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Es iſt ein ſehr allgemein verbreiteter Trieb der Jugend, 
Sammlungen verſchiedener Art anzulegen, und die Kenntniß der 
Naturwiſſenſchaften wird für fie durch dieſen Trieb außeror— 
dentlich gefördert. Andern Theils wird auch dadurch die Ju— 
gend auf eine nützliche und veredelnde Beſchäftigung gelenkt, 
ſo daß ſie frei bleibt von ſo manchen Unarten, welche ſich bei 
unbeſchäftigten jungen Leuten nur zu leicht einſchleichen. 
Nichts veredelt Gemüth und Herz mehr, als die Beſchäftigung 
mit der Natur, ſo wie nichts für das Leben nützlicher iſt, als 
die Kenntniß der Natur. Ohne Sammlungen iſt aber kein 
Theil der Naturwiſſenſchaften gründlich zu erlernen, und auch 
aus dieſem Grunde wird es wieder Aufgabe der Eltern und 
Erzieher ſein, ihre Kinder oder Zöglinge zur Anlegung von 
Sammlungen anzuhalten. Wir ſetzen jedoch voraus, daß eine 
vernünftige Unterweiſung die Mißbräuche zu verhüten ſuchen 
werde, die ſich bei der Anlage naturwiſſenſchaftlicher Samm— 
Aungen einſchleichen können. Zunächſt wird man durch Bei: 
ee eines tief religiöſen Gefühls die Jugend von Grau— 
damkeiten jeder Art fern halten müſſen. Der junge Sammler 
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Vöglein zu ihren Jungen eine eben ſo warme, ja oft vielleicht 
noch wärmere Liebe fühlen, wie menſchliche Eltern zu ihren 
Kindern. Er wird daher nie ein Neſt zerſtören, oder der gan- 
zen Eier berauben, ſondern ſich mit einem derſelben begnügen, 
und auch dieſes eine zu einer Zeit aus dem Neſte nehmen, 
wenn ſich die Mutter noch nicht zum Brüten hingeſetzt hat. 
Ein ſolches unbebrütetes Ei iſt nicht nur leichter von ſeinem 
Inhalt zu befreien, was um der Aufbewahrung willen ſtets 
geſchehen muß, ſondern der alte Vogel wird auch in den mei⸗ 
ſten Fällen das geraubte Ei durch ein neues erſetzen, während 
er ſpäter, wenn er erſt zu brüten begonnen hat, keine neuen 
Eier mehr nachlegt. Das Neſt laſſe man unbeſchädigt, und 
will man daſſelbe ſeiner Sammlung einverleiben, ſo warte 
man, bis die jungen Vögel ausgeflogen ſind und nehme es 
dann behutſam auf die weiter unten zu lehrende Weiſe ab. 
Wünſcht man mehre Eier von einer Art zu haben, um mit 
denſelben einen Tauſch zu treiben, ſo ſuche man lieber mehre 
Neſter auf und nehme aus jedem derſelben nur eins. Bei 
größern Vögeln kann man mehre Eier ausnehmen, und der 
alte Vogel wird dieſelben nachlegen. Das völlige Zerſtören 
der Neſter iſt eine Grauſamkeit, die eben ſo gut gegen den 
Menſchen gerichtet iſt, wie gegen die Vögel ſelbſt. Durch die 
Verminderung der beſiederten Sänger veröden die Fluren und 
nehmen zugleich die Inſekten und nachtheiliges Gewürm über— 
hand. 

Ferner hat man den jungen Sammler aufmerkſam auf 
den Umſtand zu machen, daß die Sammlungen nicht Zweck, 
ſondern nur Mittel zum Zweck ſind. Er mag und ſoll die 
Stunden ſeiner Erholung zur Anlage naturwiſſenſchaftlicher 
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Sammlungen verwenden, um durch dieſe ſeine Kenntniſſe zu 
erweitern und auch bei der Erholung ſtets das Nützliche in den 
Augen zu behalten, nie aber das Sammeln zu ſeiner ausſchließ— 
lichen Beſchäftigung machen. Nur zu häufig entwickelt ſich Die. 
Sucht des Sammelns, welche den Gedanken an alle andern 
Dinge unmöglich macht und den Geiſt nach einer einzigen Rich— 
tung hinleitet. Jede Einſeitigkeit aber iſt von den nachthei— 
ligſten Folgen für das moraliſche und materielle Glück und 
muß daher durch eine vernünftig geregelte Erziehung vermie— 
den werden. 

Nachdem wir dieſe wenigen Worte über die Anlage von 
Sammlungen im Allgemeinen geſagt haben, gehen wir auf un— 
ſern beſondern Gegenſtand über, nemlich auf die Eier und 
Neſter und deren Einſammlung. 

Alle Vögel pflanzen ſich dadurch fort, daß der weibliche 
Vogel Eier legt, welche er durch die Wärme ſeines Körpers 
ſo lange erhitzt (bebrütet), bis ſich der junge Vogel entwi— 
ckelt hat und ausſchlüpfen kann. Da indeß der Vogel nicht 
beſtändig auf ſeinem Neſte ſitzen bleiben kann, ſondern bis— 
weilen hinwegfliegen muß, um Hunger oder Durſt zu befriedi⸗ 
gen, ſo iſt nicht nur das Ei ſelbſt ſo eingerichtet, daß es die 
Wärme lange behält, ſondern es liegt auch in einem Neſte, 
welches in den meiſten Fällen ſorgfältig gegen Abkühlung 
geſchützt iſt. Schon das Eiweiß verhindert die ſchnelle Ent— 
weichung der Wärme, indem es den Keim des kleinen Vögel— 
chens umgiebt, und das Neſt iſt bei vielen Vögeln, namentlich 
bei denen des Nordens, außerordentlich gegen die Kälte ge— 
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Hinſichtlich des Baues der Neſter verrathen die meiſten 
Vögel eine große Kunſtfertigkeit. In der Regel iſt Männchen 
und Weibchen bei der Herſtellung derſelben thätig, und es er— 
fordert dieſe meiſt eine Zeit von 8 bis 14 Tagen. Hinſicht⸗ 
lich der Oertlichkeit, ſo findet man die Neſter da, wo die 
Vögel ſelbſt am liebſten weilen. Manche Vögel lieben das 
Freie, andere das Dickicht, viele halten ſich an die Erde, an— 
dere an die Höhe; die Mannichfaltigkeit aber, welche in dieſer 
Hinſicht unter den Vögeln herrſcht, iſt ſo groß, daß man überall 
im Freien brütende Vögel treffen kann: auf der Erde, im Ge: 
büſch, auf Bäumen, in den Höhlen derſelben, zwiſchen Ge— 
treide, unter Steinen, Ufern, Raſen, Wegrändern, an Gräben 
und auf Wegen, im Rohr, in Wurzelgeſtrüpp und Erdlöchern, 
in Mauer- und Felſenlöchern, unter Brücken, in Steinbrüchen, 
in Gebäuden aller Art ꝛc. Rauboöbgel, welche die Nachſtel— 
lung der Menſchen zu befürchten haben und zugleich von ih— 
rem Neſt (Horſt) aus die Gegend nach Beute durchſpähen, 
niſten auf hohen unzugänglichen Felsſpitzen oder Baumgipfeln, 
während die beliebte Nachtigall in Gebüſchen, dicht an der 
Erde und in der Nähe der Menſchen ihr Neſt erbauet. Sumpf: 
vögel niſten im Schilf und Waſſervögel am Ufer, auf Klippen, 
unter niedrigen Gebüſchen oder in hohen Uferpflanzen. Unter 
den Vögeln, welche in Höhlungen oder auf der Erde brüten, 
gibt es manche, die ihr Neſt ſehr kunſtlos machen, auch wohl 
die Eier ohne weitere Unterlage in eine Vertiefung legen. 
Der Kuckuck baut ſogar nicht einmal ein Neſt, ſondern legt 
ſeine Eier in die Neſter kleinerer Vögel, welche die Jungen 
ausbrüten und auffüttern müſſen. 

Die Stoffe, aus welchen die Neſter gefertigt werden, ſind 
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eben fo verſchieden, und gröber oder feiner, je nach der Größe 
der Vögel. Die Raubobögel tragen die Reiſer und andere 
Gegenſtände in den Klauen nach ihrem Neſte, während kleinere 
Vögel Grashalme, Federn ꝛe. im Schnabel herbeitragen. 
Häufig hat das Aeußere des Neſtes die Farbe ſeiner Umge— 
bung, damit es weniger leicht in das Auge falle und den 
Feinden beſſer entgehe. Im Innern ſind die Neſter gewöhn— 
lich mit weichen und warmen Stoffen, als Federn, Hare, Wolle 
ze. ausgepolſtert. Rebhühner, Lerchen, Schnepfen, Trappen 
ſcharren in die Erde ein rundes halbkugelförmiges Loch und 
belegen die Oberfläche mit Reiſern und Grashalmen; Spechte, 
Meiſen, Sperlinge, Rothſchwänzchen, Dohlen verfertigen ein 
einfaches Neſt in hohlen Bäumen, Mauerſpalten und unter 
Dachziegeln; Finken bringen das Neſt in den Winkeln der 
Baumzweige an und füttern es mit Wolle, Haaren und Moos 
aus. Die Hausſchwalbe baut an Wänden unter einem ſchü— 
tzenden Vorſprung ein halbkugeliges mit einer Oeffnung ver— 
ſehenes Neſt aus Erde, Halmen und einem ihr eigenthümli— 
chen Schleim ſo feſt, daß es nur mit Mühe wieder rein ab— 
zubrechen iſt. Amſeln, Droſſeln und andere Vögel, die ſchon 
früh im Jahre niſten, kleben die Neſter mit einer Lehmſchicht 
aus, um ſie wärmer zu machen. Beutelmeiſen, Pirole, Kern— 
beißer weben an dünnen Zweigen aus Fäden ein beutelför— 
miges, herabhangendes Neſt und füttern es weich aus. Der 
Zaunkönig giebt ſeinem Neſte die Geſtalt eines Backofens, die 
Elſter macht es kugelförmig, Tauben, Adler und Störche bauen 
es flach je. Die Größe des Neſtes ſteht ziemlich im Wer: 
hältniß zu der Körpergröße des brütenden Vogels, erleidet 
aber ebenfalls nach der Oertlichkeit manche Abweichungen. 
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In das Neſt legen alfo die Vögel ihre Eier, welche nach 
Geſtalt, Größe, Farbe und Anzahl ſehr verſchieden find. Bei 
manchen Vögeln war es die Abſicht der Vorſehung, ſie in 
hinreichender Menge für das Bedürfniß des Menſchen und an— 
derer Thiere zu erzeugen, daher ſie auch viele Eier legen. 
Die meiſten Eier legen die hühnerartigen Vögel. Wird das 
Haushuhn nicht vom Brüten abgehalten, ſo begnügt es ſich 
mit 10 — 15 Eiern, nimmt man ihm aber dieſelben immer 
hinweg, ſo legt es jährlich bei guter Pflege wohl ein Schock 
und noch mehre Eier. An die hühnerartigen Vögel ſchließen 
ſich die Enten und die Meiſen an, welche letztere unter den klei— 
nern Vögeln die fruchtbarſten ſind. Die Tauben legen zwar 
gewöhnlich nur 2, ſelten 3 Eier, wiederholen aber das Eierle— 
gen 6 bis 10 Mal jährlich. Dagegen legen Gänſe nur ein 
mal im Jahre, und zwar zu Anfang des Frühjahrs, 10—12 
Eier. Dem Eidervogel kann man zwei Mal ſeine Eier und 
die weichen Daunen nehmen, mit Denen er fein Neſt ausfüt- 
tert, wiederholt man aber das Ausnehmen zum dritten Male, 
fo find feine Kräfte erſchöpft und er legt in dem laufenden 
Jahre nicht wieder. Auch mehre kleine Vögelarten niſten mehr 
als ein Mal im Jahre, beſonders wenn das erſte Neſt durch 
einen Zufall nebſt den Eiern zerſtört iſt. Die wenigſten Eier 
werden von den eigentlichen Seevögeln und den Raubvögeln 
gelegt, namentlich legen letztere ſelten über 3 Eier. Bei vie— 
len Waſſervögeln, faft allen Sumpf- und einigen finkenartigen 
Vögeln beträgt die Durchſchnittsſumme 3 bis 4. Große Ad— 
ler, Falken und Geier legen jährlich 1 oder 2 Eier, Möven 
und Weihen 3, Raben und Krähen 3 oder 4, Schwalben 5 
bis 6, Rebhühner und Wachteln 8 bis 16 Eier. Oft ride 
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tet ſich die Anzahl der Eier nach den früheren oder ſpätern 
Bruten: die erſten Bruten enthalten ſtets die meiſten Eier, 
während die folgenden deren ſtets weniger enthalten. 

Die Größe der Eier richtet ſich nicht ſtets genau nach der 
Größe des Vogels, von welchem ſie gelegt ſind. Die Eier der 
Wachteln und Tauben ſind faſt von gleicher Größe, das eines 
Kuckucks iſt nicht viel größer, als das der weit kleinern Lerche. 
Die Eier der Sumpfoögel find verhältnißmäßig größer, als die 
der Landoögel. Aeltere Vögel legen meiſt größere Eier, als 
kleinere derſelben Gattung, aber auch die Eier eines und deſ— 
ſelben Vogels haben in einer und derſelben Brut nicht immer 
einerlei Größe. Unter den teutſchen Vögeln legen die Gold— 
hähnchen, die Zaunkönige, die Baumläufer und Meiſen die 
kleinſten Eier. Im Verhältniß zu der Körpergröße der Vö— 
gel ſind die Eier der Eulen, einiger Falken und der Reiher 
ſehr klein. Durch Größe zeichnen ſich dagegen die Eier der 
Strandläufer und der Regenpfeifer aus. 

Eben ſo verſchieden iſt die Geſtalt der Eier. Einige 
Vögel legen kugelrunde, andere länglichrunde oder auch nach 
einer oder nach beiden Seiten zugeſpitzte Eier. Am ſel⸗ 
tenſten kommt das kugelrunde Ei vor; es laſſen ſich jedoch 
zwei Hauptverſchiedenheiten aufſtellen, welche von dem größten 
Durchmeſſer des Eies abhängen: befindet ſich nämlich dieſer 
in der Mitte und ſind von dieſer aus beide Enden gleich ab— 
gerundet oder zugeſpitzt, ſo iſt dieſes die regelmäßige Eiform, 
die unregelmäßige aber, wenn der größte Durchmeſſer über 
die Mitte mehr oder weniger nach dem ſtumpfen Ende gerückt 
iſt. Länglich nennt man ein Ei, deſſen Breite weniger, als 
zwei Drittel ſeiner Länge beträgt; beträgt dieſelbe mehr als 
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zwei Drittel, jo heißt ein ſolches Ei bauchig. Die bauchigen 
Eier findet man bei vielen Rauboögeln, die ſehr ſpitzigen be— 
ſonders bei Sumpf- und Waſſervögeln. Am häufigſten find 
die Eier mit einem ſtumpfen und einem mäßig verſchmälerten 
Ende, und in der Regel legen Vögel von gleicher Gattung 
Eier, die ihrer Geſtalt nach entweder gleich, oder doch einan— 
der ſehr ähnlich ſind. Die Ausnahmen von dieſer Regel wer— 
den in dem Haupttheile des Buches mitgetheilt werden. Häu— 
fige Verſchiedenheiten trifft man bei den Eiern der Haushühner 
an, von denen manche mehr rund, manche mehr länglich ſind. 
Der allgemeinen Annahme zufolge erſcheinen aus den läng— 
lichen Eiern männliche, aus den runden weibliche Küchlein. 

Das Ei beſteht aus der äußern Schale, dem unter dieſer 
liegenden Häutchen, dem Eiweiß und der Dotter. Sowohl 
Eiweiß, wie auch Dotter, ſind wieder von beſondern feinen 
Häutchen umgeben. Am bekannteſten iſt das Häutchen, welches 
die Dotter umgiebt, weil nach deſſen Zerreißung die Dotter 
ausfließt. 

Die äußere kalkige Schale des Eies ſcheint dicht zu ſein, 
hat aber eine Menge von Poren, durch welche die Feuchtigkeit 
aus dem Ei verdampfen, die Luft aber Zutritt zu dem kleinen 
Vogel erhalten kann, welcher ſich in dem Ei entwickelt. Das 
Verderben der Eier, welche man zum Genuß aufheben will, 
beruht namentlich auf der Verdunſtung, welche durch die Poren 
der Schale vor ſich geht. Daher überzieht man Hühnereier, 
die lange aufgehoben werden ſollen, mit Wachs oder Talg, 
übergießt ſie mit Kalkwaſſer, oder legt ſie auch nur einfach in 
Aſche, Salz, Sand oder zerfallenen Kalk. Die Beſtandtheile 
der Schale find kohlenſaurer und phosphorſaurer Kalk, phos— 
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phorſaure Magneſia, Schwefel, Spuren von Eiſen und thieri— 
ſcher Schleim. Hauptbeſtandtheil iſt der kohlenſaure Kalk. 
Daher müſſen Vögel, welche viele Eier legen, bisweilen Kalk— 
ſteinchen verſchlucken. Hühner, die viel Eier legen und nicht 
Gelegenheit haben, hinreichend Kalk zu freſſen, legen gern die 
ſogenannten Windeier, denen die äußere harte Schale fehlt. 
Man thut wohl, den Hühnern die Schalen der in der Wirth— 
ſchaft verbrauchten Eier deshalb zu geben, muß aber dieſelben 
vorher zerſtoßen, weil ſich ſonſt die Hühner gern das Auffreſſen 
der ganzen Eier im Neſte angewöhnen. 

Zwiſchen der harten Schale und dem Eiweiß befindet ſich 
eine weiche Haut, welche zum größten Theil an die kalkige 
Schale angewachſen iſt. Nur am ſtumpfen Ende des Eies 
befindet ſich zwiſchen der Schale und Haut ein leerer Raum, 
welcher der Luftſack heißt und anfänglich nicht größer, als ein 
Stecknadelknopf iſt, während des Bebrütens aber an Ausdeh— 
nung gewinnt, ſo wie auch beim Hartkochen der Eier größer 
wird. Dieſer leere Raum enthält atmoſphäriſche Luft, die ſich 
ſpäter mit etwas Kohlenſäure verbindet und die Oxydation 
des Blutes bei den entſtehenden Vögelchen vermittelt. Dieſer 
Luftſack iſt bei den Vögeln, welche gleich, nachdem fie die 
Schale verlaſſen haben, umhergehen, wie bei den Hühnern und 
Waſſervögeln der Fall iſt, viel größer, als bei denen, die blind 
und unbehilflich aus dem Ei kommen. Eier, welche ohne dieſe 
und ohne die kalkige Schale gelegt werden, heißen Fließeier, 
und erſcheinen bisweilen bei zu fetter Nahrung der Hühner. 
Chemiſch verhält ſich dieſes Häutchen eben ſo, wie geronnener 
Eiweißſtoff. 
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Das Eiweiß iſt völlig geſchmack- und geruchlos und bil: 
det eine zähe ſchleimige Subſtanz. Es erhält erſt einigen 
Geſchmack, wenn man es in Säuren, Weingeiſt oder ſiedendem 
Waſſer gerinnen läßt. Chemiſch beſteht es aus Eiweißſtoff, 
Speichelſtoff, ſchwefelſauren und phosphorſauren Salzen, Waſ— 
fer, Kali und Benzosſäure. Nach Couerbe ift auch noch eine 
häutige, netzartige Subſtanz in demſelben enthalten, welche 
Oonin genannt wird und ſich bei längerem Hinſtellen des Ei— 
weißes in einer Temperatur unter dem Froſtpunkte allmählig 
ausſcheidet, vielleicht auch dazu dient, Zellen für das flüſſige 
Eiweiß zu bilden. Eigentlich ſind zwei Eiweißlagen vorhan— 
den, welche das Eiweiß in zwei Hälften theilen, die hinſichtlich 
ihrer Subſtanz einige Verſchiedenheiten zeigen. Schon beim 
Austrinken der Eier bemerkt man, daß in jedem Ei ein zäheres 
und ein flüſſigeres Eiweiß enthalten iſt. Der eigentliche Ei— 
weißſtoff iſt eine eigenthümliche ſtickſtoffhaltige Subſtanz, die 
auch in dem Blutwaſſer der Thiere und in den Pflanzenſäften 
enthalten iſt, und ſich beſonders durch die Eigenſchaft charak— 
teriſirt, daß ſie in der Hitze, ſchon bei 50° R., gerinnt und 
dadurch ihre Auflöslichkeit in Waſſer verliert. Von dieſer 
Eigenſchaft hängt die bekannte Kraft des Eiweißes und des 
Blutes ab, Flüſſigkeiten durch Erhitzung zu klären, indem 
das Eiweiß bei ſeinem Gerinnen die Unreinigkeiten umhüllt 
und auf die Oberfläche der zu klärenden Flüſſigkeiten mit ſich 
nimmt. Der ſtinkende Geruch, den die Eier beim Faulen an— 
nehmen, rührt von dem Schwefel her, welchen das Eiweiß, ſo 
wie auch die Dotter enthält. Bisweilen kommen Eier vor, die 
ganz mit Eiweiß, oder auch ganz mit Dotter ohne Eiweiß ge: 
füllt find; man nennt ſolche Eier Hereneier. 
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Die Dotter (auch der Dotter oder das Dotter) ſchmeckt 
lig und ſanft, beſteht aus Waſſer, Ol, Eiweißſtoff und Schleim, 
wird durch Kochen feſt und körnig und liefert in dieſem Zu— 
ſtande ein feuerbeſtändiges Ol, welches in Schwefeläther auf— 
löslich iſt. Auf der einen Seite der Dotter befindet ſich ein 
kleiner weißer Kreis, die Narbe oder das Köpfchen, mit einer 
kleinen aſchgrauen Hülle in der Mitte, unter welcher der erſte 
Keim zum jungen Thiere, wie der Keim im Samenkorn der 
Pflanze befindlich iſt. Die dem Keime entgegengeſetzte Seite 
iſt die ſchwerſte und ſtrebt daher nach unten, während der 
Keim nach oben kommt und daher beim Bebrüten dem höch— 
ſten Wärmegrad ausgeſetzt iſt. Daß die Dotter von einem 
feinen Häutchen umgeben iſt, wurde ſchon oben geſagt. Dieſes 
Häutchen läuft gegen die Enden des Eies in Verlängerungen 
aus, welche Dotterſchnüre heißen und die Dotter in ihrer 
Lage erhalten. 

Die Farbe der Eier iſt ſowohl im Innern, als im Aeu— 
ßern, ſehr verſchieden. Jede Vogelart hat eine eigenthümliche 
Farbe der kalkigen Außenſeite der Eier, ſo wie dieſe bald 
glatt, bald rauh erſcheint. Manche Eierfchalen haben einen 
ſtarken Glanz, ſo daß ſie wie polirt ausſehen, während andere 
eine matte Farbe haben; bisweilen iſt die Farbe völlig weiß 
oder hellfarbig, bisweilen grünlich, röthlich, bräunlich, dunkel— 
farbig oder mehrfarbig mit dunkeln oder ſchwärzlichen Punkten, 
Strichen, geraden, gekrümmten, wellenförmigen, ringartigen 
Zeichnungen auf einem hellern Grunde. Man kann im All— 
gemeinen annehmen, daß die weißen Eier eine ſtärkere Schale 
haben, als die gefärbten, und allemal iſt die Schale weich und 
nachgiebig, ſo lange das Ei noch nicht gelegt iſt, wird aber 
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an der Luft hart und zerbrechlich. Sinſichtlich des Innern, 
ſo iſt bei den meiſten Eiern das Eiweiß ſchneeweiß und die 
Dotter hochgelb, doch kommen auch ſolche Eier vor, welche ein 
grünliches oder ein gelbliches Eiweiß, eine blaßgelbe oder ſehr 
dunkelgelbe Dotter haben, was an geſottenen Eiern am deut— 
lichſten zu erkennen iſt. Selbſt bei einer und derſelben Vogel— 
art bleibt die Farbe der Dottern nicht immer gleich. Hühner, 
welche viel grüne Kräuter freſſen, beſonders viel Gras auf 
freien Plätzen, legen Eier mit dunkelgelber Dotter, während 
Eier der Hühner, welche nur trocknes Futter auf eingeſchloſ— 
ſenen Höfen freſſen, eine ſehr blaßgelbe Dotter haben. 

Durch Bebrütung der Eier entwickelt ſich in ihnen der 
junge Vogel. Eier, welche während des Brütens völlig er— 
kalten, werden faul, deshalb deckt ſie das Weibchen, wenn es 
das Neſt zum Aufſuchen der Nahrungsmittel verlaſſen muß, 
mit Federn, Moos oder Wolle zu, um die Brutwärme von 
32° R. zuſammen zu halten, wählt auch dazu die warmen 
Mittagsſtunden aus. Zu jeder andern Zeit, beſonders bei 
naßkaltem Wetter, zögert es ſo lange als möglich, ehe es das 
Neſt verläßt, ſo daß man es oft mit Händen ergreifen kann. 
Doch verſtatten viele brütende Vögelarten keine große Annähe— 
rung und ſelbſt furchtiame Vögel zeigen bei Vertheidigung 
des Neſtes großen Muth. Die Taube ſucht durch Schlagen 
der Fluͤgel, die Henne durch einen Sprung ins Geſicht und 
Krallen in die Augen den nahenden Feind zu verſcheuchen. 

Bei vielen Vögelarten löſen ſich Männchen und Weibchen 
im Geſchäfte des Brütens ab. So machen es z. B. die Tau— 
ben, Sperlinge und verſchiedene Singvögel. Auch bringt 
der Hahn dem brütenden Weibchen Nahrungsmittel, damit es 
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nicht nöthig hat, das Neſt zu verlaſſen, z. B. der Kanarien— 
vogel. Das Brüten dauert nach der Größe des Vogels und 
der Eier längere oder kürzere Zeit. In 13 bis 14 Tagen 
haben kleine Vögel, in 16 bis 19 Tagen die Tauben, in 3 
Wochen das Haushuhn, in 34 Woche Reiher und Störche, in 
4 Wochen Enten, Gänſe, Kraniche und viele Waſſervögel, in 5 
Wochen Schwäne, in 6 Wochen der Strauß das Brüten voll— 
endet und die Jungen ausgebracht. Heißes Wetter kürzt die 
Brütezeit um einige Zeit ab und naßkaltes verlängert ſie. 
Schon nach den erſten 24 Stunden des Brütens zeigt ſich im 
Hühnerei die erſte Lebensſpur des jungen Küchleins, am bten 
Tage fängt es an ſich zu bewegen und am 16ten zu athmen. 
Hat es im Ei die Dotter und das Eiweiß aufgezehrt, ſo pickt 
es in dem einen Ende eine Oeffnung in die Kalkſchale und 
ſchlüpft heraus. 

Die Jungen vieler Vögelarten, wie der Singvögel, Mei— 
ſen, Raben, Droſſeln, Häher, Falken, Geier, Papageien, 
Spechte ꝛc. kommen nackt und blind aus dem Ei; bei andern 
z. B. den Hühnern, Enten, Gänſen, Reihern, Trappen, Straus 
ßen ꝛc. find ſie mit einem haarigen Flaum umhüllt, können 
ſehen und der Mutter ſogleich folgen. Zum Ausbrüten der 
Eier iſt übrigens die mütterliche Brutwärme nicht allein noth— 
wendig, ſondern man kann ſie auch durch künſtliche Wärme 
erſetzen, die jedoch möglichſt gleichförmig bleiben und wenig 
von 32% R. abweichen darf. 

Will man eine Eier- und Neſterſammlung anlegen, ſo iſt 
zunächſt dabei nöthig, daß man ſich hinſichtlich des Urſprungs 
der Eier und Neſter nicht auf die Angabe der Landleute, Hir— 
ten, Jägerburſchen ꝛc. verlaſſe, von denen man ſich dieſelben 
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zutragen läßt. Dann hat man ferner das zur Aufbewahrung 
der Eier Nöthige zu thun. Zu dieſem Zweck muß man die— 
ſelben zunächſt ihres Inhaltes befreien, mögen dieſelben friſch 
oder bebrütet ſein. Man macht nemlich mit einer ſehr ſpitzen 
Nadel an jedem Ende ein kleines Loch, welches am breitern 
Ende breiter gemacht wird, als an dem ſchmalern. Durch die 
kleine Oeffnung bläſt man nun hinein und bläſt ſo den Inhalt 
durch das größere Loch hinaus. Bei zarten Eiern iſt eine 
große Vorſicht nöthig, weil ſie nicht nur von dem Druck der 
Finger, ſondern auch von dem Blaſen ſehr leicht entzwei gehen. 
Da ſich das zähe Eiweiß und das Häutchen, welches die Dotter 
umſchließt, bisweilen dem Ausblaſen widerſetzen, ſo kann man 
auch mit einer feinen und langen Nadel den Inhalt zuvor zer— 
rühren. Sind die Eier ganz friſch, fo reicht eine einzige Oeff— 
nung hin, durch welche man den umgerührten Inhalt aus— 
ſaugt. Bei größern und feſtern Eiern iſt die Entleerung mit 
keiner Schwierigkeit verbunden. Sollte aber in dem Ei ein 
bereits entwickelter Vogel ſein, ſo bricht man vorſichtig an 
dem ſtumpfen Ende ein Stück der Schale ab, füllt das Ei 
nach der Ausleerung mit Wachs und ſetzt alsdann das abge— 
brochene Stück wieder auf. 

Nach dem Ausleeren der Eier ſpült man fie mit Taus 
warmem Waſſer aus, legt ſie auf einige Bogen Löſchpapier 
und trocknet ſie im Schatten. Um die Eier mehr gegen das 
Zerbrechen zu ſchützen, füllt man ſie mit feinem Sand und 
verklebt alsdann die Oeffnungen mit weichem Wachs, was bei leicht 
zerbrechlichen Eiern mit großer Vorſicht geſchehen muß, am 
beſten mit einem feinen Pinſel, den man in das geſchmolzene 
Wachs taucht. 
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Weiße Eier kann man aufbewahren, ohne ſie zu öffnen, 
indem man ſie hart ſiedet; Dotter und Eiweiß werden dadurch 
mit der Zeit zu einer ſteinharten Maſſe. Zart gefärbte Eier 
verlieren jedoch durch das Sieden ihre Farben, ſo wie auch, 
wenn man ſie dem Sonnenlichte ausſetzt. 

Um die Eier gut zu erhalten, hebt man ſie in Schränken 
oder Schubladen gegen das Licht geſchützt auf. An erſtern 
ſtreicht man die Fächer königsblau an; letztern überzieht man 
inwendig mit königsblauem Papier. Zum Schutz gegen In— 
ſekten legt man in Cajeputöl getauchte Stückchen Badeſchwamm 
mit hinein. Man befeſtigt die Eier auf länglich geſchnittene 
Stückchen Pappe mit dünnem Gummi, wenn man ſie in 
Schubladen aufhebt, oder ſetzt ſie in Becher, wenn die Auf— 
bewahrung in Schränken geſchieht. Solche Becher find ge— 
wöhnlich von Lindenholz gedreht, ſchwarz gebeizt, polirt und 
von verſchiedenen Größen. Jedes Ei wird mit dem dicken 
Ende aufgeſetzt. Soll nicht viel angewandt werden, ſo ſetzt 
man die Eier in Schachteln oder Kaſten, die mit einem feinen 
Sande gefüllt ſind. 

Eine der ſchönſten und ſicherſten Aufbewahrungsweiſen 
iſt die folgende: Man läßt ſich ein Glaspult mit geradem 
Boden und geneigtem Deckel machen. Letzterer muß genau 
ſchließen, darf nur aus einem ſchmalen Rahmen, ſonſt aber 
aus Glas beſtehen, welches durch einen hölzernen mit Char— 
nieren angebrachten Deckel wieder verſchloſſen werden kann. 
Dieſer Deckel muß genau in die Verſenkung des Glasrahmens 
paſſen, damit er mit dieſem in einer Fläche liegt. Der innere 
Raum des Kaſtens muß weiß ſein, und die Eier werden darin 
nach Gattungen und Spielarten in ſchwarzen Kapſeln von 
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Pappe aufbewahrt. Die Größe dieſer Kapſeln richtet ſich nach 
den größten Eiern; mit zwei Sorten reicht man vollkommen 
aus und die zweite Sorte muß an Breite und Länge die 
Hälfte der erſten ausmachen, aber ſo hoch wie dieſe ſein. Am 
Vorderrande jeder Kapſel iſt ein flacher Streifen aufgeklebt, 
auf welchem das Ei benannt iſt. Die Tiefe einer Kapſel kann 
3 Linien betragen. Der Kaſten wird an einen trocknen Ort 
geſtellt, wo weder Feuchtigkeit, noch Staub, Rauch und Son— 
nenlicht einwirken kann, wogegen er zum Theil auch ſchon 
durch ſeine Einrichtung geſchützt iſt. 

Einen ſchönen Anblick gewährt eine Eierſammlung, deren 
Exemplare von blauen Glasbechern getragen werden. Solche 
Glasbecher kann man in jeder Glashütte nach Modellen aus 
Lindenholz oder Thon fertigen laſſen. 

Die Neſter, welche man aufheben will, trockne man vor 
dem Aufſtellen mit allen ihren Umgebungen, z. B. den daran 
befeftigten Zweigen, Rinden, Schilfarten ꝛc. in einem Backofen, 
um alle Inſecten zu tödten, und ſtelle ſie dann mit Nummern 
und Namen verſehen in einen Glasſchrank. Um die Neſter 
unverſehrt zu erhalten, wird man ſie in den meiſten Fällen 
mit den Aeſten oder Zweigen abſägen müſſen, auf denen ſie 
von den Vögeln befeſtigt ſind. Beſonders vermeide man jedes 
unnöthige Betaſten, wodurch fie bald unſcheinbar werden und 
ihre Form verlieren. Beſonders gut nimmt ſich eine Neſter— 
ſammlung mit den darin befindlichen Eiern aus, auch kann 
man die Vögel ſelbſt ausgeſtopft dabei ſetzen, denen fie an— 
gehören. 


Erſte Ordnung. 
Naubvögel. 
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Meiſt große und ſtarke Vögel, welche ihr Neft (Horſt) 
ohne große Kunſt auf hohen Orten, auf Thürmen, Mauern, 
Felſen oder Bäumen erbauen. 


Erſte Familie Tages-Raubvögel. 
(Raptatores diurni.) 


Man unterſcheidet ſie in die Gattungen der Greife, von 
denen aber in Teutſchland nicht leicht welche vorkommen, der 
Geier und Falken. Sie leben paarweiſe und legen meiſt 2 
bis 4 gefleckte Eier. 


1. Der ſchmutzige Aasgeier. 


Aas⸗, Erd⸗, weißer, ägyptiſcher Geier, Cathar- 
tes perenopterus. Er bewohnt außer Aſten und Afrika auch 
das ſüdliche Europa, bis in die Schweiz. Der Horſt iſt in 
den Klüften ſteiler Felſenwände, und es ſind die 3 oder 4 


Eier noch nicht hinreichend bekannt. 
Willibald, Neſter u. Eier. 2 
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2. Der graue Geier, 


Vultur cinereus. Er kommt, ſo wie der ſchwarze 
Geier, V. niger, ſelten nach Teutſchland, und iſt hinſichtlich 
der Fortpflanzung noch nichts bekannt. 


3. Der röthliche Geier. 


Haſengeier, weißköpfiger Geier, Vultur fulvus. 
Lebt in Aſien und Afrika, ſelten im ſüdlichen Europa und auf 
den Alpengebirgen, verfliegt ſich nur zuweilen nach Teutſchland 
und horſtet auf Felſen oder Bäumen. Das Neſt iſt flach und 
das Ei, meiſt nur 1, grauweiß, etwas ins Grüne ziehend, 
mit deutlichen Poren und Furchen beſetzt und an Größe und 
Form einem kleinen Schwanenei gleich. S. Fig. 1. 


4. Der Bartgeier-Adler. 


Bärtiger Geieradler, Lämmeradler, Gypaötos 
barbatus. Er lebt ſehr einzeln auf den hohen Alpengebirgen 
Europas, auf den Schweizer und Tyroler Alpen, iſt jedoch jetzt 
faſt oder ganz ausgerottet, oder doch nur noch tief in den 
Schweizer Alpen anzutreffen, wo er auf den Vorſprüngen ſtei— 
ler und ſchwer zu erreichender Felswände horſtet. Beim 
Horſte greift er ſelbſt erwachſene Menſchen mit Glück an. Die 
Unterlage des Horſtes bilden ſtarke Aeſte, Stroh und Gras— 
halme, darüber liegen zartere Reiſer, Moos und Heu. Das 
Weibchen legt im März, ſelten erſt im April, 2 bis 3 Eier, 
die an einem Ende mehr zugeſpitzt ſind, als bei den Raubvo— 
geleiern ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Die Schale iſt wegen 
der tiefen Poren rauh, von Farbe ſchmutzigweiß, mit einigen 
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ſchwachbraunen Flecken; die Größe und Dicke übertrifft die des 
Schwaneneies. 


5. Der teutſche Seeadler. 


Fiſchad ler, Falco albicilla. Er bewohnt die Ufer der 
Oſtſee und ſtreicht im Winter durch Teutſchland. Er horſtet 
auf Felſen und Bäumen, baut ein ſehr großes Neſt und legt 
2 bis 3 Eier, welche weiß oder blaßblaugrün, häufig flecken— 
los oder mit einzelnen halberloſchenen bräunlich-weißfarbenen 
Flecken beſetzt ſind. S. Fig. 2. 


6. Der nordiſche Seeadler. 


Falco borealis. Lebt auf der ſkandinaviſchen Halb— 
inſel an den Seeküſten und Seen, ſtreicht im Winter durch 
Teutſchland; horſtet auf Felſen und Bäumen und legt 2 rauh— 
ſchalige weiße Eier. 


7. Der Meeradler. 


Weißköpfiger Fiſchadler, Falco leucocephalus. 
Er bewohnt Nordamerika, verirrt ſich ſelten nach Europa und 
noch ſeltener nach Teutſchland. Nach Einigen niſtet er im 
hohen Norden von Europa, wo er auf ſteilen Felſen aus Rei— 
ſern, Pflanzenſtengeln, Tangen, Moos und Gräſern ſein Neſt 
baut und im Mai 2 weißliche Eier legt, welche den gefleckten 
Eiern des teutſchen Seeadlers bis auf die geringere Größe 
gleichen. 

8. Der Steinadler. 


Falco fulvus. Wohnt im Norden von Aſien, Amerika 
und Europa, bei uns im nördlichen Teutſchland. Er lebt in 
20 
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gebirgigen Hochwaldungen und legt in einen großen, aus 
Baumzweigen, Binſen, Reiſern, Gräſern und Moos verfertig— 
ten, 4 Fuß im Durchmeſſer haltenden, Horſt in weiten Fels— 
ſpalten, auf den höchſten Kiefern oder Eichen, im März oder 
April 2 bis 4 weiße, grauliche, graugrüne, oder blaßblaugrüne 
Eier, mit röthlichen und rothbraunen, meiſt in die Länge ge— 
zogenen Flecken, welche bald verwaſchen, bald ſcharf begrenzt, 
am ſtumpfen Ende oft größer, ſtärker und zahlreicher ſind. 
Oft fehlen die Flecken auch gänzlich und ſtatt derſelben finden 
ſich nur etliche Striche. S. Fig. 3. | 


9. Der Goldadler. 


Königsadler, Falco imperialis, Aquila chrysaötos. 
Er bewohnt das öſtliche und ſüdöſtliche Europa, die Küſte 
von Nordafrika und kommt ſelten nach Teutſchland. Er legt 
in das aus Baumzweigen verfertigte, in Gebirgswäldern auf 
ſehr hohen Bäumen angelegte, oder auf Felſen und in deren 
Spalten geſtellte Neſt 2 bis 3 graugrünliche, oder grünlich 
grauweiße, fleckenloſe Eier, welche hinſichtlich ihrer Größe in 
der Mitte zwiſchen den Eiern des Fiſchadlers und des kurzze— 
higen Adlers (ſ. u.) ſtehen. S. Fig. 4. 


10. Der Schreiadler. 


Falco naevius. Niſtet gern in großen, in der Nähe 
des Waſſers liegenden Waldungen des ſüdlichen, nordöſtlichen 
und gemäßigten Europa, und kommt ſelten nach Mittel- und 
Südteutſchland. Horſtet auf hohen Bäumen und legt 2 bis 
3 weiße, mit ſchmalen, länglichen röthlichen Flecken ſpärlich 
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beſetzte Eier, welche den gefleckten Eiern des teutſchen Seead— 
lers gleichen, denen ſie an Größe nicht nachſtehen. 


11. Der Flußadler. 


Fiſchadler, Falco haliaötos, Er lebt in den großen 
zuſammenhängenden Gebirgswäldern des ſüdlichen und gemä— 
ßigten Europa, und wahrſcheinlich nördlich, oder nordöſtlich 
von Teutſchland, in der Nähe von fiſchreichen Gewäſſern. Das 
Neſt iſt groß und flach, ſteht auf den höchſten Gipfeln alter 
Bäume und beſteht aus dürren Aeſten und Raſenſtücken und 
hat einen, von den Ueberbleibſeln der von dem Vogel verzehr— 
ten Fiſche herrührenden Fiſchgeruch. Die 2 bis 4 Eier ſind 
kalkweiß oder angenehm blaugrün, mit mehr oder weniger 
zahlreichen großen uud kleinen braunen, etwas verzogenen und 
ſtellenweiſe zuſammenhängenden Flecken, welche röthlichbraun, 
zu unterſt heller, obenauf dunkler ſind, und ſtehen oft gegen 
das ſpitze Ende oder um die Mitte Eranzartig beiſammen oder 
bedecken gleichmäßig das ganze Ei. 


12. Der kurzzehige Adler. 


Falco Crachydactylus. Er bewohnt große ausge: 
dehnte Waldungen in den Niederungen gebirgiger und 
waſſerreicher Gegenden im ſüdlichen und angrenzenden weſtli— 
chen und öſtlichen Europa, einzeln die großen Tannenwälder 
Teutſchlands. Niſtet auf dem Gipfel uralter Eichen und baut 
ein ganz flaches Neſt aus ſtarken Baumäſten und Grasſtengeln. 
Die 2 bis 3 Eier ſind kalkweiß, mit rundlichen und in die 
Länge gezogenen, röthlich lederfarbenen Flecken von verſchie— 
dener Größe, welche größtentheils unter der Grundfarbe durch 
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ſcheinen und entweder einzeln über das ganze Ei verbreitet 
oder bis auf wenige an der Spitze verſchwunden find. Brü⸗ 
tezeit im Juni. S. Fig. 5. 


13. Der rauchfüßige Buſſard. 


Schneeadler, Falco lagopus. Er bewohnt das nord— 
öſtliche Europa, horſtet höchſt ſelten in Teutſchland, überwintert 
aber häufig in deſſen Ebenen. Niſtet in großen Wäldern auf 
hohen Bäumen, beſonders Eichen und Buchen. Er legt im 
Juni, oft ſchon im Mai, in ein aus Reiſern, Stroh, Haaren, 
Wolle, Federn, Moos u. dgl. gemachtes Neſt 2 bis 3 Eier, 
etwas größer als die des gemeinen Buſſard, grauweiß oder 
blaßgraugrün mit vielen grauen und lehmbraunen, nicht ſcharf 
gezeichneten Flecken, welche oft gegen das ſpitze Ende häufiger, 
faſt immer aber ſtellenweiſe mit einander verbunden ſind. S. 
Fig. 6. 


14. Der Mauſebuſſard. 


Falco buteo. Gemein in ganz Europa. Niſtet in 
Wäldern auf hohen Nadel- und Laubbäumen, wo er ein dem 
rauchfüßigen Buſſard ähnliches Neſt baut und ſchon im März 
oder April 1 bis 4 weißgrünliche Eier legt, welche mit brau— 
nen Flecken, Wolken, Strichen und Düpfeln ſehr verſchieden— 
artig gezeichnet ſind. S. Fig. 7. 


15. Der Wespenfalk. 


Wespenbuſſard, Falco apivorus. Er bewohnt die 
Gebirgswälder des öſtlichen Teutſchlands, iſt ſelten im mitt— 
lern, beſonders einzeln in den wenig gebirgigen Nadelwäldern. 
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Er legt in ein aus flarfen, nach innen zarter werdenden und 
oben mit grünen Zweigen belegten Reiſern verfertigtes Neſt 
3 bis 4 ſchmutzigweiße oder roſtfarbige Eier, mehr oder we— 
niger mit roſtrothen, braunen, dunkelrothbraunen oder lehmfar— 
bigen Flecken, und oft ſo beſpritzt, daß von der Grundfarbe 
nichts mehr zu erkennen iſt. S. Fig. 8. 


16. Die Milane, Gabelweihe. 


Falco milvus. Lebt im mittlern Europa und Teutſch— 
land in Gebirgswaldungen und auf den mit Feldhölzern be— 
ſetzten Ebenen, und baut ſein Neſt auf hohen Laubbäumen, 
feltner im Nadelholze, aus groben Reiſern, welche nach oben 
feiner werden, flach gelegt und inwendig mit verſchiedenen wei— 
chen Materialien ausgefüttert ſind. Legt im Mai 2 bis 4 
weiße, kalkweiße, nie grünliche Eier, welche bald nur mit we— 
nigen braunen Flecken bezeichnet, bald aber zahlreich mit brau— 
nen, rothbraunen und ſchwarzen Flecken, Strichen, Punkten 
und Schnörkeln beſetzt ſind, welche ſcharf auf den Grund ge— 
tragen und an der Spitze oder in der Mitte oft kranzartig ge— 
ſtellt find, ſeltner ſtellenweiſe zuſammenhängen. S. Fig. 9. 


17. Die ſchwarzbraune Gabelweihe. 


Schwarzbraune Milane, Falco ater. Lebt im 
nördlichen Afrika und in den ſüdlichen Theilen von Teutſch— 
land und Europa überhaupt, in der Nähe der Flüſſe und 
Seeküſten. Das Neſt iſt dem vorhergehenden ganz ähnlich, 
nur findet man unter die Materialien oft Fiſchgräten gemengt. 
Die Grundfarbe der 3 bis 4 Eier, welche man im Mai darin 
findet, iſt blaßweißgrün, oft faſt weiß; unter dieſem Tone ſte— 
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hen einzelne große graue und verwaſchene Flecken, über dem— 
ſelben aber, beſonders gegen das ſpitze Ende, einzelne braune, 
zum Theil verwaſchene, mit einigen dunkleren und vielen Punk— 
ten gemiſchte Flecken. S. Fig. 10. 


18. Der isländiſche Falke. 


Edelfalke, Falco Islandicus. Bewohnt in Europa 
nur die nördlichſten Länder, und nur die Jungen ſtreichen und 
verirren ſich höchſt ſelten an die deutſche Küſte. Horſtet auf 
unzugänglichen Felſen, baut aus Reiſern ein großes, mit dür— 
ren Halmen ausgelegtes Neſt, und legt im Mai 2 bis 3 Eier, 
welche eine blaßgraugrünliche Grundfarbe und zahlreiche, theils 
einzelne, theils zuſammenhängende Flecken und Sprickeln ha— 
ben, deren Farbe graubraun, ſchwarzbraun und roſtfarbig iſt. 
S. Fig. 11. 


19. Der blaufüßige Falke. 


Falco lanarius. Bewohnt die mit Felſen oder ver: 
fallenen Thürmen beſetzten Gebirgswälder Teutſchlands; hor— 
ſtet auf unzugänglichen Felſen oder alten Thürmen und legt 
2 bis 4 roſtgelbliche, mit rothbraunen Flecken faſt bedeckte 
Eier. 


20. Der Wanderfalke. 


Falco peregrinus. Er bewohnt die mit ſteilen Felſen 
beſetzten Gebirgswälder des nördlichen Europa, wandert 
im Herbſte nach Teutſchland und hält ſich hier auf den Ebe— 
nen auf. Er brütet in dichten Nadelwäldern, oder in deren 
Nähe auf dem Gipfel hoher Tannendickichte auf hohen unzu— 


gänglichen Mauerwänden und in Felsklüften, wo er aus Rei— 
ſern und Grasſtengeln ein ſchlechtes Neſt verfertigt, und im 
Mai oder Juni 2 bis 4 Eier legt, welche mehr oder minder 
lebhaft und ſtark rothgelb, bald mit dicht in einander geſchlun— 
genen roſtbraunen und braunen Flecken bedeckt, bald nur mit 
einzelnen blutrothen, braunen und ſchwarzen Flecken beſetzt 
ſind. S. Fig. 12. | 


21. Der Baumfalfe. 


Falco subbuteo, Bewohnt das nördliche Europa, und 
hält ſich am liebſten in den Vor- und Feldhölzern auf; 
horſtet auf Bäumen, vielleicht auch auf Felſen, und legt 3 bis 
4 weißliche, rothbraun oder braunroth gefleckte Eier. S. 
Fig. 13. 


22. Der Zwerghabicht. 


Zwergfalke, Falco Aesalon. Bewohnt die nördli— 
chen europäiſchen Inſeln und kommt beſonders in gelinden 
Wintern nach Teutſchland. Er baut ein großes Neſt aus 
Baumreiſern auf Nadelholzbäumen und zar in ſolchen Wäldern, 
die mit Feldern in Verbindung ſtehen. Er legt im Mai oder 
Juni 3 bis 5 Eier, welche bald kurz und dick, bald länger 
und ſchön eiförmig find; ihre Grundfarbe iſt weiß oder blaß— 
grünlichweiß, die Fleckenfarbe grünbraun oder dunkelölbraun, 
mit dunkelbraunen, ſparſam und ſeltener mit ſchwarzbraunen 
kleinen Flecken gemiſcht, welche ſehr zuſammenhängen, ſo, daß 
ſie unregelmäßig große Stellen bedecken; die übrige Fläche iſt 
zarter beſpritzt, die Fleckenfarbe zieht hie und da ins Roth— 
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braune und hat lichte Theile, weißliche und dunkelbraune Adern 
zwiſchen ſich. S. Fig. 14. 


23. Der Hühnerhabicht. 


Falco palumbarius. Bewohnt im Sommer die 
Schwarzwälder Teutſchlands und bleibt nur einzeln im Win— 
ter auf den freien Ebenen. Baut auf hohen Nadel- und Laub— 
bäumen, am liebſten auf Tannen ſein Neſt aus Baumzweigen, 
welche unten ſtark und dürr, oben aber ſtets grün ſind, weil 
er ſie beſtändig erneuert. Schon im April legt er 2 bis 5 
graugrünlichweiße, nicht ſehr reichlich und unregelmäßig grau 
und blaßolivbraun gefleckte Eier. Dieſe Flecken find oft ſo 
verfloſſen, daß das Ei faſt einfarbig erſcheint, wobei ſich aber 
ſtets eine mehr blaugrünliche Grundfarbe findet. S. Fig. 16. 


24. Der Thurmfalke. 


Falco tinnunculus. Gemein in ganz Teutſchland, ni— 
ſtet in lichten Wäldern, wo er auf den verſchiedenſten Bäu— 
men ein dichtes, ziemlich gewölbtes Neſt baut, aber auch auf 
Burgen, Kirchen, in den Spalten hoher Ufer- und Mauer: 
wände, in welchem Falle das Neſt aber viel ſchlechter 
angefertigt iſt, ja oft gar nicht gebaut wird, ſondern die 
3 bis 7 Eier ohne Unterlage hineingelegt werden. Die Neſt— 
materialien beſtehen aus dürren Reiſern, im Innern aber be— 
findet ſich eine weiche Lage von Halmen, Moos, Wurzeln, 
Wolle, Haaren, Federn ꝛe. Die im Mai oder Juni gelegten 
Eier find rothgelb eder röthlichweiß, von ſchönen roſtfarbenen 
Flecken, aber ſo dicht marmorirt, daß wenig von der Grund— 
farbe bleibt, ſie treten bald ſtärker, bald ſchwächer hervor, 


find am ſtumpfen Ende oft häufiger und ſtets mit dunkleren 
Punkten und Fleckchen gemiſcht. S. Fig. 15. 


25. Der rothfuͤßige Falke. 


Falco rufipes. Bewohnt das öſtliche und nordöſt— 
liche Europa, beſucht Teutſchland zuweilen auf dem Serbft:, 
ſelten auf dem Frühlingszuge, und hält ſich gern an Teichen 
auf. 

26. Der Sperber. 

Falco nisus. In ganz Europa, wo er Feldhölzer, zur 
Brütezeit aber am liebſten das Nadeldickicht bergiger Wal— 
dungen bewohnt. Er baut auf halberwachſenen Bäumen ein 
ziemlich großes, aus dürren Reiſern beſtehendes Neſt und legt 
im Mai oder Juni 4 bis 7 weiße oder grünliche Eier, mit 
braunen Flecken ſehr verſchieden gezeichnet. S. Fig. 17. 


27. Die große Sumpfweihe. 


Falco rufus. Sie bewohnt die ſchilfrohr- und buſch— 
reichen Ufer der Seen und großen Teiche des mittlern Eu— 
ropa, iſt im nördlichen Teutſchland in den waſſerreichen Ge— 
genden nicht ſelten, horſtet im Rohre oder Schilfe, oft auf ei— 
ner Binſenkufe, und legt 2 bis 4 blaßweißlich blaugrüne Eier. 
S. Fig. 18. 


28. Die Kornweihe. 


Falco eyaneus, Sie lebt auf den großen, mit Ge— 
treide bedeckten Ebenen Europas, welche Feldhölzer in ſich 
ſchließen, überwintert auch zuweilen in Teutſchland, und baut 
ihr Neſt an denſelben Orten und aus denſelben Materialien, 
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wie die Wieſenweihe (ſ. u.). Sie legt gewöhnlich ſchon im 
Mai 3 bis 6 Eier, welche ſchmutzigweiß oder grünlichweiß, 
ohne Flecken, oder blaßblaugrün mit nicht ſehr zahlreichen 
grauen und braunen, meiſt gegen das ſpitze Ende gedrängten 
Flecken ſind. S. Fig. 19. 


29. Die Wieſenweihe. 


Falco ceineraceus. Sie bewohnt die mit Wieſen, Ries 
den, Sümpfen und Getreidefeldern bedeckten Ebenen des öſt— 
lichen und ſüdlichen Europa, iſt in Teutſchland ziemlich ſelten, 
im öſtlichen noch am häufigſten. Sie legt ihr Neſt ſtets auf 
der Erde auf Wieſen, im Rohr, Weidengebüſch und auf Fel— 
dern im Getreide an, und es beſteht daſſelbe aus Rohrſtengeln, 
Gras, Reiſern und verſchiedenen andern Pflanzenſtengeln, iſt 
aber gewöhnlich mit Moos, Haren und Federn ausgelegt und ent— 
hält ſelten vor dem Juni 4 bis 6 Eier, welche in der Farbe 
denen der Sumpfweihe (ſ. o.) ſehr gleichen, aber bedeutend 
größer ſind. S. Fig. 20. 


Zweite Familie. Eulen, nächtliche Raub⸗ 
vögel. (Raptatores nocturni.) 


A. Ohreulen, Horneulen, gehörnte Eulen, 
mit dicken, beweglichen, aufgerichteten Federbüſcheln auf W 
Seiten des Kopfes. 


30. Der Uhu. 


Schuhu, große Ohreule, Strix bubo. Bewohnt die 
Felſenritzen Teutſchlands, verläßt uns im Winter; baut in den 
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dichteſten Nadel- und Gebirgswäldern ein ſehr großes Neft in 
Felſenklüfte, ſeltener auf Bäumen, wo ſolche dicht beiſammen 
ſtehen, und beſteht dieſes aus ſtarken Aeſten, Blättern und 
Moos; legt im April 2 bis 3 ſtark abgerundete weiße Eier. 
S. Fig. 24. 


31. Die mittlere Ohreule. 


Kleiner Uhu, Strix otus. Bewohnt die ebenen und 
Gebirgswaldungen von Europa, beſonders lichte Laub- und 
Nadelhölzer; niſtet in verlaſſenen Neſtern von Falken, Raben, 
Tauben und Eichhörnchen, und legt im April 3 bis 5 weiße 
Eier. S. Fig. 25. 


32. Die Zwergohreule. 


Zwerguhu, geöhrter Kauz, Strix scops. Lebt 
in Gebirgswäldern im ſüdlichen und mittlern Europa, auf den 
Alpen der Schweiz, Tyrols und Krains. Legt im Mai oder 
Juni in Felſenritzen und hohle Bäume ohne Neſt 2 bis 4 
große, weiße, beinah runde Eier. S. Fig. 27. 


33. Die Sumpfohreule. 


Wieſenuhu, kurzöhriger Uhu. Strix brachyotus. 
Lebt in grasreichen Sümpfen und auf Getreidefeldern der 
nördlichen Gegenden bis Nordteutſchland herab, im Herbſte auf 
Kohläckern; und legt im Juni in ein Neſt im Graſe, auf einer 
Rohrkufe und im Heidekraut, oft mit einer ſchlechten Unterlage von 
Strohhalmen, 3 bis 4 weiße Eier, welche in der Größe mit 
den Eiern der mittlern Ohreule überein kommen. S. Fig. 26. 
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B. Kauze, glattköpfige Eulen, 
ohne Federbüſche am Kopfe. 


34. Die Baumeule. 


Brandbaumkauz, Strix stridula. Iſt häufiger in 
den Nadelwäldern, und auch in Laubhölzern Teutſchlands, als 
die folgende, kommt auch zu den menſchlichen Wohnungen, und 
legt in hohle Bäume 2—4 große, weiße Eier. 


35. Die Sperber: Eule. 


Nachtbaumkauz oder die Waldeule, Strix Aluco. 
Lebt in den Laub- und Nadelwäldern Teutſchlands, kommt im 
Winter zuweilen in die Dörfer, auf die Thürme, Heuböden, 
in die Schornſteine und unter die Dächer. Legt im Mai in 
hohle Bäume oder Stöcke, oft mit einer ſchlechten Unterlage, 
2 bis 3 große, weiße Eier. S. Fig. 23. 


36. Die große Schneeeule. 


Schneekauz, Strix nyctea. Bewohnt nur die kalten 
Länder und kommt ſelten bis ins nördliche Teutſchland. Legt 
in Felſenritzen 2 weiße Eier. 


37. Die Schleiereule. 


Der teutſche Schleierkauz, Strix flammea. 
Lebt und brütet in den ebenen oder hügeligen getreidereichen 
Gegenden Teutſchlands auf alten Burgen, Thürmen, Kirchen 
und andern großen Gebäuden; legt in Mauerlöcher und unter 
Dächer im April oder Mai 3 bis 4 weiße Eier. S. Fig. 21. 
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38. Der große Kauz. 


Strix ulula. Lebt gern in felſigen Waldungen, 
alten Mauern und Thürmen, und legt 2 bis 3 große, weiße 
Eier. 


39. Der kleine Kauz. 


Käuzchen, Leichenhuhn, Todtenvogel, Sper⸗ 
lingseule, Strix passerina. Lebt in alten verlaffenen Ge— 
bäuden, Steinbrüchen, in Wäldern und Gehölzen, in hohlen 
Bäumen, an Wegen, in Gärten und an Gewäſſern Teutſch— 
lands, wo ſie im März oder April 4 bis 6 rundliche, große, 
weiße Eier legt. Sie baut auch öfters ein förmliches Neſt 
aus Reiſern auf ſehr hohe Nadelbäume, ſelbſt im Hochwalde, 
welches am Ende der Zweige ſteht. S. Fig. 22. 


Zweite Ordnung. 
Rabenartige Vögel. 


(Coraceae, Corvinae.) 


Sie leben in der Brütezeit paarweiſe, ſonſt meiſt geſell— 
ſchaftlich, ſind theils Standvögel, theils Zugvögel, und wer— 
den am bequemſten in die beiden Familien der Würger und 
Raben vertheilt. | 
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Erfte Familie. Würger. (Lanii.) 


Von den vielen Arten der Würger kommen nur vier, 
welche zu den Zugvögeln gehören, in Teutſchland vor; leben 
an baum- und buſchreichen, eine freie Ausſicht geſtattenden 
Orten, bauen große halbkugelige Neſter auf Büſche, Bäume 
und in Hecken, legen 4—7 Eier und machen meiſt 2 Bruten. 
Brütezeit 2 Wochen. 


1. Der graue Würger. 


Große Würger, Lanius excubitor. Er iſt in ganz 
Europa zu treffen und baut ſein großes, aus Reiſern, Moos, 
Pflanzenſtengeln, Halmen, Wolle, Federn und Haaren verfer— 
tigtes Neſt hoch auf Bäume in Gehölzen und Feldern, häufig 
auf die Obſtbäume, womit in vielen Gegenden Teutſchlands 
die Chauſſeen eingefaßt ſind, in Obſtgärten, auch auf Wald— 
bäume, vorzugsweiſe aber im Laubholz und da, wo Gehölze 
mit Wieſen zuſammenhängen. Er legt im Mai und oft zum 
zweiten Male im Juli 5 bis 7 weißgrüne Eier mit grauen, 
hell- und dunkelbraunen Flecken, welche meiſt über die ganze 
Eifläche verbreitet, oft aber auch am ſtumpfen Ende häufiger 
ſind, jedoch keinen ſo regelmäßigen Kranz bilden, wie beim 
Dorndreher. Andere Eier ſehen von ölgelben und olivbraunen 
Flecken wie marmorirt aus. S. Fig. 62. 


2. Der rothköpfige Würger. 


Lanius collurio. Gleicht in der Fortpflanzung ſehr 
dem Dorndreher; ſein Neſt iſt aber häufig mit Inſekten— 
geſpinnſten und Pflanzenwolle vermiſcht und nicht ſelten auch 
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auf kleinen Bäumen angelegt. Die Eier find in der Regel 
kürzer und bauchiger, ſchmutzig gelbweiß oder röthlichweiß mit 
braunrothen, grauen Flecken und einigen dunkeln Düpfeln oder 
Punkten; oft ſind auch ölbraune Flecken darunter gemiſcht. 
Dieſe Zeichnung iſt bald über das ganze Ei verbreitet, bald 
gegen das ſtumpfe Ende gedrängt; die Flecken ſind aber ganz 
anders als beim Dorndreher. S. Fig. 66. 


3. Der Dorndreher. 


Rothrückiger Würger, Lanius spinitorquus. 
Er iſt, den hohen Norden ausgenommen, über ganz Europa 
verbreitet und niſtet in Dornhecken, in Laub- und Nadelbüſchen 
ſowohl im Felde, als in Wäldern, beſonders an ſolchen Orten, 
wo der Wald viel freie, mit Gebüſchen bewachſenen Stellen, 
Felder und Wieſen mit Hecken in der Nähe hat. Das Neſt 
beſteht aus etlichen Reiſern, Moos, ſtarken Halmen und 
Queckenſtengeln, das Innere aus feinen dürren Halmen oder 
Wurzelfaſern gebildet und ſelten mit andern Gegenſtänden . 
vermiſcht. Das Weibchen legt zwei Mal, im Mai und Juli, 
4 bis 7 Eier, deren Grundfarbe weißgrünlich, bräunlich- oder 
gelblichweiß, bläulichweiß, röthlichweiß, oder bräunlich fleiſch— 
farben iſt; darauf ſtehen graue Flecken und über dieſen oliv— 
braune hellere und dunklere oder braunrothe Flecken und 
Punkte, welche in den meiſten Fällen kranzförmig beiſammen 
ſtehen, bald am ſpitzen, bald am ſtumpfen Ende oder in der 
Mitte; oft bildet auch die graue und braune Farbe jede einen 
Kranz an den beiden Enden. S. Fig. 63; eine ſeltene Ab— 


weichung iſt das Ei Fig. 64. Das Neſt ſ. Fig. 65. 
Willibald, Neſter und Eier. 3 
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4. Der kleine Würger. 


Lanius minor. Dieſer gleicht in Allem dem grauen 
Würger bis auf die geringere Größe des Neſtes und der Eier; 
und macht nur eine Brut. 


Zweite Familie. Raben. (Coraces.) 


Von den bekannten Arten leben 10 in Teutſchland, doch 
kommen außerdem noch einige andere als Zugvögel zu uns. 
Sie bauen ein halbkugelförmiges, inwendig ausgefüttertes, oben 
offenes Neſt, und legen 3 bis 6 Eier. 


5. Der Holzheher. 


Der teutſche Eichelheher. Corvus glandarius, 
Gemein in ganz Teutſchland in Gehölzen und Waldungen aller 
Art. Das Neſt, 6 bis 30 Fuß hoch auf Laub- und Nadel⸗ 
bäumen, iſt ein dünnes und ſchlechtes Gelege von Reiſern und 
Wurzeln und ſteht bald auf einem Stamme, bald auf einem 
Seitenaſte. Er legt im April und Juni 5 bis 7 olivbraune 
oder weißgrüne, überall oder nur gegen das ſtumpfe Ende dicht 
mattbraun geſpritzte Eier, welche häufig auf letzterm Orte mit 
einem ſchönen Kranze geziert find, ſeltener an der Spitze oder 
in der Mitte. S. Fig. 46. 


6. Der Tannenheher. 


Der Nußheher, Nußknacker oder gefleckte 
Spechtrabe. Corvus caryocatactes. Lebt in gebirgigen 
Nadelwäldern von faſt ganz Europa, ausgenommen im hohen 
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Norden, und kommt nur in manchen Jahren im September 
und October in die Ebenen. Niſtet in hohlen Bäumen, 
wahrſcheinlich ohne ein eigentliches Neſt, und brütet 3 bis 5 
graulich grünbraune Eier mit wenigen hellern und dunklern 
braunen Flecken aus. S. Fig. 47. 


7. Die Elſter. 


Corvus pica. In ganz Europa bekannt. Sie ni⸗ 
ſtet in Gehölzen, welche ſich in der Nachbarſchaft bewohnter 
Orte befinden; häufiger aber in Baumgärten und Alleen, auf 
den verſchiedenartigſten Bäumen, doch vorzüglich auf Obſtbäu— 
men und Pappeln. Ihr großes, weites und feſtes Neſt, wel— 
ches 10 bis 100 Fuß hoch in einer Aſtgabel dicht belaubter 
Bäume und Sträucher ſteht, hat einen Unterbau von Dorn: 
zweigen und Erde, ein aus Baumzweigen und Wurzeln ge— 
flochtenes Mittelſtück und eine Decke oder Haube aus Dorn— 
zweigen; der Eingang liegt auf der Seite und das Innere 
iſt mit Gräſern, feinen Wurzeln und Moos weich ausgefuttert. 
In den Monaten Februar oder März legt ſie 3 bis 6 Eier, 
brütet ſie in 16 Tagen aus und füttert und lehrt die Jungen 
an, bis ſie 8 Wochen alt und ausgewachſen ſind, nach welcher 
Zeit ſie die zweite Brut im Juni vorbereitet. — Die Eier 
ſind etwas unrein und blaß blaugrün mit grauen, braunen 
und dunkelbraunen, mehr oder weniger zahlreichen, am ſtumpfen 
Ende aber beſonders häufig ſtehenden Flecken. Oft läßt dieſe 
Zeichnung einen großen Theil der Grundfarbe durchblicken, oft 
iſt ſie ſo ſtark bedeckt, daß nichts mehr davon wahrzunehmen 
iſt und die Eier dann grünbraun geſpritzt ausſehen, wie manche 
Eier des teutſchen Eichelhehers. S. Fig. 44. u. 45. 
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8. Die Dohle. 


Thurmdohle oder Dohlenkrähe. Corvus mone- 
dula. Lebt in kleinen Geſellſchaften, ſeltner einzeln, auf Thür: 
men, Kirchen und Burgen unter Dächern und Balken, am 
häufigſten aber in Mauerſpalten, auch in hohlen Bäumen der 
Vorhölzer, der getreidereichen Gegenden Teutſchlands. Das 
Neſt beſteht aus Reiſern, Stroh, Miſt, im Innern aus Schaf— 
wolle, Federn, Thier- oft auch Menſchenhaaren; ſie legt im 
April oder Mai 4 bis 7 blaugrüne oder weißlich gelbgrüne 
Eier, mit zerſtreuten grauen, ölbraunen und dunklern Flecken, 
auch ſchwärzlichen Punkten; oft ſind auf dem blaugrünen 
Grunde bloß 5 bis 6 ſchwarze Punkte zu bemerken. S. 
Fig. 41. 


9. Die Steinkrähe. 


Steindohle, Alpendohle, Alpenkrähe, Stein— 
dohlendroſſel. Corvus graculus. Sie lebt in einzelnen 
Paaren auf den höchſten Alpen der Schweiz. Das Neſt ſteckt 
in engen Felshöhlen und ſoll ſchlecht aus Reiſern, Moos und 
Pflanzenſtengeln gebaut ſein. Sie ſollen alle Jahre dieſelbe 
Neſthöhle benutzen und jährlich ein Mal 4 bis 6 Eier legen, 
welche vollkommen der Fig. 42 gleichen, nur haben ſie oft 
weniger, manche gar keine grauen Flecken. 


10. Die Alpendohlendroſſel. 


Schneealpenrabe. Corvus alpinus. Lebt ſehr 
geſellig auf den Schweizer und Tyroler Alpen an der Grenze 
des ewigen Schnees in ſchroffen Felswänden. Das Neſt ſoll 
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aus Reiſern, Moos und Federn beſtehen. Wahrſcheinlich nur 
eine Brut mit 4 bis 5 Eiern, welche der Fig. 43 gleichen. 


11. Die Sgatkrähe. 


Feldkrähe. Corvus frugilegus. Sie bewohnt die 
getreidereichen, mit Feldhölzern beſetzten Ebenen Nord- und 
Mittelteutſchlands in großer Anzahl, niſtet in Feldhölzern und 
an Waldrändern auf Nadel- und Laubbäumen, und trifft man 
oft über ein Dutzend Neſter auf einem Baume und mehre 
ſolche Bäume neben einander ſtehen. Das Neſt beſteht aus 
einer dicken und feſten Lage aus Reiſern, Dornen, Halmen, 
Moos, Erde, Borſten und Haaren. Dieſe Brüteplätze beziehen 
ſte alle Jahre wieder und findet man gewöhnlich ihre 3 bis 6 
Eier, welche in der Form und Färbung den Eiern des Raben 
gleichen, ſchon im Februar und Anfangs April. 


12. Die Rabenkrähe. 


Schwarze Krähe, Gartenrabenkrähe. Corvus 
corone. Findet ſich im größten Theile von Europa, am ſel— 
tenſten im nordöſtlichen Teutſchland, bewohnt die teutſchen 
Laubhölzer, welche an Felder, Wieſen und Gärten grenzen, die 
Feldbäume und Gärten ſelbſt. Niſtet ſehr hoch auf Laub- und 
Nadelbäumen, in Baumgärten, Feldhölzern und im Hochwalde. 
Das Neſt beſteht aus dürren Baum- und Dornzweigen, Erde, 
Raſen, Pflanzenwurzeln und Baſtſtreifen; inwendig enthält es 
verſchiedene Materialien, als Wolle, Borſten, Haare verſchie— 
dener Thiere, Halme, Faden, Stücke Leder, Leinwand und 
Wollenzeug. Im April legt ſie 3 bis 6 Eier, welche in der 
Form und Färbung den Eiern des Raben gleichen. S. Fig. 40. 
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13. Die Nebelkrähe. 


Schneekrähe, graue Krähe. Corvus cornix. 
Bewohnt Nordteutſchland, lebt gern in der Nähe des Waſſers 
und gewöhnlich an Orten, wo die Rabenkrähe nicht iſt, wan— 
dert im Winter weſtlich und kommt dann auch in die Städte 
und Dörfer. Sie niſtet in Laub- und Nadelwäldern, in Feld— 
hölzern und an gebüſchreichen Orten, wo es einzelne große 
Bäume giebt. Im Hochwalde findet man ihr Neſt nicht, fon- 
dern vorzugsweiſe auf lichten Waldſtellen in der Nähe von 
Wieſen und Feldern, ſelbſt auf Gebäuden, ſteht meiſt auf ſtar— 
ken Bäumen, oft ſehr hoch, wird mehre Jahre nach einander 
benutzt und iſt dem der Rabenkrähe ähnlich. Legt im April 
3 bis 5 Eier, welche in der Form und Färbung denen des 
Raben gleichen. 


14. Der Rabe. 


Kolkrabe, Waldrabe. Corvus corax. Iſt über 
ganz Europa verbreitet, bewohnt die Wälder, Ebenen oder die 
Vorhölzer gebirgiger Gegenden Teutſchlands, lebt paarweiſe, 
nie in Geſellſchaft; beſonders liebt er die großen Kiefernwäl— 
der, legt ſein großes Neſt hoch oben auf den Gipfeln der 
Bäume, hohen Felſen und Burgen an, in letzterm Falle in 
den Höhlungen derſelben; es beſteht aus denſelben Materialien, 
wie das der Rabenkrähe, nur ſind ſtärkere Aeſte und in See— 
gegenden auch Tange dazu verwendet. Legt im Februar oder 
März 3 bis 6 Eier. Dieſe ſind durch ihre beträchtliche Größe 
ftet3 von andern Rabeneiern zu unterſcheiden; was aber die 
Wandelbarkeit der Form und Färbung betrifft, fo iſt fie völ⸗ 
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lig gleich bei dem Raben, der Rabenkrähe, der Saat- und 
Nebelkrähe, und man iſt nicht im Stande, die Eier der drei 
letztern von einander zu unterſcheiden, wenn man den Vogel 
nicht beim Neſte ſieht. Die Grundfarbe dieſer Eier iſt ſtets 
eine grünliche, grasgrün, olivengrün, weißgrün, ſchmutzig gelb— 
grün oder graugrün; dabei mit grauen und hellen und dun— 
keln braunen Flecken und Punkten gezeichnet. Bald find dieſe 
Flecken von einander getrennt und von ihrer Grundfarbe ge— 
ſchieden, bald mit dieſer und untereinander verfloſſen; oft über 
das ganze Ei gleichmäßig verbreitet; ein ander Mal gegen das 
ſtumpfe Ende mehr angehäuft, manchmal gruppenweiſe zuſam— 
menhängend. Einige haben auch dunkele Haarzüge, bei andern 
fehlt faſt alle Zeichnung und haben auf dem grünen Grunde 
nur einige äußerſt feine Punkte, wogegen bei vielen der Grund 
faſt ganz bedeckt iſt. Auch die Form iſt ſehr verſchieden, es 
giebt kurze und bauchige, theils gleich abgerundet, theils an 
einem Ende ſtark zugeſpitzt, andere haben die gewöhnliche Ei— 
form und noch andere ſind ſehr geſtreckt und ſchmal. S. 
Fig. 39. 


15. Die Mandelkrähe. 


Blaukrähe, Birkheher, Rake, blaue Rake. Co- 
racias garrula, Lebt im gemäßigten und nördlichen Europa, 
den Eichenwäldern Nordteutſchlands, in Wäldern, welche Fel— 
der in der Nähe und viele lichte Stellen mit einzelnen großen 
Bäumen haben, in deren Höhlungen ſte niſtet. Die Höhle 
ſteht 8 bis 20 Fuß hoch, das Neſt darin iſt tief, aus Halmen, 
Pflanzenſtengeln, Moos und Reiſern gebaut und hat inwendig 
eine Ausfütterung von Federn, Haaren und dergleichen weichen 
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Stoffen; fie legt im Juni 4 bis 6 glänzend weiße Eier, welche 
vom Männchen und Weibchen in 20 Tagen ausgebrütet wer— 
den. S. Fig. 38. 


16. Der Pirol. 


Golddroſſel, Bülau, Pfingſtvogel. Oriolus 
galbula. Er wandert im Frühjahre und Herbſte durch Mit: 
telteutſchland, hält ſich nur kurze Zeit auf Laub tragenden 
Bäumen auf, und brütet im wärmern Europa in Laubgehölzen. 
Das Neſt ſteht nicht hoch, iſt ſehr tief und feſt geflochten und 
mit Baſtfaſern oder künſtlichen, kreuzweiſe über eine Gabel 
geſchlungenen Fäden befeſtigt. Der eigentliche Filz beſteht aus 
Halmen, Wurzeln, Moos, Blättern, Flechten, Papierſchnitzeln, 
Leinwandabfällen, Wolle und Federn. Legt im Juni 3 bis 
6 rein weiße Eier, welche aber friſch wegen des durchſcheinen— 
den Dotters blaßfleifchfarben ausſehen; auf dieſem Grunde 
ſtehen mehre vereinzelte ſchwarze Tropfen und feine Punkte. 
S. Fig. 37. 


17. Die roſen farbige Amſel. 


Samarmar, Seeſtaar, Ackerdroſſel. Merula 
rosea. Lebt in Afrika und Südaſien, kommt ſelten nach 
Teutſchland, niſtet in den Löchern hohler Bäume oder alter 
hoher Gebäude und legt auf eine neſtartige Unterlage 4 bis 
6 Eier, ſo groß wie Staareier und wie dieſe bläulichgrün, 
doch etwas gelblicher. S. Fig. 121. 
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18. Gemeiner Staar. 


Hausſtaar, Staarmatz. Sturnus vulgaris. Iſt 
über den größten Theil von Europa verbreitet und niſtet in 
vorgefundenen Löchern der Bäume, in Feldern und Gärten, 
Felſen und Mauerſpalten, unter Dächern der Waldhäuſer und 
Taubenſchläge, ſelbſt in Kaften und Töpfen, welche an Bäumen 
aufgehängt ſind; am meiſten liebt er ſolche Waldungen, welche 
Waſſer, Aecker, Wieſen und Viehweiden in der Nähe haben. Das 
Neſt iſt ziemlich tief, doch nicht feſt gebaut und beſteht aus 
Stroh- und Grashalmen, Flechten und dürren Blättern; im 
Innern gewöhnlich aus Wolle, Menſchenhaaren und Federn. 
Er macht je nach der günſtigen Witterung 1 bis 2 Bruten, 
im erſtern Falle im Mai, im andern im April und Juni, 
und legt 5 bis 7 weißblaue, ins Grüne ziehende Eier. S. 
Fig. 120. 


Dritte Ordnung. 
Gangvögel, Singvögel. 


(Passerinae, Ambulatores.) 


Die in unſern Gegenden lebenden Vögel zeichnen fich we— 
niger durch ein prachtvolles Gefieder, als durch einen lieblichen 
Geſang aus. Sie leben paarweiſe, meiſt auch familienweiſe, 
doch ſelten in großen Schaaren. Ihre Neſter haben zum 
Theil eine künſtliche Geſtalt. 
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Erſte Familie. Sänger. (Canorae.) 


Vögel mit geradem, ſchmalem und ſpitzem Schnabel, ho— 
hen Füßen, langen Zehen und Krallen. Die meiſten haben 
einen angenehmen und vieltönigen Geſang. 


1. Die Droſſel. 


Turdus. Von dieſer Gattung kann man zwölf Arten 
als in Teutſchland wohnend betrachten. Ihr Neſt findet ſich 
in Gebüſchen und auf niedrigen Baumzweigen. 

a) Die Miſteldroſſel, Ziemer, Schnarre, gro 
ßer Krammetsvogel, Turdus viscivorus. Sie lebt 
überall in Europa in Wäldern, vorzüglich in Nadelhölzern, 
wo es viele lichte Stellen und Felder, beſonders Viehweiden 
gibt. Das Neſt ſteht in einer Aſtgabel, oft nahe am Stamm 
und 6 bis 30 Fuß hoch auf verſchiedenen Nadelholzbäumen, 
ſelten im Laube; es bildet ſeiner Form nach einen feſten 
tiefen Napf, von länglichem oder rundlichem Umfange, und 
beſteht außerhalb aus zarten Nadelholzreiſern, Moos und Hei— 
dekraut mit Erde vermiſcht und nicht ſelten mit Flechten über— 
zogen; das Innere iſt platt mit dürren Grashalmen und Wur— 
zelfaſern ausgelegt und enthält im März oder April und im 
Juni 4 bis 6 Eier, welche ziemlich denen der Wacholderdroſ— 
ſel gleichen und oft nur durch die bedeutendere Größe von 
dieſen zu unterſcheiden ſind. S. Fig. 113 und 114. 

b) Die Wachholderdroſſel, Krammets vogel, 
Schaker, Turdus pilaris. Lebt in Europa und einem klei— 
nen Theile von Aſien, niſtet beſonders in nördlichen Gegenden 
in gebirgigen Laubwaldungen, wo es viele Birken giebt, baut 


Fe. 
ein gutes Neſt aus Reiſern, Blättern, Wurzeln, Heidekraut, 
Moos und Flechten, worunter öfters Erde und Holzſplittern 
gemiſcht ſind, und legt im Juni oder Juli 4 bis 6 blaßgrün— 
lichblaue, violettgrau, roth und dunkelbraun gefleckte und oft. 
noch mit einigen ſchwarzen Strichelchen gezeichnete Eier. S. 
Fig. 117. h 

c) Die Singdroſſel, Zippdroſſel, Wein droſ— 
ſel. Turdus musicus. Niſtet in ganz Europa gern in Ge— 
birgswäldern nahe an Bächen und feuchten Wieſen. Hier 
macht ſie auf niedrige Nadelhölzer und auf die untern Aeſte 
dichtbelaubter Bäume ein tiefes waſſerdichtes Neſt aus Holz— 
ſplittern, welche ſie mittelſt ihres Speichels zuſammenklebt, 
und überkleidet es außerhalb mit Moos und Tannenreiſern. 
Sie legt im März oder April und im Juli 4 bis 6 lebhaft 
blaugrüne Eier mit ſchwarzen, größern und kleinern Punkten. 
S. Fig. 115 und 116. 

d) Die Weindroſſel, Rothdroſſel, kleinſter 
Krammetsvogel, Turdus iliacus, Lebt an denſelben Or: 
ten und bringt zwei Bruten, wie die Singdroſſel. Das Neſt 
gleicht ziemlich dem der Schwarzdroſſel. Die 4 bis 6 Eier 
ſind ziemlich lebhaft bläulichgrün, ſtärker als die blaſſen Eier 
der Schwarzdroſſel, aber bläſſer und trüber, als bei der Sing— 
droſſel; die Flecken ſparſam rothbraun mit etlichen dunklen 
Punkten gemiſcht und gegen das ſtumpfe Ende gedrängt. S. 
Fig. 118. 

e) Die Schwarzdroſſel, Amſel, Turdus merula. 
Sie iſt in der ganzen alten Welt zu Hauſe, macht ihr Neſt 
in einem dichten Gebüſch auf Fichten und Tannen nicht hoch 
über der Erde aus dünnen Zweigen, Pflanzenſtengeln, Moos 
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und Wurzeln, überzieht es mit Lehm und futtert es mit Haa— 
ren und Wolle aus. Sie legt im März oder April und im 
Juli 3 bis 6 Eier, deren Grundfarbe hellgrasgrün oder bläu— 
lichgrün iſt. Die dunklern Eier ſind ſtets reichlicher und 
dunkler gefleckt als die hellern, deren Fleckenfarbe röthlich, 
bald gleichmäßig vertheilt, bald am ſtumpfen Ende mehr an— 
gehäuft iſt; dort ſind die Flecken verworrener, grau, braun 
und ſchmutzig violett. S. Fig. 110, 111 und 112. 

1) Die Ringdroſſel, Schildamſel, Stockamſel, 
Turdus torquatus. Kommt nur als Zugvogel durch Teutſch— 
land und ſtimmt in der ganzen Fortpflanzung mit der vorher— 
gehenden ſehr überein und hat dieſelben Eier. 

g) Die blaue Ste indroſſel, blaue Amſel, Tur- 
dus cyanus. Lebt auf den Gebirgsfelſen des ſüdlichen Eu— 
ropa, ſelten in Südtyrol und der ſüdlichen Schweiz; niſtet 
in Löchern von Felſen, Mauern, Burgen, Thürmen, hohen 
Gebäuden und Bäumen, macht ein Neſt aus Reiſern, Halmen 
und Moos und legt 4 bis 6 ſchön blaugrüne, ungefleckte Eier. 
S. Fig. 109. 

h) Der Waſſerſchwätzer. Turdus aquaticus. 
Iſt über ganz Europa verbreitet und niſtet an Flüſſen und 
Bächen in Uferhöhlen, Brücken, ſtillſtehenden Mühlrädern, Rad: 
kammern und Felſen, welche vom Waſſer überſtrömt werden, 
ſo daß der Vogel oft, um zu ſeinem Neſte zu gelangen, kleine 
Fälle von Waſſer durchſchneiden muß. Er legt im März oder 
April und im Juni oder Juli 4 bis 6 weiße Eier in ein über— 
wölbtes oder flach geſchloſſenes, aus Halmen, Moos und Blät— 
tern verfertigtes Neſt. S. Fig. 119. 
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2. Der Fliegenſchnäpper. 


Fliegenfänger. Muscicapa. Die Fliegenfänger le— 
ben in Laubhölzern, Gärten und an mit Laubbäumen beſetzten 
Stellen; bauen ſchlechte Neſter in Löcher von Mauern und 
Bäumen, auf Bäume ſelbſt oder auf die Erde. Sie machen 
nur eine Brut und legen 4 bis 6 Eier. 
az) Gemeiner oder grauer Fliegenſchnäpper. 
Muscicapa atricapilla. So weit, wie der gefleckte Fliegen— 
ſchnäpper, verbreitet, geht aber noch weiter gegen Norden. 
Das Neſt iſt ſchlecht aus Halmen, Wurzeln, Inſektengeſpinnſten, 
Haaren und Federn gebaut und in hohlen und abgeköpften 
Bäumen der Laubhölzer und Baumgärten, auch in den Ach— 
ſeln in einer Höhe von 5 bis 25 Fuß angelegt. Er legt 
im Juni 5 bis 6 völlig fleckenloſe, blaß blaugrüne Eier. S. 
Fig. 60. 

b) Weißbunter Fliegenſchnäpper. Muscicapa 
collaris. Bewohnt die Laubhölzer Thüringens und legt in 
hohle Bäume 4 bis 6 bleichblaue, kaum merklich röthlich ge: 
fleckte Eier. 

c) Gefleckter Fliegenſchnäpper. Muscicapa gri- 
sola. Den hohen Norden ausgenommen, in ganz Europa zu 
Hauſe, wo er im Walde, im Felde, Luſtgehölzen und dunklen 
Baumgärten mitten in bewohnten Orten niſtet. Zur Anlage 
des Neſtes, welches aus Halmen, häufiger aber aus Moos und 
Wurzelfaſern, das Innere aus Federn, Wolle und Haaren be— 
ſteht, wählt er abgeköpfte Weiden- und andere Bäume, wenig 
tiefe Baumlöcher, Mauerlöcher, Oeffnungen in Gebäuden, Zäu— 
nen, Lauben oder Hecken, wo es überwachſene Pfoſten und 
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Stumpfen giebt. Die Höhe des Neſtes beträgt 5 bis 15 Fuß, 
ſelten mehr. Die 4 bis 6 Eier ſind blaß, blau- oder weiß— 
grün, ſelten grasgrün mit einigen dunkelgrauen Flecken, über 
welchen ſodann eine ſchöne rothbraune marmorartige Zeichnung 
ſteht, welche meiſt am ſtumpfen Ende reichlicher angebracht 
und oft mit etlichen verfloſſenen ölbrauen Flecken gemiſcht iſt. 
Brütezeit im Juni. S. Fig. 58. 

d) Schwarzgrauer Fliegenſchnäpper, Muscicapa 
muscipeta. Lebt in vielen Laubhölzern Teutſchlands; baut 
ſein ſchlecht gewobenes Neſt, welches aus ſtarken Halmen, 
Wurzeln, Moos und Inſektengeſpinnſten beſteht, niedrig in 
Pflanzenbüſche oder auf die bloße Erde bei irgend einer Her— 
vorragung des Bodens, und legt im Mai 4 bis 6 Eier, 
welche blaßblaugrün, violett und rothbraun gefleckt find. S. 
Fig. 61. 

e) Kleiner Flie genſchnäpper. Museicapa parva. 
Lebt in den Wäldern Oſteuropa's, ſehr ſelten in den teutſchen 
Wäldern, und niſtet zwiſchen Baumſtämme oder Baumäſte. 

f) Der Halsbandfliegenſchnäpper. Muscicapa 
albicollis. Lebt in den Laubhölzern Thüringens und Tyrols 
und gleicht im Uebrigen dem gemeinen Fliegenſchnäpper. Die 
Eier find ſehr ſparſam, aber blaßröthlich gefleckt, welche Fle— 
cken oft vom ſpitzen Ende ausgehen. S. Fig. 59. 


3. Die Gras mücke. 


a) Die Nachtigall. Sylvia luseinia. Lebt in den 
teutſchen Gärten und Laubhölzern an buſchreichen Orten und 
vorzugsweiſe an Flußufern; macht das Neſt, welches kunſtlos 
aus dürren Baumblättern, Gräſern und trocknen Wurzeln ge— 
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fertigt und im Innern mit wenigen Haaren und Wollfäden 
bekleidet iſt, in dichtem Gebüſch oder hohem Graſe nicht weit 
von dem Erdboden, auch unmittelbar auf demſelben, und legt 
jährlich 1, auch 2 Mal, im April oder Mai 4 bis 6 oliven— 
graugrüne, kaum bemerkbar braun geſpritzte Eier. S. 
Fig. 105. 

b) Der Sproſſer, große Nachtigall. Sylvia 
philomela, Bewohnt Ungarn, Polen und Schleſten und gleicht 
in der Fortpflanzung der vorhergehenden. S. Fig. 104. 

c) Die ſchwarzköpfige Grasmücke, Mönch, 
Kloſterwenzel, Afternachtigall. Sylvia atricapilla. 
Ziemlich häufig in ganz Teutſchland in Gärten und Wäldern, 
in Laub- und Nadelbüſchen brütend, ſo wie in Hecken, auf 
Blumenbüſchen und im Dorngeſträuch; macht ein feſtes, halb— 
kugelförmiges Neſt aus Reiſern, Grasſtengeln und Haaren 
und legt im Mai und im Juni 4 bis 6 bräunlichweiß⸗- oder 
röthliche Eier mit grauen und braunen oder röthlichen, theils 
verfloſſenen Flecken, auf welchen ſich dunkelbraune Strichelchen, 
Schnörkel und Punkte befinden. S. Fig. 126. 

d) Die graue Grasmücke, das Weißkehlchen, 
Dornreich. Sylvia hortensis. Bewohnt die Gärten und 
mit Laubbäumen und Gebüſch bewachſenen Orte im wärmern 
und gemäßigten Europa. Macht in Wäldern, Gehölzen und 
Hecken auf Geſträuchen ein ſehr dünnes und leichtes Neſt aus 
zarten Grashalmen und Pflanzenſtengeln, innen mit weichen 
Gräſern, Moos und Raupenlarven ausgekleidet; und legt zu 
Ende des Frühjahrs 5 bis 6 weiße oder gelblichweiße Eier 
mit verfloſſenen braunen Flecken, dunkelbraunen Düpfeln und 
Strichelchen. S. Fig. 125. 
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e) Die Sperbergrasmücke, der geſperberte 
Sänger. Sylvia nisoria. Bewohnt die an waſſerreichen 
Stellen ſtehenden Gebüſche in Oſtteutſchland, niſtet in Wäl— 
dern und Gehölzen, auch in Hecken in der Nähe der Wälder. 
Das Neſt iſt leicht gebaut, faſt immer in Dornengeſträuch 
und dem der grauen Grasmücke ſehr ähnlich. Legt 4 bis 6 
weiße, aber von der marmorartigen braunen oder röthlichen 
Zeichnung faſt ganz bedeckte Eier. S. Fig. 124. 

f) Gemeine graue Grasmücke, Heckenſchmä⸗ 
tzer, Sylvia einerea. Lebt in Feldhölzern, Laubwäldern, 
Hecken und Gebüſchen Teutſchlands, niſtet niedrig und häufig 
in Dornbüſchen und hohen Gräſern, und macht hier nahe an 
der Erde ein ziemlich tiefes Neſt aus dürren Halmen und 
Pflanzenſtengeln, welches im Innern mit trocknen Grasrispen, 
ſehr feinen Hälmchen und etlichen Pferdehaaren ausgelegt iſt. 
Legt im April und im Juni 4 bis 6 ſchmutzig hellgrüne Eier 
mit grauen und ſchwarzbraunen Punkten. S. Fig. 127. 

g) Kleine graue Grasmücke, kleiner Hecken⸗ 
ſchmätzer, Müllerchen, Zaunſänger. Sylvia curruca. 
Gemein in ganz Teutſchland. Niſtet in dichten Fichtenbüſchen, 
in Wäldern und Feldern, beſonders im Dorngebüſch; baut das 
Neſt leicht und dünn aus feinen Hälmchen, Pflanzenſtengeln 
und Wurzelfaſern, mit eingemiſchten Inſektengeſpinnſten und 
einer Ausfütterung von Pferdehaaren und Schweins borſten. 
Legt im Mai 4 bis 6 weiße Eier mit grauen und braunen 
Flecken und Punkten. S. Fig. 128. 

h) Grüner Laubvogel, Waldlaubſänger. 
Sylvia sibillatrix. Wohnt in den meiſten Ländern des füd: 
lichen und gemäßigten Europas. Niſtet auf freien Stellen gro— a 


Sc — 


ßer Nadel⸗ oder gemiſchter Waldungen, meiſt auf ſpärlich be— 
wachſenem Boden. Das Neſt ſteht in Heidekraut, an Baum— 
ſtumpfen oder im Wurzelgeſtrüppe, und iſt aus denſelben Ma— 
terialien wie bei dem Fitis und dem Weidenzeiſig gebaut, 
mehr oder weniger ſtark überwölbt, mit weitem Flugloche und 
gleicht in der Farbe vollkommen dem Orte, wo es angebracht 
iſt. Er legt 5 bis 7 weiße Eier, größer als die des Weiden— 
zeiſtgs und des Fitis, und ſehr ſchön dunkelroſtfarben geſpritzt, 
am ſtumpfen Ende meiſt kranzförmig gezeichnet. S. Fig. 129. 

1) Der Fitis, Wisperling. Sylvia fitis. Be. 
wohnt Gärten und mit Laubbäumen beſetzte Orte, beſonders 
Birkenwälder, im wärmern und gemäßigten Europa. Das 
Neſt iſt überwölbt, findet ſich an den Orten, wie das des 
Weidenzeiſigs, doch viel verſteckter und oft unter dichtem Ge— 
ſtrüpp verborgen. Brütet des Jahres 2 Mal 5 bis 7 weiße 
Eier mit leichten ſchmutzigrothen, meiſt am ſtumpfen Ende häu— 
figern Flecken aus. S. Fig. 130. 

k) Weidenzeiſig, grüne Gras mücke, Weiden— 
laubſänger, Sylvia Trochilus. Lebt vorzugsweiſe in lich— 
ten und gemiſchten Berg- und Fichtenwäldern Teutſchlands. 
Das Neſt iſt backofenförmig überwölbt, beſteht aus grünen 
und dürren Halmen, Blättern und Moos, iſt mit Haaren, 
Wolle oder Federn ausgefüttert, hat an der Seite den Ein— 
gang und ſteht an freien Stellen unter Gras und Heidepflan— 
zen in einer natürlichen Vertiefung des Bodens, meiſt am 
Rande der Waldſtellen. Legt jährlich zwei Mal 4 bis 6 
weiße Eier mit grauen und ſchwarzbraunen Flecken. S. Fig. 
131. 
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1) Baſtard⸗Nachtigall, Gelbbruſt, grüngelbe 
Grasmücke, gelber Laubſänger. Sylvia hippolais. 
Bewohnt die Laubhölzer, Gärten und laubtragenden Gebüſche 
Teutſchlands. Sie macht an ſumpfigen Orten, zwiſchen Aeſten 
der Bäume und Sträucher von mittlerer Höhe, ein feſtgebau— 
tes, weißes, papierartiges Neſt aus trocknen Pflanzen, Larven— 
hüllen, Wolle, Federn, Baſtfaſern und Birkenrinden, welche zu 
einem kugeligen Napfe vereinigt und ſowohl in- als auswen— 
dig ſehr geſchickt und glatt zuſammengearbeitet ſind. Legt zu 
Anfang des Sommers 4 bis 5 ſchön fleiſchfarbene oder tief 
roſenrothe Eier mit ſchwarzbraunen Punkten und Tropfen. S. 
Fig. 132. ö 

m) Der Flußſänger. Sylvia fluviatilis. Er be⸗ 
wohnt die Ufer der Donau, iſt im mittlern Teutſchland ſehr 
ſelten und niſtet an dicht bewachſenen Flußufern. Das Neſt 
ſteht 1 bis 2 Fuß über der Erde, entweder hart am Waſſer 
oder in geringer Entfernung von demſelben, und iſt wie bei 
dem Schilfſänger (S. phragmitis), aber faſt aus lauter Sal: 
men verfertigt. Legt im Juni 4 bis 5 ſchmutzigweiße Eier, 
ſie ſind marmorirt, meiſt mit ſehr großen einzelnen, unterhalb 
rothgrau, oben olivengrün gefärbten Flecken; die Eier gleichen 
in der Größe denen des folgenden, ſind aber nicht leicht mit 
den Eiern anderer Schilfſänger zu verwechſeln. S. Fig. 133. 

n) Der Heuſchreckenſchilfſänger, Sylvia locus- 
tella. Bewohnt die an Dornbüſchen reichen, feuchten Laub— 
hölzer, die mit Gebüſch, Rohr und Schilf bewachſenen Teich— 
ufer Nordteutſchlands und niſtet faſt immer verſteckt, 1 bis 2 
Fuß über dem Boden, in einem Dornbuſche. Das Neſt iſt 
hoch, ziemlich tief, mit einwärts gebogenem Rand an den 
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Seiten um die es umgebenden Stengel geflochten und aus 
Blättern, Halmen, feinen Grasrispen, Inſektengeſpinnſten und 
Pflanzenwolle verfertigt. Legt im Juni 4 bis 5 grünlichweiße 
Eier, mit dunkelgrauen Düpfeln, hellern und dunklern oliven— 
farbigen Flecken marmorirt, ſo daß die Flecken ſich ſtellenweiſe 
kranzförmig häufen und einen Theil der Grundfarbe frei laſ— 
ſen. S. Fig. 134. 

o) Der droſſelartige Schilf ſänger oder Droſ— 
_ felfänger, Sylvia turdoides. Findet ſich, den hohen Nor— 
den ausgenommen, über ganz Europa verbreitet, und vorzüg— 
lich häufig an ſchilfreichen Fluß- und Seeufern. Niſtet 2 bis 
3 Fuß hoch vom Waſſerſpiegel im dichteſten Rohrgebüſch und 
macht ſein Neſt aus denſelben Materialien, wie der Teichrohr— 
ſänger, nur iſt es dicht gefilzt und tief und die Wände deſſelben 
werden von den Rohrhalmen durchbohrt. Ende Juni legt er 
4 bis 6 bläulich weißgrüne Eier, mit grauen und olivbraunen 
Flecken und Punkten überſäet. Es ſind die größten unter al— 
len Schilfſängereiern. S. Fig. 135. 

p) Der Teichrohrſänger, Rohrſchirf, Sylvia 
arundinacea. Bewohnt die reichlich mit Rohr bewachſenen 
Ufer der Waſſergräben, Seen, Teiche und Flüſſe. Das Neſt 
iſt hoch, hat einen dicken Filz, eine tiefe Höhlung, einen ein— 
wärts gebogenen Rand, beſteht aus dürren Halmen, Pflanzen— 
ſtengeln, Moos, Pflanzenwolle und Inſektengeſpinnſten, iſt mit 
feinen Grasrispen, oft auch mit einigen Pferdehaaren ausge— 
legt, an den Seiten an Rohrhalme befeſtigt und ſtets nur in 
friſchem Rohr über dem Waſſer angebracht, oft ganz frei auf 
einigen Halmen, 2 bis 4 Fuß hoch, unter welchen die Wellen 
ſich bewegen, während der Wind oft das Neſt bee gegen 
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die Waſſerfläche hinabbiegt. Er legt zu Ende des Juni 4 
bis 6 grau- oder blaugrüne, violettgrau oder ſchwarzgrau ge— 
fleckte, über und über olivgrün, ölgelb und dunkelgrün mar— 
morirte Eier, welche bald gleichmäßig gezeichnet, bald am 
ſtumpfen Ende mit einem dichten Kranze verſehen ſind. S. 
Fig. 136 u. 137. 

9) Der Sumpfſchilfſänger. Sylvia palustris. 
Lebt in ganz Teutſchland, wo die mit Schilf bewachſenen Ufer 
der Flüſſe, Teiche und Waſſergräben mit vielem niedern Wei⸗ 
dengebüſch abwechſeln, ſelbſt auf Raps-, Hanf- und Weizen: 
äckern, welche rohr- und weidenreiche Waſſergräben haben. 
Das Neſt gleicht dem des Heuſchreckenſchilfſängers, iſt aber 
beſſer gebaut und außen glätter, ſteht 2 bis 3 Fuß über trock— 
nem Boden in einem Pflanzen- oder Weidenbuſche, an dem es 
mit den Seiten befeſtigt iſt; oft hat es auch eine Unterſtü— 
tzung in der Mitte, und man findet es auch häufig ganz nahe 
am Waſſer. Er legt zu Ende des Juni 4 bis 6 Eier, 
welche bläulich weißgrün, grün und olivbraun marmorirt, auch 
mit grauen und ſchwarzbraunen Zeichnungen verſehen, und 
denen des Heuſchrecken- und Teichrohrſängers oft ſehr ähnlich 
ſind. S. Fig. 138. ö 

r) Der Schilfſänger, Rohrſänger. Sylvia phrag- 
mitis. Lebt und brütet im mittlern und öſtlichen Teutſchland 
an ſolchen Stellen, wo Sümpfe und Moräſte von Gräben 
durchſchnitten ſind, wo niedriges Weiden- oder Erlengebüſch 
vorhanden iſt und Seggen, Binſen und Sumpfwolfsmilch wach» 
ſen, nicht im eigentlichen Rohr. Das Neſt ſteht ſtets in oder 
über ſumpfigem Boden, nicht über 13 Fuß hoch, iſt leicht an 
Pflanzenſtengel oder Halme, die es umgeben, befeſtigt, tief, 
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nicht feſt gefilzt und aus dicken Halmen, Wurzelfaſern und 
Moos verfertigt, im Innern mit feinen Halmen, Pferdehaaren 
und Vogelfedern, auch Thier- und Pflanzenwolle ausgelegt. 
Legt gegen Ende Juni 4 bis 6 grünlichbraune Eier mit gelb— 
röthlichem Schein und verfloſſenen Spritzflecken; die Färbung 
iſt bald ſtärker, bald ſehr blaß, die Zeichnung am ſtumpfen 
Ende oft mehr gehäuft und nicht ſelten mit grauen Düpfeln 
und ſchwarzen Punkten und Strichelchen gemiſcht. S. Fig. 
139. 

s) Der Riedgrasſchilfſänger oder Seggenfän: 
ger. Sylvia cariceti. Bewohnt das nördliche und mittlere 
Teutſchland und niſtet in mit niedrigem Weidengebüſch und 
Seggen bewachſenen Brüchen und Sümpfen; bringt das Neſt 
1 bis 2 Fuß hoch vom Boden in einer Seggenkufe an und 
befeſtigt es ſeitlich an die Rohrſtengel; es iſt außerhalb rauh 
und beſteht aus dürren Halmen, Wurzeln und Pflanzenſten— 
geln mit Inſektengeſpinnſten und Pflanzenwolle gemiſcht; im 
Innern bildet es einen kleinen, aber tiefen Napf, der ſehr platt 
mit Pferdehaaren ausgelegt iſt. Zu Ende des Mai legt er 
4 bis 5 oliogelbgraue Eier, welche über und über geſpritzt 
ſind, aber ſo, daß Grund- und Zeichnungsfarbe wenig von ein— 
ander abſticht. Letztere iſt oft gegen das ſtumpfe Ende kranz— 
artig angehäuft und das Ei ſtets mit wenigen ſchwarzen Punk— 
ten und Zügen verſehen. S. Fig. 140. 

t) Der Waſſerſchilfſänger oder Binſenſänger. 
Sylvia aquatica. Lebt mehr im wärmern, als im nördlichen 
Europa, in Sümpfen und an ſtehenden Gewäſſern und niftet 
meiſt am Ufer, wo niedriges Buſchwerk, Binſen und hohes 
Gras Dickichte bilden. Baut ein dem Schilfſänger ſehr ähn— 


— — 


liches Neſt und legt im Juni 4 bis 5 Eier, welche kleiner, 
aber ähnlich gezeichnet ſind, als die des Schilfſängers, doch 
find die Spritzflecken meiſt ftärfer, und auf graugrünem Grunde 
bräunlich oliogrün, unterhalb mit ſchwarzgrauen Punkten ge— 
mengt. S. Fig. 141. 

u) Der Weidenſchilfſänger, Rohrſchmä ger, 
Rohrgrasmücke. Sylvia salicaria. Man trifft ihn den 
Sommer hindurch in Europa in ſchilfreichen Gegenden. Er 
macht im Schilf und niedrigen Gebüſchen am Waſſer, nahe 
an der Oberfläche, ein großes, weites Neſt aus Grashalmen, 
Haaren und Wolle, und legt 5 bis 6 weiße, olivgrün geſpren— 
kelte Eier. 

v) Das Rothſchwänzchen, Garten rothſchwanz. 
Sylvia phoenicopterus. In ganz Europa. Niſtet zwei Mal, 
im April und im Juni, in Baumhöhlen, Mauer- und Wand— 
löchern, Holzſtößen und unter Dächern, wo es aus Heu, Fe— 
dern und Haaren ein ſchlecht gebautes Neſt für die 5 bis 8 
ſchön blaugrünen Eier macht. S. Fig 107. 

w) Der ſchwarze Hausrothſchwanz, Stadt 
rothſchwänzchen, Wiſtling, Mauernachtigall. Syl- 
via Erithacus. Bewohnt die Dörfer und Städte des mitt— 
lern Teutſchlands und niſtet in Löchern von Bäumen, Mauern, 
Felſen und Gebäuden, in Steinhaufen, Brunnenfutteralen und 
zwiſchen Fenſterladen, meiſt in Städten und Dörfern, ſeltner 
im Freien. Das Neſt iſt ſchlecht gebaut und beſteht aus dür— 
ren Halmen, Würzelchen, Haaren, Federn, Borſten, Wolle, ıc. 
Legt im April und Juni 4 bis 7 Eier, welche friſch vom 
durchſcheinenden Inhalte ſanft fleiſchfarben, ſpäter rein weiß 
ſind. S. Fig. 108. 
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x) Das große Rothſchwänzchen, Steind roſſel, 
Steinamſel. Sylvia saxatilis. Findet ſich in gebirgigen 
Gegenden des ſüdlichen und ſüdöſtlichen Europas, ſeltner in 
der Schweiz und im ſüdlichen Teutſchland. Niſtet in Höhlun— 
gen von Felſen, alter Gebäude und Ruinen und macht ihr 
Neſt aus Reiſern, Moos, Halmen, Wurzelfaſern und kleinen 
Blättern, manchmal leicht mit Haaren ausgelegt, und legt 2 
Mal 4 bis 6 blaugrüne Eier, welche an Größe denen der 
blauen Steindroſſel (Turdus eyanus) gleichkommen, aber we— 
niger lebhaft ſind. 

5) Das Blaukehlchen, Waſſer nachtigall. Syl- 
via suecica. Gehört in Teutſchland zu den Zugsvögeln. 
Macht auf der Erde oder in niedrigem Buſchwerk in der Nähe 
des Waſſers ein Neſt aus dürren Halmen und Moos, innen 
mit Thierhaaren ausgelegt. Legt im Mai und im Juni 4 bis 
6 blaugrüne, manchmal bräunlich, aber kaum bemerkbar ge— 
ſpritzte Eier. S. Fig. 103. 

2) Das Rothkehlchen. Sylvia rubecula. In ganz 
Europa, den hohen Norden ausgenommen. Niſtet in Feldern 
und Wäldern, auf Laub- und Fichtengebüſchen, oder auf der 
bloßen Erde in einer kleinen Vertiefung an Rainen und Fluß— 
ufern, unter überhängendem Raſen, ſeltener in Mauern oder 
Baumlöchern. Das Neſt beſteht aus Reiſern, Halmen, Pflan— 
zenſtengeln und dürren Blättern, inwendig aus Würzelchen 
und Haaren, oft mit einigen Federn vermengt. Legt Ende 
April's oder Anfangs Mai, und Ende Mai's oder Anfangs 
Juni 4 bis 7 Eier, welche im Neſte in den verſchiedenen Fär— 
bungen abgebildet find und deren Grundton weißlich gelbroth 
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ift, mit verſchieden geftalteten röthlichen Flecken und Düpfeln, 
de nen oft einige graue beigemiſcht ſind. S. Fig. 106. 


4. Der Steinſchwätzer. 


Saxicola. Die Steinſchwätzer leben an freie rn Or— 
ten, niſten nicht im Gebüſch, ſondern in Löchern, und bauen 
ſchlechte Neſter. 

a) Braunkehlchen, Kohlvogel, Todtensvogel. 
Saxicola rubetra. Lebt in ganz Teutſchland; niſtet auf 
Wieſen im Graſe, häufig an einem Buſche, macht ſein Neſt 
aus Halmen, etlichen Blättern, Wurzelfaſern und Moos mit 
einer Ausfütterung von Thierhaaren, und legt Anfangs Juni 
5 bis 7 weißgraue, am dicken Ende bläulich gefleckte Eier. 

b) Schwarzkehlchen, Strauchſteinſchwätzer. 
Saxicola rubicola. In ganz Teutſchland an trocknen, bergigen 
Gegenden. Das Neſt iſt an Abhängen an einen Gras- oder 
an einen andern niedern Pflanzenbuſch, auch in Felſen- und 
Mauerlöcher, und wie beim vorigen gebaut. Legt im Mai 
4 bis 6 blaßblaugrüne Eier mit einigen braunen feinen Punkten 
am ſtumpfen Ende. Oft ſind ſolche Punkte auch über das 
ganze Ei verbreitet, aber mit der Grundfarbe ſo verfloſſen, 
daß ſie von dieſer kaum zu unterſcheiden ſind. S. Fig. 123. 

c) Weißkehlchen, teutſcher Weißſchwanz, 
Steinpicker. Saxicola oenanthe. In freien Gegenden 
des hügeligen Teutſchlands, auch auf Ebenen. Macht das 
ſchlecht aus feinen Halmen, Queckenſtengeln, Wurzelfaſern, ei— 
nigen Thierhaaren und etwas Pflanzenwolle verfertigte Neſt 
in einer Höhlung in Felſen, Mauern, Steinhaufen, Holzbeugen, 
in Erdhöhlen, unter überhangendem Raſen, in Fahrgleiſen, 
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unter Erdſchollen, auf alten verkrüppelten Baumſtämmen, fo- 
wohl im Felde, als auf freien Wald plätzen. Legt im Mai 5 
bis 6 blaugrüne Eier, ſelten mit einigen bräunlichen Punkten 
oder Strichelchen gegen das ſtumpfe Ende gezeichnet. S. 
Fig. 122. 


5. Das Goldhähnchen. 


a) Das ſaffranköpfige Goldhähnchen, Wei— 
denzeiſig, Zaunſchlupfer. Regulus crococephalus. 
Es hält ſich das ganze Jahr hindurch in ganz Europa auf 
und niſtet nur in Nadelholzwäldern, wo es ſein Neſt in 
Manneshöhe, oft auch höher, an den äußerſten Enden der 
Zweige ſehr verſteckt anbringt, beſonders gern auf Tannen 
und Fichten. Das Neſt iſt ziemlich groß, kugelig und dick 
gefilzt, beſteht auswendig aus Inſektengeſpinnſten, Pflanzen— 
wolle, Flechten und Erdmoos, welche Dinge ihm eine grünliche 
Farbe geben, und iſt inwendig mit Federn und Wollhaaren 
ausgefüttert. Es legt Ende April und Ende Juni 6 bis 11 
ſchmutzig⸗ weiße oder fleiſchfarbene Eier mit zarten braunen 
Pünktchen oder Flecken. S. Fig. 155. 

b) Das feuerköpfige Goldhähnchen, Regulus 
pyrocephalus. Bewohnt die Nadelwälder des Voigtlandes, 
des Thüringer Waldes und die wärmern Gegenden Europas. 
Das Neſt iſt ziemlich hoch und verborgen, am Ende dichter 
Fichten- und Tannenzweige aufgehängt, etwas mehr länglich, 
als beim vorigen, aber aus denſelben Materialien gebaut. 
Legt am Ende des Frühjahrs und Sommers 6 bis 10 Eier, 
welche um weniges kleiner und röthlicher gefärbt find, als beim 
vorigen. S. Fig. 156. 
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6. Der Zaunkönig. 


Zaunſchlüpfer, Schneekönig. Troglodytes 
verus. Lebt in ganz Europa, beſonders in gebirgigen 
Waldgegenden, und niſtet in Felſenſpalten, Steinklüften, Hohl— 
wegen, Erdlöchern, unter Baumwurzeln, in hohlen Bäumen, 
Holzſtößen, Mauern, in Strohdächern, unter Dachſparren, 
Brücken, zwiſchen Zäunen, Dämmen und im Dorngeſtrüppe. 
Das Neſt iſt ſehr groß, länglich rund, an den Seiten mit eis 
nem Eingangsloche verſehen, und aus den verſchiedenſten Da: 
terialien zuſammengeſetzt; auswendig ſind dünne Reiſer, feine 
Halme, dürres Laub und Moos, inwendig meiſt Federn von 
Hühnern und Gänſen, oft auch feine Halme und Moos. Legt 
jährlich 2 Mal 6 bis 11 weiße, mit zarten, oft kaum bemerk— 
lichen rothen Punkten beſetzte Eier. S. Fig. 142. 


7. Der Flüe vogel. 


Felſenlerche, Alpengrasmücke, Accentor al- 
pinus. Er bewohnt die hohen Alpen Teutſchlands, lebt über 
dem Holzwuchſe und niſtet in Felſen- und Steinlöchern, auf 
Felſen und im Geſtrüppe. Sein Neſt aus Moos, Gras und 
Wolle, manchmal mit einer Ausfütterung von Thierhaaren, 
hat die Geſtalt einer Halbkugel und enthält im Mai und im 
Juli 4 bis 6 blaugrüne Eier, welche oft bedeutend, oft auch 
nur wenig größer ſind, als die der Braunelle. S. Fig. 143. 

99 8. Die Braunelle. 
Baum nachtigall, braungefleckte Gras mücke. 
Accentor modularis. In ganz Europa. Niſtet im Walde 
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in niedrigem, aber dichtem Nadel- oder Laubgebüſch, im Felde 
in Büſchen, Hecken, Pfahlſchragen und auf der Erde an Rainen 
in einer Vertiefung des Bodens, und macht ſein großes und 
gut gebautes Neſt oft allein aus grünem Mooſe; es iſt aber 
häufiger aus Reiſern, Halmen, Moos und Flechten zuſammen— 
geſetzt. Legt im Mai und im Juli 4 bis 6 blaugrüne Eier, 
welche aber größer und tiefer gefärbt find, als die des Garten— 
rothſchwanzes. S. Fig. 144. 


9. Die Bachſtelze. 


Motacilla. Die Bachſtelzen lieben die Nähe bewohnter 
Orte, niſten hoch und niedrig auf der Erde oder in Höhlun— 
gen, bauen aus vielen Materialien wenig kunſtreiche Neſter und 
legen hellgefärbte, aber dicht beſpritzte Eier. 

a) Weißbunte Bachſtelze, gemeine Bachſtelze, 
Waſſerſterz, Ackermännchen, Motacilla alba. Iſt in 
ganz Europa zu Hauſe. Niſtet in Löchern von Mauern, Ge— 
bäuden und Bäumen, in der Nähe bewohnter Orte, in Müh— 
len, Ufern, Brücken, Steinbrüchen, Hohlwegen, Holzſtößen, 
Felſenſpalten, unter Dächern, Wurzeln und Raſen. Das Neſt 
beſteht aus dürren Reiſern, Halmen, Moos, Würzelchen, 
Blättern und Strohhalmen, und hat eine Ausfitterung von 
Wolle, Haaren, beſonders Pferdehaaren, Borſten, Zwirn ze. 
Legt im April oder Mai und im Juli oder Auguſt 4 bis 8 
bläulichweiße, blaugrau und braun geſpritzte Eier. S. Fig. 102. 

b) Graue Bachſtelze, gelbes Ackermännchen, 
Motacilla boarula. Ueberall anzutreffen und ift Art und Bau 
des Neſtes wie bei der vorigen. Legt im April und Juni 4 
bis 6 ſchmutzigweiße, gelblichweiße oder hell gelbbraune, mehr 
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oder weniger abſtechend braun geſpritzte oder gewäſſerte Eier. 
S. Fig. 101. 

c) Gelbe Bachſtelze, teutſche Schafſtelze, Kuh— 
ſtelze. Motacilla flava. Wird faft in ganz Europa brütend 
angetroffen. Sie macht ein Neſt aus Grashalmen und Wolle 
im Graſe, Getreide, in Erdlöcher und Uferränder, auch in 
hohle Eichbäume, und legt zu Ende des Frühjahrs 4 bis 6 
Eier, welche denen der grauen Bachſtelze ſehr nahe kommen, 
aber ſtets kürzer ſind, auch von der Färbung ahweichen, welche 
aber doch immer wieder zu erkennen iſt. S. Fig. 100. 


10. Die Lerche. 


Alauda. Die Lerchen bauen kunſtloſe Neſter an freien 
Plätzen auf der Erde und legen gewöhnlich 2 Mal, ſelten 3 
Mal, in einem Sommer 4 bis 6 braune, ſtark beſpritzte Eier. 

a) Die Heidelerche, Piplerche, Baumpiper. 
Alauda trivialis. Bewohnt die mit hohem Graſe bewachſenen 
Schläge der Laubhölzer, niſtet auf lichten Waldſtetten unter 
niedrigem Geſtrüppe, Gras, Heidelbeerbüſchen und Heiden, und 
baut ein Neſt aus Würzelchen und dürren Halmen, im Innern 
mit einem Gelege von Wolle oder Haaren. Legt im Mai 4 
bis 5 Eier, deren Grundfarbe weißbräunlich, gelblich violett— 
grau, fleiſchfarben oder chocolatenfarben iſt, mit theils ver— 
waſchenen rothbraunen Flecken unordentlich beſetzt, über welchen 
dunklere Flecken, Punkte, Striche und Schnörkel ſich befinden. 
S. Fig. 97. | 

b) Die Wieſenlerche, der Wieſenpiper, Alauda 
pratensis. Iſt faſt in ganz Europa verbreitet, niſtet in 
ſumpfigen Niederungen, auf moraſtigen Höhen auf der Erde, 
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in Binfen, hohem Graſe und unter niedrigen Sträuchern, und 
baut ein Neſt, welches dem des Brachpipers gleicht, nur ſind 
ihm außerhalb Moos und Blätter beigemiſcht, und im Innern 
befinden ſich faſt ſtets Haare. Legt im April und im Juni 
4 bis 6 Eier, welche nach Art der des Brachpipers braun: 
grau oder gelbbraun geſpritzt ſind. S. Fig. 99. 

e) Die Haubenlerche, Schopflerche, Holle n⸗ 
lerche. Alauda cristata. Sie iſt über ganz Europa bis 
zur Nordgränze verbreitet, lebt im Sommer in Holzungen, 
Gebüſchen, den anſtoßenden Feldern, Wieſen und Gärten; im 
Winter in der Nähe menſchlicher Wohnungen, auf Höfen und 
Landſtraßen; niſtet unter Gebüſch, neben Erdſchollen und Lehm— 
wänden, auch im Getreide und unter hohen Gartengewächſen 
und macht ein ſchlechtes, aus Grashalmen, etlichem Moos 
oder Thierhaaren zuſammengeſetztes Neſt. Sie macht jährlich 
1 bis 3 Bruten, im März oder April, im Mai oder Juni 
und im Auguſt und legt 4 bis 6 Eier, welche in der Re— 
gel merklich kleiner und eben ſo gefärbt (mit denſelben Ab— 
weichungen) ſind, wie die der Feldlerche. S. Fig. 92. 

d) Die Waldlerche oder Baumlerche, Alauda ar- 
borea. Man trifft ſie den Sommer hindurch meiſt in flachen 
Nadelholzwäldern, weniger in bergigen Laubhölzern, auf Wie— 
ſen und Weideplätzen, und im Frühjahr und Herbſt auf Ha— 
ferfeldern Teutſchlands an. Sie macht aus dürren Gräſern 
ein mit Moos, Wolle und Haaren ausgefüttertes Neſt unter 
Wachholderbeerſträuchern oder im Heidekraut, auch wohl in 
Ackerfurchen und Grasrainen, und legt im März oder April 
und im Juni 4 bis 6 weißgraue, blaugrau getüpfelte und 
hellbraun gepunktete Eier. S. Fig. 93. 


e) Die Feldlerche, Ackerlerche, Saatlerche, 
Alauda arvensis. Sie iſt faſt über ganz Europa verbreitet, 
ausgenommen die dicht mit Wald bedeckten Gegenden, und 
macht auf der Erde, im Getreide, an Rainen, Wegen, Mark— 
ſteinen, in Grasbüſchen und Heidepflanzen in einer Vertiefung 
des Bodens ein Neſt aus Wurzelfaſern und dürren Grashal— 
men, welche nach innen feiner werden und oft noch eine Aus— 
fütterung von einigem Moos oder Thierhaaren haben. Sie 
legt im April oder Mai und im Juni, oft auch noch im Juli 
oder Auguſt 3 bis 6 längliche, grüngraue, ins Weißliche 
oder Rothgelbe ziehende Eier, über und über mit braunen 
und ölbraunen Flecken geſprenkt, welche gegen das ſtumpfe 
Ende immer zahlreicher werden und oft daſelbſt einen regel— 
mäßigen dichten Kranz bilden. S. Fig. 94. 


f) Die Berglerche, Alpenlerche, Schneelerche, 
Alauda montana. Lebt auf den hoch in waldigen Gebirgen 
liegenden Schlägen, macht zwiſchen Heidekraut ein Neſt aus 
dürren Halmen und legt im Juni 5 bräunliche oder grünliche 
Eier, mit grauen, roth- und dunkelbraunen Flecken dicht be— 
ſpritzt. S. Fig. 95. 


g) Der Brachpiper, Alauda campestris. Er be⸗ 
wohnt die ſandigen, mit Nadelhölzern und Aeckern bedeckten 
Gegenden Teutſchlands; niſtet auf dürren waldigen Höhen, 
welche frei von Bäumen ſind, und baut ein Neſt, welches ein 
leichtes Geflechte von Würzelchen und feinen Halmen iſt und 
ſelten eine Ausfütterung von Haaren hat, in einer Vertiefung 
des Bodens, häufig an einem Gras- oder Heidebuſche. Legt 
im Mai oder Juni 4 bis 7 ſchmutzigweiße, bräunliche oder 
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röthlichweiße, über und über gelbbraun oder rothbraun ge— 
ſpritzte Eier. S. Fig. 96. 

h) Die Waſſerlerche, Waſſerpiper, Spinoletta, 
Alauda aquatica, Lebt paarweiſe in ſüdlichen bergigen Ge: 
genden bis in Südteutſchland, hält ſich an ſtehendem und 
fließendem Waſſer auf, und baut ein aus trockenem Graſe 
oder Waſſerpflanzen beſtehendes und mit Haaren ausgefütter— 
tes Neſt auf dürre Grasſtellen, in Felsſpalten und zwiſchen 
Steinen. Legt im Mai oder Juni 5 Eier, welche nach Art 
der Eier der Heidelerche gezeichnet, die Grundfarbe aber grau 
und die größern Flecken grau- und grünlichbraun ſind. 
S. Fig. 98. 


11% Die Meile, 


Parus. Die Meiſen leben an baumreichen Orten, niſten 
meiſt in Baumlöchern, bauen warme, einige ſehr künſtliche 
Neſter, und legen ein oder zwei Mal 5 bis 16 Eier. 

a) Kohlmeiſe, Brandmeiſe. Parus major, Ge: 
mein in ganz Teutſchland. Sie niſtet am häufigſten in 
Baumlöchern, bald ganz nahe an der Erde, bald ſehr hoch; 
auch in Mauern, Felſen und Gebäuden, ſogar im Geflechte 
von Krähen- und Raubvbögelneſtern, und macht ihr Neſt aus 
feinen Halmen, Wurzelfaſern, Moos, Wolle, Borſten, Haaren 
und Federn. Legt jährlich zwei Mal 6 bis 14 rein- oder 
gelblichweiße Eier mit grauen und rothen Düpfeln, von denen 
erſtere oft fehlen und die rothen am ſtumpfen Ende gewoͤhn— 
lich häufiger ſtehen. S. Fig. 145. 

b) Tannenmeiſe, kleine Kohlmeiſe, ſchwarz— 
köpfige Meiſe. Parus ater, Lebt in gemiſchten und Na— 
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delwaldungen des nördlichen und gemäßigten Europas und 
niſtet in Löchern von Laub- und Nadelbäumen, in Mauer-, 
Felſen⸗, Stein- und Erdlöchern, ſelbſt in Fahrgleiſen und zwi: 
ſchen Wurzeln. Das Neſt beſteht aus Moos, Haaren, Borſten, 
Federn, Wolle und Inſektengeſpinnſten, und iſt mit Hirſch⸗, 
Reh⸗ und Haſenhaaren ausgepolſtert. Sie legt im April oder 
Mai und im Juni 6 bis 10 weiße, fein rothpunktirte Eier. 
S. Fig. 148. | 

ce) Blaumeiſe, Pimpelmeiſe, Jungfernmeiſe. 
Parus coeruleus. Iſt zahlreich in Laubholzwäldern bis in 
den Norden hinauf, auch in Gärten und an baumreichen 
Flußufern; niſtet hoch in Baum- und Mauerlöchern, macht 
ein Neſt, wie die Kohlmeiſe, und legt im Mai und im Juni 
6 bis 10 weiße Eier mit trübrothen Punkten und einigen 
Fleckchen. S. Fig. 146. 

d) Haubenmeiſe, Kappenmeiſe, Schopf meiſe. 
Parus cristatus. Lebt in den Nadelwäldern von Europa; 
niſtet in Baumlöchern, Felſenſpalten, Steinhaufen, macht ihr 
Neſt aus Moos, Flechten, Wolle und Haaren, und legt im 
April oder Mai und im Juni 6 bis 10 weiße, kurze, bau: 
chige und ſparſam blut- oder roſtroth gefleckte Eier. S. 
Fig. 149. 

e) Sumpfmeiſe, Schwarzplatte, Mönch. Parus 
palustris. Hält ſich in Teutſchland und Rußland in feuchten 
Laubwäldern, Gärten und Gehölzen auf, verweilt gern in der 
Nähe der Teiche, niſtet meiſt niedrig in hohlen Bäumen und 
macht ihr Neſt aus Moos, feinen Pflanzenfaſern, Inſektenge— 
ſpinnſten, Thier- und Pflanzenwolle und Borſten; im Innern 
mit Haaren und Federn bekleidet. Legt im April oder Mai 
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und im Juni 6 bis 16 weiße oder ſchön perlgraue Eier mit 
grauen und blutrothen Düpfeln, welche bald größer, bald fei— 
ner ſind, und oft am ſtumpfen Ende einen Kranz bilden. 
S. Fig. 147. 


f) Rohrmeiſe, Bartmeiſe. Parus biarmicus. 
Lebt während des Sommers in Teutſchland, England, doch 
mehr in den nördlichen Gegenden Europas und Aſtens im 
Rohr und in den Gebüſchen der Moräſte, Sümpfe und ſte— 
henden Gewäſſer. Macht im Rohr aus Grashalmen und der 
Wolle der Pappeln, Weiden und anderer Gewächſe ein beutel— 
förmiges Neſt, welches abgerundet iſt und an beiden Seiten 
ein kreisrundes Loch zum Aus- und Einſchlüpfen hat, und 
legt im Juni 6 bis 8 weiße, rothpunktirte Eier. S. Fig. 152. 


g) Schwanzmeiſe, Schneeme iſe, Pfannenſtiel. 
Parus caudatus. Sie lebt in Laubhölzern, Gärten und an— 
dern mit Laubbäumen beſetzten Orten ziemlich einzeln im 
mittlern Teutſchland. Das Neſt iſt ſehr groß, kugelig, beutel— 
artig und wird ſowohl auf Feld- als Waldbäumen, beſonders 
auf Birken, Buchen, Erlen, Pappeln, Eichen, Kaſtanien, Aepfel— 
und Birnbäumen angelegt, meiſt in der Achſel eines ſtarken 
Aſtes am Stamm, ſelten im niedrigen Nadelbuſchwerk; es 
gleicht ganz ſeiner Umgebung und beſteht äußerlich aus In— 
ſektengeſpinnſten, Baumrinde, am meiſten aber aus zuſammen— 
geklebten Baumflechten und iſt innerlich mit Federn und Wolle 
ausgefüllt. Sie legt im April und im Juni 7 bis 18 Eier, 
welche entweder reinweiß oder mit röthlichen, ſehr zarten 
Punkten theilweiſe oder ganz, am ſtumpfen Ende oft kranzar— 


tig beſetzt ſind. S. Fig. 150 und 151. 
Willibald, Neſter und Eier. 
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h) Veutelmeiſe, Remitz, Pendulin. Parus pen- 
dulinus. Niſtet im öſtlichen und ſüdlichen Europa, einzeln 
auch in Teutſchland in den Weiden- und Rohrgebüſchen der 
Bach⸗, Fluß: und Seeufer, wo fie aus Hanffäden, Grashal— 
men und Baſt ein künſtliches Neſt baut. Es hat die Geſtalt 
eines Beutels oder eines kleinen Filzſchuhes, iſt 6 Zoll lang 
und hängt an einem Baumzweige oder Rohrſtengel über dem 
Waſſer jo verſteckt, daß es Menſchen und Rauboögel nicht 
leicht auffinden. Der Eingang dazu beſteht aus einer engen 
Röhre oder einem Halſe, mit dem offenen Ende über dem 
Waſſer; durch dieſes ſchlüpft der Vogel hinein, dann in die 
Röhre aufwärts und nun ſeitwärts in das Neſt, deſſen In— 
neres mit Wolle von Diſteln, Rohrkolben, Pappeln und Wei— 
denbäumen weich ausgepolſtert iſt. Es enthält um die Mitte 
des Sommers 5 bis 7 reinweiße Eier, welche in 12 bis 15 
Tagen ausgebrütet werden. S. Fig. 153 und 154. 


Zweite Familie. Finkenartige Vögel. 
(Tringillaceae.) 

Vögel mit kurzem, dickem, kegelförmigem Schnabel und 
dünnen Schreitfüßen. Machen ihr halbkugeliges Neſt auf 
Bäume, in Häuſer, Mauern und andere erhöhte Gegenſtände 
und legen 4 bis 6 Eier. 


12. Der Sperling. 


Passer. Die Sperlinge leben größtentheils in der Nähe 
der Menſchen und niſten entweder frei auf Bäumen oder und 
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am häufigſten in Löchern der Bäume, Felſen, Mauern, Steine 
und Gebäude; legen 4 bis 7 weißliche oder grauweiße, 
dunkelgrau gefleckte Eier und brüten jährlich ein bis drei 
Mal. f 
a) Hausſperling oder Spatz, Passer domestica. 
Hausſperlinge leben überall, wo menſchliche Wohnungen ſind, 
im Frühjahr mehr paarweiſe, im Sommer familienweiſe und 
im Winter ſchaarenweiſe. Sie niſten jährlich 2 bis 3, oft 
4 Mal, im April, Mai, Juni, Juli oder Auguſt, und fertigen 
ein kunſtloſes, aus Stroh und Heu beſtehendes und im In— 
nern mit Federn und Wolle ausgepolſtertes Neſt in Mauern, 
Wänden, unter Dächern, Hohlziegeln, Wetterbrettern, auch in 
Taubenſchlägen, aufgehangenen Töpfen und hohlen Aſtſtücken 
an, oder nehmen dazu Schwalben-, Elſter- und Storchneſter ꝛc. 
Die Farbe der 5 bis 8 Eier iſt ſehr verſchieden, ſo wie auch 
ihre Form und Größe ſehr unbeſtändig iſt. Die Grundfarbe 
iſt grünlich⸗, bläulich-, gelblich- und graulichweiß, auf dieſer 
ſind graue, graubraune und braune, in Form, Größe und 
Stellung verſchiedene Flecken; manche ähneln denen des Feld— 
ſperlings, andere denen der weißbunten Bachſtelze, des Grün— 
finken, der grauen und gelben Bachſtelze. S. Fig. 74. 

b) Der Feldſperling, Baumſperling, Rohr— 
ſperling, Passer montana. Er wohnt in den gemäßig— 
tien und kalten Gegenden von Europa, Aſien und Amerika, 
wo er in Feldhölzern, Geſträuchen, Hecken und Gärten zahl: 
reich, doch mehr ſtrichweiſe als überall verbreitet iſt und im 
Herbſt und Winter große Schaaren bildet. Er niſtet jährlich 
2 bis 3 Mal in hohle Obſt⸗, Weiden- und Pappelbäume, 
ſeltner in Fels- und Mauerlöcher, oder in . Schwalben⸗ 
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neſter. Das Neſt iſt Schlecht gebaut und aus Heu, Stroh, 
Halmen, Pflanzenſtengeln, Pflanzen- und Wurzelfaſern, Haren, 
Federn, Wolle ꝛc. zuſammengeſetzt. Die Grundfarbe der 5 
bis 7 Eier, welche im April, im Mai oder Juni und im 
Juli oder Auguſt gelegt werden, iſt bläulichweiß, gelblich 
oder röthlichweiß, oft aber kaum zu erkennen, weil ſie über 
und über graubraun geſpritzt ſind und dann wie Lercheneier 
ausſehen, ſich aber in den meiſten Fällen durch eine geringere 
Größe auszeichnen. Andere haben mehr oder minder zahl- 
reiche graue, roſtbraune und braune Flecken und eine bedeu— 
tendere Größe. S. Fig. 75. 

c) Der Waldſperling, Ringſperling, Stein: 
ſperling. Passer petronius. Lebt mehr in den Wäldern 
des ſüdlichen Europa und brütet nur einzeln im ſüdlichen 
und mittlern Teutſchland. Er niſtet in den Höhlen der 
Bäume, häufiger aber in tiefen Löchern der Felſen, Stein: 
brüche und Mauern, auf verfallenen Burgen, auch in hoch— 
aufgeſchichteten Steinhaufen, meiſt in ziemlicher Höhe. Das 
Neſt liegt fo tief, daß es kaum mit den Armen erreicht mer: 
den kann, gleicht dem des Hausſperlings, und enthält im 
Innern viel weiches Material, beſonders Federn. Legt im 
Juni oder Juli 3 bis 5 ſchmutzig- oder bläulichweiße, grau, 
braun und dunkelbraun gedüpfelte, geſpritzte, gefleckte oder 
marmorirte Eier. S. Fig. 73. 


13. Der Fink. 


Fringilla. Die Finken niſten auf Bäumen, in 
Holz⸗ und Steinlöchern und bauen gute, warme Neſter; 
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haben 1 bis 2 Bruten und legen 4 bis 6 bläuliche, braun 
gezeichnete Eier. 

a) Gemeiner Fink, Buchfink, Rothfink, Frin- 
gilla coelebs. Er niſtet im größten Theile von Europa in 
Wäldern und Baumgärten und macht auf Baumzweigen zwi— 
ſchen den Aeſten, 4 bis 20 Fuß hoch, ein halbkugeliges, feſtes 
Neſt aus Baumreiſern und Moos, von außen mit Baumflech— 
ten mittelſt Spinngewebe ſo künſtlich beklebt, daß es von der 
Baumrinde kaum zu unterſcheiden iſt; das Innere iſt mit 
Pflanzenwolle, Haaren und Federn weich ausgefüttert. Brü— 
tet zwei Mal, im April und im Mai oder Juni, 3 bis 6 
blaugraue oder grünblaue Eier mit rothbraunen Brandflecken 
und dunkelbraunen Punkten, Strichen und Schnörkeln, welche 
unregelmäßig über das ganze Ei zerſtreut ſind. S. Fig. 77. 

b) Der Bergfink, Tannenfink, Miſtfink 
Fringilla montifringilla. Bewohnt das nördliche Europa, 
kommt jedoch auch einzeln in den gebirgigen Schwarzwäldern 
Teutſchlands vor. Das künſtliche Neſt, welches auf Birken 
und Nadelbäumen, 20 bis 80 Fuß hoch, gut in einer Aſt— 
achſel verborgen iſt, beſteht aus Wurzelfaſern, Strohhalmen, 
feinen Pflanzenſtengeln, Moos, Pflanzenwolle und Puppen— 
hülſen; die innere Wölbung iſt tief und glatt, aus Haaren 
und Borſten beſtehend, außen iſt es mit Flechten überkleidet. 
Die 4 bis 6 Eier ſind bläulich- oder weißgrün mit braunen 
oder röthlichbraunen Flecken, welche nicht zahlreich vorhanden, 
mehr aber gegen das ſtumpfe Ende gerückt ſind und zum Theil 
einen dunklern Kern haben. Wahrſcheinlich macht er zwei 
Bruten, da man ſchon im April Eier findet. S. Fig. 78. 
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c) Der Schneefink, Fringilla nivalis. Hält ſich 
auf den hohen Gebirgen in Frankreich und der Schweiz, in 
den Karpathen und am Kaukaſus auf, auch einzeln in Teutſch— 
land; niſtet hoch im Norden, wo der ewige Schnee beginnt; 
in Löchern von Gebäuden, Felſen, Mauern und Steinen; baut 
ein Neſt aus dürren Halmen und Moos, Federn und Haaren, 
und legt 4 bis 6 hellgrüne Eier mit grauen Flecken und 
braunen Düpfeln. S. Fig. 76. 

d) Der Stieglitz, Diſtelfink, Fringilla car- 
duelis. Lebt und brütet in Teutſchland in Obſtgärten und 
auf baumreichen Wieſen, und baut ſein dichtes, tief gewölbtes 
und künſtliches Neſt hoch auf die Gabeln der Bäume aus fei⸗ 
nen Halmen, Wurzeln, Moos, Flechten, Haaren und Pflanzen— 
wolle. Legt gewöhnlich nur ein Mal im Jahre 4 bis 6 
ſchwach bläulichgrüne Eier mit grauen, röthlichen Flecken und 
dunkleren Punkten und Strichen, welche Zeichnungen gegen das 
ſtumpfe Ende meiſt häufiger, oft kranzförmig geſtellt find. 
Manchmal beſteht die Zeichnung auch bloß in brannen Punk⸗ 
ten und Schnörkeln. S. Fig. 84 u. 85. f 

e) Der Zeiſig, Erlenfink, Erlenzeiſig, 
Fringilla spinus. Lebt in ganz Europa, niſtet in bergigen 
Nadelwäldern, beſonders Fichten, und baut ſein Neſt auf die 
Spitzen der höchſten Zweige, wo es durch überhängende Aeſte 
verborgen iſt. Das Neſt iſt kugelig, ſehr tief und feſt und 
beſteht aus einem dicht in einander geflochtenen Filz von Hal— 
men, Wurzelfaſern, Flechten, Moos, Thier-, Pflanzenwolle und 
Inſektengeſpinnſten, inwendig mit den feinſten Theilen der 
Wurzelfaſern, Moos und Flechten ausgefüttert. Das ganze 
Neſt iſt noch umgeben von feinen Nadelreiſern, welche gewöhn— 
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lich mit Flechten überkleidet find. Es gibt auch bloß aus 
Halmen, Wurzelfaſern, Flechten und Pflanzenwolle zuſammen— 
geſetzte Neſter. Sie brüten 2 Mal, im Mai und im Juli, und 
legen 4 bis 6 blaßblaugrüne Eier, welche etwas kleiner, als 
die des Bergzeiſigs, aber auf gleiche Weiſe mit leichten rothen 
Punkten beſetzt ſind; auch die ſchwarzen Punkte und Schnör— 
kelchen fehlen nicht. S. Fig. 81. 

f) Der Bergzeiſig, Flachsfink, Bir kenzeiſig, 
Fringilla linaria. Er lebt den Sommer hindurch in ſumpfi— 
gen Erlen- und Kiefernwäldern im nördlichen Europa, Aſien 
und Amerika, und nur wenige Paare bleiben in Teutſchland, 
welche ihr Neſt in hohem Strauchwerk und feuchten Erlenbüſchen, 
etwa 3 Fuß über der Erdoberfläche, anlegen. Das Neſt be— 
ſteht aus feinen Reiſern, Halmen, Wurzelfaſern, Flechten und 
Moos und iſt inwendig mit Wolle, Haaren, Federn und In— 
ſektengeſpinnſten ausgefüttert. Er legt im Juni 4 bis 5 
bleichblaugrüne Eier mit mehr oder weniger deutlichen braun— 
rothen Düpfeln, welche oft am ſtumpfen Ende kranzförmig an— 
gehäuft, häufig auch mit einzelnen ſchwarzen Punkten und 
Strichen vermiſcht ſind. S. Fig. 82. 

g) Der Citronenzeiſig, Citrinchen, Citronen⸗ 
fink, Citrill. Fringilla citrinellus. Bewohnt die ſüd⸗ 
europäiſchen Gebirge, namentlich die ſüdliche Schweiz, kommt 
ſehr ſelten im eigentlichen Teutſchland vor, und brütet vorzugs— 
weiſe in gebirgigen Schwarzwäldern, aber auch in Baumgärten, 
Gehölzen und Alleen auf Laubbäumen. Das Neſt iſt ſehr 
klein und halbkugelförmig, von rundem oder länglichem Um— 
fange, ſteht auf knorrigem krüppelhaft gewachſenem Nadelholze 
5 bis 10 Fuß hoch, auch auf Laubbäumen, und figt in der 
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Regel da, wo die Krone anfängt, ſtets am Stamme in der 
Achſel eines abgebrochenen Aſtes oder auf einem dichten 
Knorren; es beſteht aus feinen Reiſern, zarten Pflanzenſtengeln, 
Halmen und etwas Moos, die innere Lage aus Haaren, Thier— 
und Pflanzenwolle und vielen Federchen. Er legt anfangs 
Juni 4 bis 5 rein- oder ſchmutzigweiße, ſeltner ganz blaß 
grünlichblaue Eier mit wenigen blaßrothen und verwaſchenen 
Flecken, welche oft am ſtumpfen Ende einen Kranz bilden und 
mit einzelnen ſchwarzen Punkten beſetzt ſind. Die Eier ſind 
faſt immer ſtark bauchig und an einem Ende eng zugeſpitzt. 
S. Fig. 83. 

h) Der Hänfling, Lein fink, Bluthänfling, 
Fringilla cannabina. Gemein in Europa. Niſtet jährlich 
zwei Mal, im März oder April und im Juni, oft auch noch 
das dritte Mal im Juli oder Auguſt, in lichten Waldungen 
und Feldern auf Laub- und Nadelbüſchen, auch in dicht zu— 
ſammengebundenen grünen Nadelholzzweigen, welche man im 
zeitigen Frühjahr auf hohe Gartenbäume ſteckt. Das Neſt iſt 
aus Wurzeln, Grashalmen und Moos gebaut und mit Haaren 
und Wolle ausgefüttert. Er legt 4 bis 6 grünlich- blaue 
Eier mit ſtärkern und ſchwächern braunrothen und violettröth— 
lichen Flecken, welche am ſtumpfen Ende meiſt kranzförmig ſte— 
hen. S. Fig. 79. 

i) Der Berghänfling, Fringilla flavirostris. Lebt 
im nördlichen Europa, wandert nach Teutſchland und Holland, 
und iſt die Fortpflanzung unbekannt. Die Zeichnung Fig. 80 
iſt nach Thienemann. 

k) Grüner Hänfling, kleiner Grünfink, 
Girlitzzeiſig. Fringilla serina. Hält fi mehr im 
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ſüdlichen Europa auf, und kommt im Frühjahr nach Teutſch— 
land, um hier in Gärten und Laubhölzern, vorzüglich in Buch— 
wäldern, zu niſten. Er ſetzt auf die untern Aeſte der Obſt— 
bäume und Buchen, 5 bis 6 Fuß über der Erde, fein Neſt, 
welches aus feinen Wurzeln und Baummoos künſtlich ange: 
fertigt und im Innern mit Federn, Borſten und Haaren weich 
ausgefüttert iſt, und legt anfangs Juni 4 bis 5 weiße, blaß 
grünblaue, am dicken Ende braungefleckte Eier. S. Fig. 70. 

I) Grünling, großer Grünfink, Gelb hänfling, 
Fringilla chloris. Lebt in Teutſchland, und überhaupt in 
Mitteleuropa, in Laubwäldern, Gehölzen und Gärten. Das 
Neſt ſteht gewöhnlich auf einem dicken Aſte nah am Stamme, 
ſeltner auf Weidenköpfen oder in dickem Gebüſche, und beſteht aus 
Halmen, Wurzeln, Moos, Flechten, Haaren, Wolle und Federn. 
Brütet zwei Mal, im April oder Mai und im Juni, jedes 
Mal mit 4 bis G bläulichweißen, violettgrau und röthlich ge— 
fleckten, roth- und ſchwarzbraun gedüpfelten Eiern. S. 
Ng. 72. 

m) Der Dompfaff, Gimpel, Blutfink, Frin- 
Eilla pyrrhula. Man trifft ſie im Sommer meiſt paarweiſe, 
im Winter familienweife in den gebirgigen Waldungen von 
ganz Europa, den hohen Norden ausgenommen, an. Das Neſt, 
welches er 2 bis 20 Fuß hoch auf Laub- und Nadelbäumen 
und im Nadelgebüſch anlegt, beſteht aus Reiſern, Wurzel: 
faſern, etlichen Halmen und Flechten, und iſt mit Thierhaaren 
ausgekleidet. Er brütet gewöhnlich zwei Mal, im April oder 
Mai und im Juli, und legt 4 bis 5 lebhaft grünblaue Eier 
mit ſparſamen rothbraunen und ſchwarzbraunen Düpfeln und 
Strichen, erſtere fehlen oft ganz. S. Fig. 69. 
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n) Kernbeißer, Kirſchfink, Dickſchnabel. 
Fringilla coccothraustes. In ganz Europa zu Hauſe. Er 
niſtet am liebſten im Laubholz und im Hochwalde, beſonders 
auf Birken, Eichen und Buchen, ſeltner im Nadelholze. Das 
Aeußere des Neſtes beſteht aus Baumrindenſtückchen, zarten 
Reiſern und Flechten, weshalb es ſehr dem Stamme gleicht 
und ſchwer zu entdecken iſt; die innere Lage iſt von feinen 
Würzelchen, Haaren, Borſten und Wolle gebildet, und der eigent— 
liche Filz beſteht aus Moos, Wurzeln, Flechten und Halmen. 
Dieſes Neſt ſteht bald in den Aſtgabeln hoher Buchen und 
Obſtbäume, bald nur 8 bis 15 Fuß hoch. Meiſt nur eine 
Brut; legt im Mai 3 bis 5 grünweiße oder graugrüne Eier 
mit grauen, braunen und ſchwarzbraunen Schnörkeln, welche 
bald über das ganze Ei ausgebreitet, bald am ſtumpfen Ende 
kranzförmig in einander geſchlungen find. S. Fig. 71. 

o) Fichtenkernbeißer, Fichtengimpel, Fringilla 
enucleator. Er bewohnt die nordeuropäiſchen Nadelwälder, 
kommt nur zuweilen nach dem nördlichen Teutſchland; baut 
auf niedriges Nadelholz und Baumäſte ein ziemlich dichtes Neſt 
aus Reiſern, Halmen und Mooszweigen, mit Wolle und Fe— 
dern ausgefüttert, und legt im Juni 3 bis 5 weiße, bläulich- 
oder grünlichweiße Eier mit einzelnen grauen, ziegelrothen oder 
ſchmutzig blutrothen Flecken, welche am ſtumpfen Ende häufig 
zahlreicher ſind; dazwiſchen ſtets einige dunkle Punkte. Die 
größte Aehnlichkeit haben die Eier mit denen des rothköpfigen 
Würgers, ſind aber geſtreckter und von einem andern Roth. 
S. Fig. 68. 
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14. Der Kreuzſchnabel. 


Krinitz. Loxia curvirostra. Er iſt am häufigſten 
in den nördlichen Gegenden Europas, doch auch noch ziemlich 
häufig im ſüdlichen Teutſchland, an Orten, wo es viele hohe 
Fichten gibt, auf deren Gipfel er ſein Neſt anlegt, welches bald 
nahe am Stamme, bald auf den Gabeläften ſteht, immer aber 
ſo, daß es noch von Zweigen überhangen wird; es iſt groß, 
rund, tief, ſtark gewölbt und dicht gefilzt, und beſteht aus 
Fichtenreiſern, welche faſt immer mit Erdmoos, ſeltner mit 
Halmen oder Pflanzenſtengeln untermiſcht und mit Baumflechten 
mehr oder weniger überflochten ſind; im Innern beſteht es aus 
noch zärtern Flechten, ſelten mit Halmen oder Wurzelfaſern 
gemiſcht. Beim Bauen iſt nur das Weibchen thätig, welches 
mit dem erſten Ei ſchon zu brüten anfängt. Die 3 bis 4 
Eier, welche in 14 bis 15 Tagen ausgebrütet werden, ſind 
von der Größe der Sperlingseier und gewöhnlicher Form, doch 
in beiden ſo wechſelnd, als man es bei den Sperlingen findet, 
find ſtets ſehr blaß, grauweiß, blauweiß oder bläulichgrün, mit 
kleinen rundlichen Flecken, Punkten, Strichelchen und kleinen 
Schnörkeln nicht ſehr dicht, doch am ſtumpfen Ende oft häu— 
figer und kranzförmig beſetzt. Man trifft aber nicht immer 
alle Arten der Zeichnung auf einem Ei, ſondern bald nur 
Flecken und Punkte, bald Punkte, Striche ꝛc. Die Zeichnungen 
ſind grau und braungrau, häufiger röthelfarben, mennigroth, 
leicht oder ſtark blutroth, hellbraun, rothbraun, ſchwarzbraun, 
ſchwärzlich oder dunkelviolett, aber ebenfalls nicht alle Farben 
an einem Ei vereinigt. Schon im Januar und im December, 
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ſo wie in allen dazwiſchenliegenden Monaten gibt es brütende 
Kreuzſchnäbel. S. Fig. 67. 


15. Die Ammer. 


Emberiza. Die Ammer leben in dem an die Felder und 
Wieſen oder Schläge ſtoßenden Gebüſch, niſten in Feldern 
und Gebüſchen, oft auf der bloßen Erde, und bauen große, 
ziemlich gute Neſter, worin ſie jährlich 1 bis 3 Mal 4 bis 6 
Eier legen. 

a) Ortolan, Garten ammer, teutſcher Fett⸗ 
ammer. Emberiza hortulana. Ortolane halten ſich im 
ſüdlichen Europa auf, von wo aus zu Anfange des Monats 
Mai Familien nach Süd- und Mittelteutſchland kommen, und 
hier auf der Erde im Getreide, oder in Hecken und Buſchwerk 
der Gärten und Felder ein kunſtloſes, mit Borſten und Pferde— 
haaren ausgelegtes Neſt aus Wurzeln und Grashalmen ma— 
chen, und 4 bis 6 Eier legen, welche faſt den Goldammereiern 
mit ſchmutzigweißer und bräunlichfleiſchfarbener Grundfarbe 
gleichen und auf dieſer ſchwarzbraune Schnörkel und Punkte 
haben, während ſie aber in der Form merklich geringer ſind 
und die kurze bauchige Form vorherrſchend iſt. Manchmal 
findet man auch Eier, welche über und über heller und dunkler 
rothbraun geſpritzt ſind mit dunklern Punkten und Strichen. 
S. Fig. 88. 

b) Grauammer, Gerſtenammer, große Ammer, 
Emberiza miliaria. Iſt häufig im nördlichen, feltner im ſüͤd— 
lichen Teutſchland, und hält ſich in den Feldern der Niederun— 
gen, auf Wieſen, an Wegen und auf niedrigen Bäumen, im 
Winter vor den Scheuren und auf Viehhöfen auf; niſtet in 
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einzelnen Büſchen an Gräben, im Graſe, nahe an der Erde, 
doch nicht auf derſelben. Das Neſt iſt wie bei dem Gold— 
ammer, aber ſchlechter gebaut. Er legt zwei Mal, im April 
und im Juni, 4 bis 6 ſchmutzig-, röthlich- oder gelblichweiße 
Eier mit braunen, rothgrauen, grauen, violettgrauen, roth— 
braunen, und ſchwarzbraunen Flecken, Punkten und Schnörkeln, 
ſo jedoch, daß nicht alle dieſe Farben an einem Ei vorkommen. 
S. Fig. 86. 

c) Goldam mer, Emmerling, Emberiza citrinella. 
In ganz Teutſchland gemein. Niſtet in Feldern, an Waldrän— 
dern und Flußufern im Gebüſch, nahe über der Erde oder auf 
derſelben, auch im Wurzelgeſtrüppe unter überhängenden Rai— 
nen. Das Neſt iſt halbkugelig, bildet einen tiefen Napf und 
beſteht aus dürrem Laub, verſchiedenen Pflanzenſtengeln, Stroh— 
halmen und Wurzelfaſern, viele Neſter beſtehen bloß aus letz 
teren; die innern Wände werden durch feine Halme, Pferde— 
haare und Schweinsborſten gebildet. Er legt im April, im 
Juni und oft zum dritten Male im Auguſt 4 bis 5 Eier, de— 
ren Grundfarbe rein weiß, ſchmutzigweiß, gelblichweiß, blaß— 
meergrün, braunröthlich, fleiſchfarben, violettröthlich iſt, welche 
theils durch eine reine Anlage, theils durch gänzlich in einan— 
der gefloſſene Flecken gebildet wird. Die Zeichnung beſteht in 
grauen Flecken, welche nicht ſehr zahlreich ſind und oft ganz 
fehlen; dagegen fehlt nie jene ſchöne Zeichnung mit braunen 
und ſchwarzbraunen Flecken, Punkten und Schnörkeln, welche 
oft über das ganze Ei verbreitet find, oft aber am ſtumpfen 
Ende einen ſehr regelmäßigen Kranz bilden. S. Fig. 87. 

d) Rohram mer, Rohrſperling. Emberiza 
schoeniclus. Lebt an den ſchilf- und rohrreichen Teichen 
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Teutſchlands und des größten Theiles don Europa, und niſtet 
nur in der Nähe von Sümpfen oder Waſſer, an den dicht mit 
Rohr, Weiden und Erlengebüſch bewachſenen Ufern, aber nie 
in reinem Rohr oder in hochaufgeſchoſſenem Buſchwerk. Das 
Neſt iſt nahe am Boden auf von Zweigen überwachſenen und 
von Gras und Schilf umgebenen Stumpfen, auf der Sumpf— 
wolfsmilch, in einer Gras- oder Schilfkufe, wo es überall gut 
verſteckt iſt, und beſteht aus Halmen und Pflanzenſtengeln, iſt 
ſchlecht gebaut, tief gewölbt und im Innern mit Thierhaaren, 
Pflanzenwolle oder zarten Hälmchen ausgelegt. Legt im Mai 
und Juli 4 bis 6 ſehr kleine, grauweiße, aſchgraue, braun— 
graue Eier; violettgrau oder graugrün iſt die ſtark aufgetra— 
gene Grundfarbe, unter ihr ſcheinen gewöhnlich graue verwa— 
ſchene Flecken und Haarzüge durch, über derſelben aber ſtehen 
ſchwarze Punkte, Tropfen und Schnörkel, ſeltner rothbraune 
Brandflecken mit dunklem Kern. S. Fig. 91. 

e) Zaunammer, Heckenammer, Zirl, Emberiza 
eirlus. Lebt in den ſüdeuropäiſchen Gebirgsgegenden, hält ſich 
den Sommer hindurch in Waldgebirgen und Vorhölzern Süd— 
teutſchlands auf, und macht ihr Neſt in dichtem Gebüſch und 
in Hecken, beſonders an Fluß- und Bachufern, welches wie das 
der Goldammer gebaut iſt, aber viel Laub und Moos beige— 
miſcht enthält. Legt im April oder Mai und im Juni 4 bis 
6 perlweiße, blaß und verfloſſen graublau gefleckte Eier mit 
hellrothbraunen und ſchwarzbraunen Punkten, Strichelchen und 
Schnörkeln, welche am ſtumpfen Ende oder in der Mitte faſt 
immer einen Kranz bilden, ohne daß dabei die Zeichnungen 
auf der übrigen Fläche fehlen. S. Fig. 89. 
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f) Schneeammer, Schneelerche, Emberiza niva- 
lis. Lebt im hohen Norden, macht auf den hohen nordiſchen 
Gebirgen, in Felſenſpalten, die oberhalb der Schneegrenze lie— 
gen, ein Neſt aus Gras, Moos, Federn und Haaren, und legt 
4 bis 5 weiße, braungefleckte Eier. 

g) Bergammer, ſchwarzköpfige Ammer. Em- 
beriza montana. Lebt im nördlichen Europa und Aſien und 
hat alles Uebrige mit dem Schneeammer gemein. 

h) Zipammer oder Wiefenammer. Emberiza 
cia. Dieſe Ammern wohnen meiſt paarweiſe in ſüdeuro— 
päiſchen Gebirgsgegenden und nur wenige halten ſich den 
Sommer hindurch in ſüdteutſchen Gebirgen, in Vorhölzern und 
Gebüſchen auf. Das Neſt, welches dem Goldammerneſte gleicht, 
iſt nahe an der Erde im Buſchwerk oder Getreide. Legt 4 
bis 5 ſchmutzig- oder gelblichweiße Eier mit verfloſſenen grauen 
Flecken und ſchwärzlichen Schnörkeln;z fie find in der Regel 
kleiner, als die Eier der Gold- und Zaunammer. S. Fig. 90. 


Dritte Familie. Langflügler. (Longimanae.) 


Meiſt kleine Vögel mit langen Flügeln und kurzem, 
ſchmalem Schnabel. 


16. Der Ziegenmelker. 


Nachtſchwalbe. Caprimulgus europaeus. Er be⸗ 
wohnt die teutſchen Nadelwälder, beſonders ſolche, welche 
Teiche und Wieſen in ſich oder in der Nähe haben. Er baut 
kein Neſt, ſondern legt im Juni 2, ſeltener 1 Ei, in eine zu— 
fällige Vertiefung des Bodens, in Geſträuch oder auf einen 
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Baumſtumpf auf freien Plätzen und ausgehauenen Waldſtellen. 
Die Eier find ſchmutzigweiß oder blaßgelblich fleifchfarben mit 
vielen grauen und braunen Zeichnungen. Das Grau beſteht 
ſtets in theils vereinzelten, theils zu Gruppen vereinigten Fle— 
cken; eben jo ift es häufig mit dem Braunen, das aber manch— 
mal ſehr blaß iſt und in lauter kreuz und quer laufenden 
Strichen beſteht, welche Zeichnungen über das Ei ziemlich 
gleichmäßig vertheilt ſind. S. Fig. 28. 


17. Die Mauerſchwalbe. 


Thurm ſchwalbe. Hirundo apus. Lebt im größten 
Theile von Europa, niſtet in Städten und Dörfern gebirgiger 
Gegenden, und zwar meiſt in Geſellſchaft. Die Form des 
Neſtes richtet ſich ganz nach dem Loche, in welchem es ſich be— 
findet, und der Vogel wählt hierzu die Spalten in Gebäuden, 
beſonders der Mauern, Ruinen, Kirchen und Thürme, die 
Löcher in Balken und Brettern in und unter Dächern, ſelbſt 
in hohlen Eichen; das Neſt beſteht größtentheils aus Halmen, 
denen im Innern Federn, im Aeußern oft Blattſtückchen bei— 
gegeben, welches Alles durch einen zähen Schleim des Vogels 
verbunden iſt. Sie legt im Juni meiſt 3, ſeltener 2 oder 4, 
reinweiße Eier. S. Fig. 30. 


18. Die Hausſchwalbe. 


Hirundo urbica. Lebt häufig in den meiſten Städten 
und Dörfern des mittlern Teutſchlands, ziemlich hoch auf den 
Gebirgen hinauf. Sie niſtet an denſelben Orten, wie die 
Rauchſchwalbe, kommt auch in ihrer Fortpflanzungsweiſe mit 
jener überein, legt jedoch ihr Neſt ſtets außen an Gebäuden 
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unter Geſimſen und Dächern, oft in Menge und hart neben 
einander an. Es hat manchmal eine Ausfütterung von Fe— 
dern und beſteht bloß aus zuſammengeklebter Erde ohne ein— 
gemengte Hälmchen; ſie legt 4 bis 6 rein weiße Eier. S. 
Fig. 32. 


19. Die Uferſchwalbe. 


Hirundo riparia. Sie bewohnt die Flußufer des mitt— 
lern Teutſchlands, niſtet in Mauern, Brücken, Berg- und Fel— 
ſenwänden, in den ſteilen Ufern der Bäche und Flüſſe, gräbt 
ſich hier über 1 Fuß lange, hinten erweiterte Löcher, baut in 
ihnen ein Neſt von Grashalmen und Federn und legt 4 bis 
6 reinweiße Eier. S. Fig. 33. 


20. Die Rauchſch walbe. 


Hirundo rustica. Bewohnt die Dörfer und Städte 
Teutſchlands, iſt im mittlern Teutſchland die gewöhnlichſte 
Schwalbe, baut in Ställen, Hallen, Kirchen, Hausfluren, un— 
bewohnten Zimmern, unter Dächern ein oben offenes Neſt aus 
feuchter Erde, welche durch eingemengte Stroh- und Gras— 
halme, ſo wie durch den klebrigen Speichel des Vogels zu— 
ſammengehalten wird, füttert es mit Halmen und Federn aus, 
und legt 4 bis 6 längliche, weiße Eier mit blaugrauen, roſt— 
braunen und ſchwärzlichen Punkten, am zahlreichſten am ſtum— 
pfen Ende. Zwei Bruten, im Mai und Juli; müſſen ſie aber 
erſt ein Neſt bauen, ſo fällt die erſte Brut in den Juni, die 
zweite in den Auguſt, und bei ſchlechtem Wetter unterbleibt 
letztere ganz. S. Fig. 31. 
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21. Die Alpenſchwalbe. 


Hirundo melba. Bewohnt Tyrol, die Schweiz, die Kit: 
ſten des Mittelmeeres entlang und die teutſchen Alpen, legt 
im Juni in Felſenritzen oder auf Thürme in ein Neſt aus 
Halmen, Fäden, Blatt-, Papier- und Leinwandabfällen, durch 
den vertrockneten Speichel zuſammengeleimt, 2 bis 4 reinweiße 
Eier. S. Fig. 29. 


Vierte Familie. VBaumkletterer. 
(Certhiaceae.) 


Neidiſche, wenig geſellige und meiſt einzeln oder paar, 
weiſe lebende Vögel mit langem, ſchmalem, pfriemenartigem, 
mehr oder weniger gebogenem Schnabel und langer, wurm— 
förmiger Zunge. 


22. Der Immenwolf. 


Europäiſcher Bienenfreſſer. Merops Apiaster, 
Er bewohnt das nördliche Afrika und Aſien, ſo wie das ſüd— 
liche und öſtliche Europa, und wurde einzeln ſelbſt im ſüdli— 
chen Teutſchland brütend angetroffen. Sein Neſt legt er ge— 
ſellſchaftlich in den Löchern ſteiler Ufer, Lehm- und Sand» 
wänden an, und es beſteht in einer mehre Fuß tiefen Röhre, 
welche am Ende backofenförmig erweitert iſt und eine ſchwache 
Unterlage von Moos und Hälmchen enthält; auf dieſer liegen 
die 5 bis 7 glänzend weißen, ſtark abgerundeten Eier, welche 
oft ganz kugelförmig ſind und im Mai und Juni gelegt wer— 
den. S. Fig. 34. 
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23. Der Mauer ſpecht. 


Mauerläufer. Certhia muraria. Er lebt vorzugs— 
weiſe auf den Alpen Tyrols und Kärnthens bis ins ſüdliche 
Teutſchland. Er niſtet hoch in den Ritzen und Löchern ſtei— 
ler Felſen und in den Mauern hoher Burgruinen, wo er tief 
in den Höhlungen aus Halmen, feinen Pflanzenſtengeln, Wur— 
zeln und Baſtfaſern, Moos und Inſektengeſpinnſten ſein Neſt 
anlegt, ſolches mit Haaren, Wolle und dergl. ausfüttert und 
im Juni 4 bis 6 rundliche weiße Eier darein legt. S. Fig. 56. 


24. Der Baumläufer. 


Certhia familiaris. Er lebt in den Wäldern, Gehölzen 
und Baumgärten, ſelbſt in der Nähe menſchlicher Wohnungen, 
in faſt ganz Europa. Sein weiches, halbkugelförmiges Neſt, 
welches aus zarten Reiſern, Blättern, Holzſplittern, Pflanzen— 
faſern, Moos und Inſektengeſpinnſten, die innere Ausfütterung 
aus Haaren, Wolle, Inſektengeſpinnſt, Moos, Flechten, Lein— 
faſern ꝛc. beſteht, macht er in die Spalten und Löcher der 
Bäume, Wohnungen und ſonſtigen Holzwerks. Er brütet 2 
Mal, im April und im Juni oder Juli. Die 3 bis 9 Eier 
ſind weiß, röthlich geſpritzt und meiſt am ſtumpfen Ende mit 
einem Kranze geziert. S. Fig. 55. 


25. Die Spechtmeiſe. 


Kleiber, Blauſpecht. Sitta europaea. Lebt in 
ganz Europa und niſtet in Wäldern und Baumgärten, meiſt 
hoch oben in den Höhlen der Aeſte von hohen Bäumen. Die 
Oeffnung zu ſolchen Neſthöhlen iſt nie größer, als 9 ſie dem 
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Vogel gerade den Durchgang geſtattet, und findet er ſie zu 
groß, ſo verklebt er ſie bis auf den nöthigen Raum mit Lehm. 
Das Neſt beſteht nur aus einer ſchlechten Unterlage von Na— 
deln und Blattſtückchen, auf welche im April oder Mai 6 bis 
9 weiße, ſpärlich grau, reichlicher roth und rothbraun gedü— 
pfelte Eier gelegt und in 14 Tagen ausgebrütet werden. Die 
Düpfel oder Punkte ſind entweder gleichmäßig über das ganze 
Ei verbreitet, oder ſie bilden am ſtumpfen Ende einen ſchönen, 
mehr oder minder dichten Kranz. S. Fig. 54. 


Vierte Ordnung. 
Klettervögel, ſpechtartige Vögel. 


(Scansores, Picariae.) 


Sämmtliche Vögel dieſer Ordnung zeichnen ſich durch ei— 
nen ſehr langen und bei den meiſten Arten eckigen Schnabel 
aus; bei andern, namentlich bei ausländiſchen, iſt der Schna— 
bel ſehr dick, zum Theil auch zellig und leicht. Bei den mei- 
ſten Vögeln dieſer Ordnung ſtehen zwei Zehen nach vorn und 
zwei nach hinten; bei einzelnen Arten ſind 3 Vorderzehen. 
Die Stimme iſt rauh und heiſer, weil am untern Kehlkopfe 
die Geſangmuskeln fehlen. 


Erſte Familie. Knorpelzungler. (Lipoglossae.) 

Dieſe Familie bildet eine natürliche Vermittlung zwiſchen 
den Baumkletterern und Spechten. Von den Zehen ſind 3 
nach vorn und 1 nach hinten gerichtet. 
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1. Der Wiedehopf. 


Upupa Epops. Er iſt über einen großen Theil von Eu: 
ropa verbreitet, und niſtet in den Niederungen, wo es feuchte, 
gemiſchte oder Laubwaldungen giebt, welche Waſſer, Felder 
und Viehweiden und viele freie, mit einzelnen Bäumen beſetzte 
Plätze haben. Sein Neſt legt er in den Höhlen von Bäumen, 
Mauern und Felſen, hinter Rainen und Wurzelwerk, oft auf 
der bloßen Erde an einem Baumſtamme an; beſonders liebt er 
ſolche Baumhöhlen, wo wie z. B. in den abgeköpften Weiden, 
die faul gewordene Erde eine natürliche Unterlage für die Eier 
bildet. Iſt dieſes aber nicht der Fall, ſo trägt er ein Ge— 
lege von Halmen, Kuhmiſt und Wurzelſtückchen zuſammen. Die 
Neſthöhle ſtinkt in den meiſten Fällen ſehr nach dem Kothe 
der Vögel, mit welchem oft die Jungen ganz bedeckt ſind, da 
ihn die Alten nicht entfernen. Im Mai legt er 4 bis 7 braun: 
graue, grüngraue oder olivgrünliche Eier, welche bald von ge— 
wöhnlicher Form, bald und meiſt ſehr lang ſind. S. Fig. 57. 


2. Der Eisvogel. 


Gemeiner Eisvogel. Alcedo ispida. Bewohnt 
nicht nur einen großen Theil von Aſien und Afrika, ſondern 
lebt auch an den Bächen und Flüſſen des mittlern Teutſchlands. 
Er niſtet auf dieſelbe Weiſe, wie der Immenwolf, in ſelbſt ge— 
grabenen, am Ende erweiterten Röhren in den bewachſenen 
Ufern ſtehender und fließender Gewäſſer, liebt jedoch die Ge— 
ſellſchaͤft nicht, ſondern brütet einſam, und bereitet ſich ein 
Neſt bloß aus einer Unterlage von Fiſchgräten und verſchie— 
denen Theilen von in der Nähe des Waſſers lebenden Inſek— 
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ten; man findet darin im Mai oder Juni 5 bis 11 glänzend 
weiße, rundliche Eier, welche ſich von denen des Immenwolfs 
bloß durch die geringere Größe unterſcheiden. S. Fig. 35. 


3. Der Hauben-Eis vogel. 


Alcedo cristata. Gleicht in der Fortpflanzung ganz 
dem vorhergehenden. 


Zweite Familie. Spechtartige Vögel. 


(Picinae.) 


Vögel, deren Zehen mit krummen Nägeln beſetzt find. 


4. Der Specht. 


Picus. Dieſe Vögel find auf der ganzen Erdoberfläche 
verbreitet und es leben in Teutſchland und Europa 8 Arten, 
welche die Gegend ihrer Geburt nicht verlaſſen. Sie ſind 
ſcheu, ungeſellig, leben meiſt paarweiſe und niſten in Baum— 
löchern. 

a) Schwarzſpecht. Picus martius. Lebt im nörd⸗ 
lichen und gemäßigten Europa in gebirgigen Schwarzwäldern, 
welche alte Bäume haben, und in gemiſchten Waldungen. 
Sein Neſt legt er 30 bis 100 Fuß hoch in einer ſelbſtoerfer⸗ 
tigten, tiefen und glattausgehauenen Baumhöhle an, welche er 
oft mehre Jahre nach einander bezieht und die in einem ab— 
wärtsſteigenden Gange beſteht, der am Ende keſſelförmig er⸗ 
weitert iſt. In dieſes Neſtloch legt er im Mai oder zu Ende 
April 3 bis 6 kleine, glänzendweiße und birnförmige Eier. 
S. Fig. 48. 
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b) Grünſpecht oder grüner Erdhacker. Picus 
viridis. Niſtet in ganz Europa in Laub- und Nadelwäldern, 
in Gehölzen und Baumgärten. Vorzüglich liebt er den Nie— 
derwald und das Laubholz. Das Neſt befindet ſich in einer 
felbftverfertigten Höhle kernfauler Bäume, beſonders Eichen, 
10 bis 20 Fuß hoch. Er legt im Mai 6 bis 8 reinweiße 
Eier. S. Fig. 52. 

c) Buntſpecht. Picus major. Niſtet in ganz Eu- 
ropa, doch häufiger in den nördlichen Theilen, im Laub-, vor— 
züglich im Nadelholze. Das Neſtloch ſteht 15 bis 20 Fuß 
hoch und enthält im Mai 4 bis 6 glänzendweiße Eier. Man 
erkennt den Baum bei dieſem, wie bei andern Spechten, häufig 
an den umherliegenden Holzſpänen, indem manche zwar mehre 
Jahre das alte Neſt beziehen, aber doch faft jedes Mal beim 
Ausbeſſern neue Späne aushauen. S. Fig. 49. 

d) Weißſpecht. Picus medius. Bewohnt die 
teutſchen Laubwälder, kommt aus ihnen in die Gärten und 
niſtet in gemiſchten und Laubwaldungen. Macht das Neſt in 
Baumlöcher, 15 bis 60 Fuß hoch, im Stamm oder in den 
Aeſten, und legt am Ende des Frühjahrs 5 bis glänzend 
weiße Eier. S. Fig. 50. 

e) Grasſpecht. Picus minor. Lebt in den nördli— 
chen und mittlern Theilen Europas. Niſtet 10 bis 60 Fuß 
hoch in verſchiedenen Laubbäumen der Gärten und Wälder. 
Die 5 bis 7 Eier gleichen in der Größe denen des Wende— 
halſes, haben aber einen überaus ſtarken Glanz. S. Fig. 51. 

f) Dreizehiger Specht. Picus tridactylus. Ni⸗ 
ſtet im Norden von Europa, einzeln auch in den gebirgigen 
Nadelwaldungen der Schweiz und des ſüdlichen Teutſchlands. 
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Neſthöhle ziemlich hoch in Tannen, Fichten, und Kiefern mit 
4 bis 5 Eiern, welche denen des Weißſpechts gleichen. 


5. Der Wendehals. 


Jynx torquilla. Lebt in den Waldungen und Baum— 
gärten von Europa und Aſien, liebt aber den reinen Nadel: 
und Gebirgswald nicht, ſondern zieht die von vielen freien 
Stellen durchſchnittenen Laub- oder gemiſchten Wälder der 
Niederungen, wo es zugleich Wieſen und Aecker gibt, vor. 
Seine Neſthöhle iſt bald höher bald tiefer in einem Baum— 
loche, in welches ſelten eine Unterlage von Wurzeln und Blät— 
tern zuſammengetragen, ſondern faſt ſtets die Eier ohne eine 
ſolche gelegt werden, welches im Mai oder Juni geſchieht; die 
6 bis 11 Eier find weiß, friſch, aber von dem durchſcheinen— 
den Dotter leicht fleiſchfarben, etwas glänzend, was ſich jedoch 
ſpäter verliert. S. Fig. 53. 


Dritte Familie. Kuckucksartige Vögel. 
(Cuculinae.) 
Vögel mit Kletterfüßen, an deren Zehen ſcharfe Nägel 
ſitzen. Sie halten ſich alle, mit Ausnahme des gemeinen 
Kuckucks, außerhalb Europa auf. 


6. Der gemeine Kuckuck. 


Cuculus canorus. Der Kuckuck bewohnt Nordaſten und 
ganz Europa bis Schweden, und liebt beſonders ſolche ge— 
miſchte oder Laubwaldungen, welche in der Nähe viele Felder 
und Gebüſche haben, Nach Teutſchland kommen fie in kleinen 
Zügen gegen Ende des April, halten ſich dann auf Wieſen in 
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Gebüſchen auf, und vertheilen ſich nachher in Paare, von de— 
nen jedes einen beſtimmten Bezirk in Gebüſchen und Gehölzen 
an feuchten Oertern einnimmt, und darin kein anderes duldet. 
Wegen der großen Gefräßigkeit, und weil ſich die Eier lang: 
ſam entwickeln, kann der weibliche Kuckuck feine 5 bis 6 run: 
den, weißlichen, mit gelbem, blauem oder grauem Grunde, 
grünlichen und röthlichen Flecken und Punkten gezeichneten 
Eier, von der Größe der Nachtigalleier, nicht ſelbſt ausbrüten. 
Er legt vom Anfange des Monats Juni in jeder Woche 1 
Ei in das fertig gewordene Neſt eines kleinen Singvogels, der 
Grasmücke, Baſtardnachtigall, Bachſtelze, des Rothkehlchens, 
Zaunkönigs ꝛc., wenn ein ſolcher Vogel das letzte Ei gelegt 
hat. Alle dieſe Vögel entfernen ſich ſogleich vom Neſte, wenn 
das Kuckucksweibchen erſcheint, hüpfen und flattern ſo lange 
um daſſelbe, bis es das Ei gelegt hat, wobei öfters die frü— 
her im Neſte gelegenen Eier, vorzüglich der kleinen Vögel, 
wie des Zaunkönigs, herausgeworfen werden. Nachher über— 
nehmen die kleinen Vögel das Geſchäft, dieſes große Ei in 
längerer Zeit, als die eigenen Eier nöthig hatten, auszubrüten, 
und dabei das Neſt zu vergrößern. Sobald der junge Kuckuck 
etwas erwachſen iſt, flattert er auf einen nahen Baumzweig 
und läßt ſein kreiſchendes Geſchrei hören. Sogleich beeilen 
ſich alle in der Umgegend befindlichen kleinen Singvögel, dem 
großen Freſſer Nahrungsmittel zuzutragen, um ſeinen ſteten 
Hunger zu ſtillen. Auch folgen ſie ihm von einem Baum 
zum andern ſo lange nach, bis er ſelbſt für ſeine eigene Er— 
nährung ſorgen kann. Nur durch dieſen Naturtrieb wird es 
dem kleinen Zaunkönigpaare möglich, das Rieſenſtiefkind zu 
ernähren, was es für ſich allein nicht vermöchte. Um die 
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Mitte des Monats Auguft ziehen die alten Kuckucke in ſüdliche 
Länder, 4 Wochen ſpäter folgen ihnen die jungen nach. 
Glaubt man, daß immer nur 1 Ei in einem Neſte vom Kuckucke 
liege, ſo irrt man ſehr: man hat 2, 3 und 4 Eier in Staar⸗ 
neſtern, ja man hat in einem ſolchen ſogar die ausgebrüteten 
4 vollkommenen Jungen gefunden, welche gänzlich aufgefüttert 
wurden. S. Fig. 36. 


7. Der rothbraune Kuckuck. 


Cuculus rufus. Gleicht in der Fortpflanzung dem vor— 
hergehenden und ſcheint den nördlichen Gegenden anzuge— 
hören. 


Fünfte Ordnung. 
Scharrvögel. 


(Rasores.) 


Das Vaterland der meiſten Arten von den Vögeln dieſer 
Ordnung iſt in warmen Ländern, wo ſie ſich ſehr vermehren, 
doch iſt ein großer Theil gezähmt und als Hausgeflügel überall 
verbreitet. Faſt alle Arten bauen kunſtloſe Neſter, meiſt auf 
der Erde oder auf wenig erhöhten Flächen. 


Erſte Familie. Taubenartige Vögel. 
(Columbinae.) 


Die Tauben bewohnen die Wälder, Gebirge, Felſen, 
Thürme und Taubenſchläge, bauen ſchlechte Neſter auf oder in 
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Bäume, auf oder in Felſen, oder auf Balken und Bretter, und 
legen jährlich 2 bis 3 Mal 2 Eier. 


1. Die Ringeltaube. 


Große Holztaube. Columba palumbus. Lebt in 
Gehölzen und Wäldern von ganz Europa, ſeltener in Gärten. 
Das Neſt iſt 10 bis 100 Fuß hoch auf Bäumen, beſonders im 
Nadelholze und beſteht aus einem loſen Gelage von Reiſern 
und Baumzweigen, und hat beinahe feine Höhlung; oft benutzt 
ſie auch verlaſſene Eichhörnchen- oder Krähenneſter. Legt im 
April und im Juni 2 weiße Eier. S. Fig. 157. 


2. Die Holz taube. 


Wilde Taube. Columba oenas. Bewohnt die teutſchen 
Laub⸗ und Nadelhölzer, beſonders die Buchenwälder, und ni— 
ſtet im Felde, häufiger aber in Wäldern in hohlen Bäumen, 
wo ſie zum Neſte einen Haufen Reiſer, Pflanzenſtengel, Wur— 
zeln und dürre Blätter zuſammenträgt und im April, Juni 
und Auguſt jedes Mal 2 weiße Eier legt. S. Fig. 158. 


3. Die Haustaube. 


Feldtaube. Columba domestica. Lebt in Teutſch— 
land nur in Taubenſchlägen; verwildert auf Thürmen, Schlöſ— 
ſern und alten Burgen, und brütet jährlich 6 bis 8 Mal, je— 
desmal 2, ſelten 1 oder 3 Eier, binnen 16 bis 18 Tagen 
aus. — Durch lange Zähmung ſind viele Abweichungen in 
der Farbe und Körpergeſtalt entſtanden, deren Fortpflanzung 
ſich aber gleich bleibt. 
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4. Die Turteltaube. 


Columba turtus. Bewohnt die Vor- und Feldbölzer, 
auch baumreichen Flußufer in den wärmern und gemäßigten 
Theilen Europa's, und niſtet in Gehölzen und Waldungen, in 
deren Nähe es fließendes Waſſer gibt und die vieles Gebüſche 
haben, wo fie ihr Neſt ſtets im Dickicht, bald auf den Gipfel 
des Stammes ſelbſt, bald auf einen abſtehenden Aſt, 10 bis 
20 Fuß hoch, anlegt. Das Neſt iſt flach und beſteht in eis 
ner leichten Lage von Wurzeln, Heidekraut, dürren und grü— 
nen Reiſern. Sie legt im Mai und im Juli 2 weiße Eier. 
S. Fig. 159. u. 160. 


Zweite Familie. Hühnerartige Vögel. 
(Gallinaceae.) 
Die Vögel dieſer Gattung halten ſich meiſt auf der Erde 
auf und beſitzen keine große Flugkraft. 


5. Der Auerhahn. 


Urhahn. Tetrao urogallus. Iſt häufig in den ge— 
birgigen waldreichen Gegenden Teutſchlands. Das Huhn macht 
auf der Erde zu Anfang Mai's im hohen Graſe ein leichtes 
Neſt aus trocknen Stengeln und Laub und legt darein 8 bis 
12 Eier, welche einen blaß ockergelben Grund und viele gelb— 
braune, weniger ſchwarzbraune Düpfel haben und binnen 3 
bis 4 Wochen ausgebrütet werden. S. Fig. 161. 
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6. Das Birkhuhn. 


Tetrao tetrix. Bewohnt vorzüglich die großen ruhigen 
Waldungen in den kalten nördlichen Gegenden; wird häufig 
aber auch in einigen Gegenden Teutſchlands, der Schweiz und 
Tyrols angetroffen, und liebt die mit Buſchwerk, Heide und 
hohen Bäumen vermiſcht bewachſenen Waldungen, und zieht 
die Birkenwälder allen übrigen vor. Legt Mitte Mai in ein 
aus Reiſern, Grashalmen und Federn auf der Erde in hohem 
Graſe oder jungen Baumſchlägen bereitetes Neſt 6 bis 10, 
höchſtens 16 Eier von einem blaßockergelben Grund mit vie— 
len gelbbraunen Flecken und Punkten. S. Fig. 162. 


7. Das Haſelhuhn. 


Tetrao bonasia. Bewohnt die großen einſamen Ge: 
birgswaldungen, und liebt vorzüglich ſolche, worin Laub- und 
Nadelholz von verſchiedener Größe unter einander ſteht und 
viel Haſelgebüſch befindlich if. Die Henne legt im Monat 
Mai unter Haſelbüſche, Brombeerſtauden, Heidekraut, zwi— 
ſchen Steinen, auf einer ſchlechten Unterlage von Blättern 
und Grashalmen 1 bis 12 röthlich braungelbe mit rothbrau— 
nen Flecken und Punkten beſetzte Eier. S. Fig. 163. 


8. Das Schneehuhn. 


Bergſchneehuhn. Tetrao lagopus. Bewohnt nur 
ganz kalte Länder und die Schneegebirge in den ſonſt gemä— 
ßigten Gegenden, lebt im Sommer über dem Holzwuchſe und 
kommt im Winter tiefer herab. Es legt das aus einigen 
dürren Blättern, Halmen und Moos beſtehende Neſt unter 
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einem Felſen, zwiſchen Gerölle, feltener unter Geſträuchen an, 
und legt 7 bis 12 ockergelbe Eier mit dunklen ockergelben 
und braunen Flecken und Punkten. S. Fig. 164. 


9. Das Moraſtſchneehuhn. 


Tetrao subalpinus. Es bewohnt beſonders Skandina— 
vien und hält ſich an moorigen, mit Birken- und Weidenge— 
buüſch bewachſenen, nicht allzu hoch und der Küſte nahliegen— 
den Plätzen auf. Das Neſt iſt eine Vertiefung mit etwas 
duͤrrem Laub und Grashalmen, öfters auch mit eigenen Federn 
ausgelegt, und iſt unter Heidelbeergeſträuch oder Zwergweiden 
angebracht. Die 9 bis 12 Eier haben einen graugelben 
Grund mit graubraunen Düpfeln und röthlich dunkelbraunen 
Flecken und Punkten. S. Fig. 165. 


10. Das Rebhuhn. 


Graues Feldhuhn. Perdix einereus. Wird im 
gemäßigten Europa überall angetroffen, und legt in eine 
kleine Vertiefung, die mit trocknen Grashalmen, Blättern zc. 
ausgefüttert iſt, unter Büſchen an Waldſäumen, in Weizen— 
äckern, Erbſenäckern, Kleefeldern und auf Wieſen, zu Anfang 
des Monat Mai 10 bis 18 grünlichgraue Eier. S. Fig. 168. 


11. Das Berghuhn. 


Rothes Rebhuhn, Rothhuhn. Perdix rufus. 
Lebt paarweiſe auf den Hochgebirgen im ſüdlichen Europa 
bis in Südteutſchland und begibt ſich im Winter in die Thä: 
ler. Legt in das Getreide und unter Büſche in eine bloße 
Vertiefung, die inwendig mit trocknen Pflanzentheilen ausge: 
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legt iſt, 14 bis 18 lichtroſtgelbe Eier mit vielen roſtbraunen, 
theilweiſe zuſammenhängenden Punkten und Flecken. S. 
Fig. 167. 


12. Das Stein huhn. 


Perdix saxatilis. Auf den Hochgebirgen der Schweiz 
und Tyrols nicht ſelten. Niſtet an ſteilen Orten unter Fel— 
ſenſtücken und Geſträuchen. Das Neſt beſteht aus einer Ver— 
tiefung, welche mit Blättern und trockenen Pflanzenhalmen 
ausgelegt iſt. Von der Mitte des Juni an werden in das 
Neſt 12 bis 15 Eier gelegt, die eine blaßroſtgelbe Grundlage 
und ſehr viele kleine dunkelroſtgelbe oder blaßroſtfarbige Fle— 
cken und Punkte haben. S. Fig. 166. 


13. Die Wachtel. 
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Perdix coturnix. In ganz Europa bis in das mitt: 
lere Schweden verbreitet. Niſtet in das Getreide und in das 
Gras, beſonders gern in Erbſenäcker, und macht kein Neſt, 
ſondern ſcharrt nur eine kleine Vertiefung in die Erde, die 
mit dürren Grashalmen und ſonſtigen Pflanzentheilen ausge— 
kleidet iſt. In der Mitte Mai findet man 8 bis 16 gelb— 
liche, braun oder ſchwarz gefleckte Eier, welche ſehr abändern. 
S. Fig. 169. 


14. Der gemeine Faſan. 


Phasianus colchicus. Liebt das milde Klima, und 
kommt in kalten Gegenden nicht fort; ſteht gern in buſchigen 
Feldhölzern, beſonders wenn mit Bächen verſehene Wieſen— 
gründe in der Nähe ſind, und hält ſich gern an der Sommer— 
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oder Mittagsſeite der Hügel auf. Er balzt im April und legt 
10 bis 20 olivengraue Eier. 


Sechſte Ordnung. 
Nen ae nb ee dr 


(Cursores.) 


Landvögel mit kurzen Flügeln und hohen ftarfen Lauf— 
füßen, welche ſchnell laufen, aber nicht gut oder gar nicht 
fliegen können. Sie machen ein einfaches Neſt auf der Erde. 


Erſte Familie. Trappenartige Vögel. 
(Alectorides.) 


1. Der große Trappe. 


Gemeiner Trappe. Otis tarda. Lebt und brütet 
in den getreidereichen Ebenen Teutſchlands. Das Neſt iſt 
eine in die Erde geſcharrte Vertiefung, welche nur mit eini— 
gen Halmen ausgelegt iſt, und enthält im Mai 2 bis 3 grau— 
grüne oder ſchmutzig blaugrüne Eier mit grauen, braunen 
und dunkelbraunen Flecken, Düpfeln und Strichen. Sie ſind 
nicht größer, wohl aber häufig kleiner, als das Ei einer zah— 
men Gans. S. Fig. 170. 
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2. Der dickknieige Trappe. 


Otis oedienemus. Bewohnt die gemäßigten Gegenden 
von Europa und lebt meiſt auf unfruchtbaren Triften; zieht 
im October weg und kehrt im April zurück. Als Neſt dient 
eine Dölle im Sande. Im Mai findet man 2 bis 3 blaß— 
gelblich braungrüne oder weißlich braungelbe Eier, welche 
mit grauen, olive und dunkelbraunen Flecken, Düpfeln und 
Strichen reichlich beſetzt ſind und in 16 bis 18 Tagen aus— 
gebrütet werden. S. Fig. 171. 


Siebente Ordnung. 


Watevögel, Sumpfvögel, Stelzenläufker. 
(Grallatores, Amphibolae.) 


Dieſe Vögel bilden den Uebergang von den Luftbewoh— 
nern zu den Waſſervögeln, und man theilt ſie nach der Länge 
der Füße und dem Baue des Schnabels in die drei Familien 
der reiherartigen, ſchnepfenartigen und hühnerar— 
tigen Sumpfoöbgel. 


Erſte Familie. Reiherartige Sumpfvögel. 


Die Vögel dieſer Familie leben in Sümpfen, Brüchen, 
Moräſten und an Seeufern und machen große kunſtloſe 


Neſter. 
Willibald, Neſter und Eier 7 
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1. Der Flamingo. f 


Phoenicopterus ruber. Bewohnt die Küſten des Mit⸗ 
telmeeres und kommt in ſehr heißen Sommern zuweilen bis 
in Südteutſchland. Sein Neſt baut er aus Schlamm an ein⸗ 
ſame Oerter in Sümpfe und ſeichtes Waſſer, gibt ihm eine 
Höhe von 2 Fuß über der Waſſerfläche, oben mit einer Ver⸗ 
tiefung, in der die 2, ſelten 3 länglichen, ſchmutzigweißen 
Eier auf einer Lage von Waſſerpflanzen ſich befinden. Dieſe 
Neſtkegel find fo hoch erbaut, daß der Vogel die Eier reitend 
ausbrüten kann. 


2. Der Löffelreiher. 


Weiße Löffelgans. Platalea leucorodia. Lebt im 
ſüdlichen und öſtlichen Europa und kommt nur ſelten nach 
Teutſchland. Niſtet entweder einzeln oder in Geſellſchaft auf 
hohen Bäumen oder in dem Schilf auf einem Buſch. Das 
ſehr breite Neſt beſteht aus dürren Reiſern und Halmen, in— 
wendig aus dürren Blättern, Schilf und Binſen. Legt 2 bis 
3, ſeltner 4 weiße Eier, mit gelbbraunen und ziegelrothen 
größern und kleinern Flecken leicht beſtreut. S. Fig. 185. 


3. Der Fiſchreiher. 


Gemeiner Reiher, grauer Reiher. Ardea major. 
Gemein in Teutſchland. Niſtet in Geſellſchaft und macht ſein 
Neſt auf hohe Eichen, Buchen, Erlen, Föhren und auf andere 
hohe Waldbäume, am liebſten in der Nähe des Waſſers. 
Das Neſt beſteht unten aus dürren Reiſern mit Rohrſtengeln, 
dürrem Gras und Stroh, und liegen die 3 bis 4, ſelten 5 
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ovalen, ſpangrünen Eier auf Federn, Wolle und Haaren. S. 
Fig. 182. 


4. Der Purpurreiher. 


Ardea purpurea. Bewohnt die ſchilf- und rohrreichen 
Gewäſſer Hollands, kommt nur zuweilen nach Teutſchland und 
macht das Neſt mitten in Sümpfen in einem dichten Rohr: 
oder Schilfbuſche aus dürren Rohrſtengeln, Schilf, Binſen, 
inwendig aus dürrem Gras, Stroh und Rohrrispen, und legt 
3 bis 4 grünlichblaue Eier, welche kleiner als die des vorigen 
ſind. S. Fig. 183. 


Saat 


5. Der Nachtreiher. 


Arxdea nyeticorax. Bewohnt die ſchilf- und rohrreichen 
Fluß⸗, See⸗ und Teichufer, Brüche und Sümpfe des ſüdöſtli— 
chen Europa, der Schweiz und des ſüdlichen Teutſchlands. 
Niſtet ſelten nahe an der Erde in Sümpfen, öfter auf Wei— 
denköpfen und hohen Bäumen, macht das Neſt aus dürren 
Reiſern, inwendig mit trocknen Blättern von Schilf und Gras 
ausgefüttert, und legt 4 bis 5 ſehr blaß blaugrüne Eier. 


6. Die gemeine Rohrdommel. 


Ardea stellaris. Man trifft ſie paarweiſe in ſchilfrei— 
chen Sümpfen, an den Ufern fließender und ſtehender Gewäſ— 
ſer in Europa bis in Schweden an. Niſtet auf trocknen 
Anhöhen in Sümpfen, macht das Neſt aus trocknen Rohr— 
ſtengeln und Schilf, inwendig aus dürren Rohrblättern, Bin— 
fen und öfters auch aus dürrem Graſe, und legt im Mai 


3 bis 4, ſeltner 5 graugrüne Eier. 
7 * 


— 10 — 


7. Die kleine Rohrdommel. 


Ardea minuta. Lebt in Nordafrika und Südeuropa 
und kommt im Sommer nach Teutſchland. Das Neſt ſteht 
entweder auf alten Rohrbüſchen oder auf ungeknicktem Rohr 
und Schilf, iſt aber dann ſchwebend; höchſt ſelten ſchwimmt 
es auf dem Waſſer, und beſteht aus trocknen Rohrſtengeln, 
Binſen und Blättern von Schilf, inwendig mit denſelben, aber 
feinern Stoffen ausgefuttert. Sie legt im Mai oder Juni 
3 bis 4, feltner 5 weißlich blaugrüne Eier. S. Fig. 184. 


8. Der weiße Storch. 


Gemeiner Storch. Ciconia alba. In ganz Eu: 
ropa. Das Neſt iſt ſehr groß und flach, beſteht unten aus 
dürren Reiſern, dazwiſchen oft Raſenſtücke, hierauf folgen fei— 
nere Reiſer, dann als Unterlage für die Eier Stroh, dürre 
Grashalme, Haare, Borſten, Federn, Papierſtückchen und ſo— 
gar Miſt, und wird auf den Dächern hoher Häuſer, auf Thür— 
men, Pappeln, Erlen, Eichen und ſelbſt auf Nadelholz ange— 
bracht. Im März, April oder Mai legt er 4 bis 5 ovale 
gelblichweiße Eier. S. Fig. 180. 


9. Der ſchwarze Storch. 


Ciconia nigra. Bewohnt die großen, an Sümpfen, La⸗ 
chen, Teichen und Wieſen reichen Wälder Nordteutſchlands 
und macht ſein Neſt ſehr hoch vom Boden auf Eichen, Bu— 
chen, Ulmen und Fichten, am liebſten in der Nähe von Flüſ— 
ſen, Sümpfen und Wieſen. Das Neſt beſteht unten aus 
dürren Reiſern, dann folgen ſchwächere Reishölzer mit Schilf 
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und Rohr vermengt, und hierauf kommt Erde, Stroh, dürre 
Grashalme, Haare, Borſten, Federn, und manchmal auch 
Miſt. Er legt im Mai gewöhnlich 2 bis 4, ſelten 5 ovale 
grünlichweiße Eier. S. Fig. 181. 


10. Der Kranich. 


Grus communis. Niſtet in großen, buſchreichen Süm— 
pfen und Brüchen in ganz Europa. Das Neſt iſt ſehr kunſt— 
los, auf einem Schilfbuſch oder in hohem Graſe angebracht, 
hat zur Unterlage dürre Reiſer, trockne Halme und Blätter 
von Sumpfpflanzen, in welch' letzterm im Mai, ſelten früher, 
die 2 Eier liegen, die eine graugrüne Grundfarbe mit 
großen, oft deutlichen, oft verfloſſenen aſchgrauen und grau: 
braunen Flecken haben, welche am ſtumpfen Ende ſehr zuſam— 
menhängen; oft find noch am ſtumpfen Ende ſchwarze Punkte 
und Schnörkel angebracht. S. Fig. 179. 


Zweite Familie. Schnepfenartige Sumpf⸗ 
vögel. (Scolopacinae.) 


11. Die Doppelſchnepfe. 


Großer Brachvogel. Numenius arquatus. Lebt 
vorzüglich im nördlichen Europa, aber auch in ganz Teutſch— 
land, und niſtet auf Hochmooren, ſumpfigen Heiden und Wie— 
ſen. Das Neſt iſt eine Vertiefung auf dem Boden, gewöhnlich 
auf einem etwas erhöhten Punkte, und enthält im April oder Mai 
4 bis 5 gelblich- oder bräunlich- olivgrüne Eier mit braungrauen 
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und olivbraunen großen, nicht ſehr zahlreichen und über das 
ganze Ei verbreiteten Flecken. S. Fig. 186. 


12. Der Regen vogel. 


Mittlerer Brachvogel. Numenius phaeopus. Er 
lebt nordöſtlich von Teutſchland, erſcheint im Juli, oft ſchon 
im Juni auf und bei Rügen, niſtet auf Bergwieſen am Meer— 
ſtrande und in der Nähe ſüßer Gewäſſer. Das Neſt beſteht 
in einer Unterlage von Gras, Zweigen und Blättern, iſt an 
einem Gras- oder Pflanzenbuſche angebracht und enthält im 
Juni 4 oliogrüne oder braungrüne Eier mit braungrauen und 
ſchwarzbraunen Flecken und Schnörkeln; fie find etwas kleiner 
und ſchlanker, als die Eier des vorigen. S. Fig. 187. 


13. Die Waldſchnepfe. 


Scolopax rusticola. Iſt faſt über ganz Europa verbrei— 
tet und niſtet in Laub- und Nadelwäldern und auf feuchten 
Wieſen. Das Neſt iſt eine Vertiefung des Bodens, welche mit 
einigen Reiſern, Halmen und Blättern ausgelegt iſt, ſich be— 
ſonders auf etwas feuchtem Moosboden findet und unter Bü— 
ſchen, Gras oder Heidekraut angebracht iſt. Sie legt im April 
oder Mai 4 röthlichblaſſe graugelbe Eier mit grauen, hell— 
und dunkelbraunen, ſpärlich verbreiteten, gegen das ſtumpfe 
Ende meiſt kranzförmig zuſammengeſtellten Flecken. S. Fig. 188. 


14. Die große Sumpfſchnepfe. 


Becaſſe. Scolopax media. Lebt beſonders im nörd— 
lichen Teutſchland, ſeltner im mittlern und ſüdlichen Europa, 
und niſtet auf feuchten Wieſen und in Sümpfen zwiſchen 
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Gras, Schilf, Seggen oder Büſchen. Das Neſt iſt eine etwas 
hochgelegene, mit Gras, Wurzeln und Blättern ſchwach aus— 
gelegte Vertiefung. Sie legt im Mai oder Juni 4 blaßoliv— 
grüne Eier mit grauen und braunen Flecken. Die Grundfarbe 
verwandelt ſich in den Sammlungen in ein blaſſes trübes 
Ockergelb. S. Fig. 189. 


15. Die Becaſſine. 


Bruchſchnepfe, Heerſchnepfe, Himmelsziege. 
Scolopax Gallinago. Brütet in Mittelteutſchland auf ſumpfi⸗ 
gen Ufern und Wieſen. Das Neſt iſt auf Schilf oder Gras— 
kufen, und enthält im Mai 4 bräunlich olivgrüne Eier mit 
braungrauen, roth- oder mattbraunen und einigen dunkleren 
Flecken, welche gegen das ſtumpfe Ende häufig größer und 
zuſammenhängend ſind. S. Fig. 190. 


16. Die Haarſchnepfe. 


Moorſchnepfe, kleine Waſſerſchnepfe. Sco- 
lopax gallinula. Sie bewohnt die nördlichen Sümpfe und 
Moräſte, kommt beſonders auf dem Herbſtzuge nach Teutſch— 
land an die mit Riedgras bewachſenen feuchten Orte, über— 
wintert einzeln in Teutſchland, und legt 4 olivengelbgraue, 
dunkelgefleckte Eier, welche bedeutend kleiner, als die der 
vorigen ſind. 


17. Die Mittelſchnepfe. 
Scolopax major. Wird nur einzeln angetroffen, liebt 
Sümpfe, naſſe Wieſen und mit Holz bewachſene Brüche; 
kommt ſchon im Auguſt einzeln in Teutſchland an und zieht 
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bald nachher weiter. Sie legt 4 olivengraue, braun- und 
graubraun gefleckte Eier. 


18. Der ſchwarzſchwänzige Sumpfläufer. 


Scolopax limosa. Lebt im nördlichen Europa bis ins 
nördliche Teutſchland, und niſtet auf feuchten Wieſen zwiſchen 
Gras, Schilf oder Binſen. Das Neſt iſt eine mit einigen 
Halmen ausgelegte Dölle und enthält 3 bis 4 oliogrüne, gelb— 
lichgrau- oder grünbraune Eier mit einigen ſchmutziggrauen 
Flecken und vielen olivbraunen Punkten und Flecken, welche 
größtentheils nur am ſtumpfen Ende ſtehen und daſelbſt zu: 
ſammenhängen. S. Fig. 191. 


19. Der roſtrothe Sumpfläufer. 


Scolopax rufa. Er erſcheint im Herbſte an den Küſten 
der teutſchen Oſt- und Nordſee und ſtimmt in der Fortpflanzung 
mit dem vorigen überein, das Ei iſt aber in der Regel ge— 
ſtreckter und hat über die ganze Fläche ausgebreitete graue 
und olivbraune, am ſtumpfen Ende zuſammenhängende Flecken. 
S. Fig. 192. 


20. Der Säbelſchnabel. 


Recurvirostra avocetta. Bewohnt die nordteutſchen 
Seeküſten, namentlich die von Pommern. Er baut kein Neſt, 
ſondern legt im Juni ſeine 2 bis 3 Eier in eine Vertiefung 
des Bodens, auf Wieſen zwiſchen Gras. Die Eier ſind grau— 
gelb, graugrün oder gelbbraun mit dunkel- oder braungrauen, 
wenigen rothbraunen, mehr ſchwarzbraunen Flecken, Düpfeln 
und Strichen, erſtere find theilweiſe verwaſchen, gegen das 
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ſtumpfe Ende gewöhnlich häufiger und hängen zum ben zu⸗ 
ſammen. S. Fig. 202. 


21. Der Strandreiter. 


Himantopus rufipes. Bewohnt die Seeküſten und Ufer 
der großen Gewäſſer des ſüdöſtlichen und ſüdlichen Europa's 
und wird in Südteutſchland an den Ufern der Donau ange— 
troffen. Das Neſt iſt eine kleine Erhöhung auf ſumpfigem Bo— 
den, auf welcher die kleine Vertiefung nur mit einigen Pflanzen— 
theilen ausgelegt iſt und 3 bis 4 ſchmutzig blaugrüne, mit 
grauen und rothbraunen Flecken gezeichnete Eier enthält. S. 
Fig. 201. 


22. Die graue Waſſerdroſſel. 


Der graue Lappenfuß. Phalaropus hyperboreus. 
Lebt in Island und Grönland, verirrt ſich ſelten an die Küſten 
der teutſchen Nord- und Oſtſee. Die Vertiefung wird mit 
Gras und Moos ausgelegt und darauf aus feinen Halmen ein 
förmliches Neſt gebaut, das man an Rainen, Erdhügelchen, 
Gras- oder Pflanzenbüſchen findet. Legt im Juni 4 birnför— 
mige Eier, welche ſtärker oder bläſſer oliogrün oder graubraun 
gefärbt und mit roſt⸗ und ſchwarzbraunen Flecken und Punkten 
von letzterer Farbe zahlreich bedeckt ſind. Oft ſind die Flecken 
auch graubraun, zu oberſt roth- oder grünbraun. S. Fig. 200. 


23. Der Strandläufer. (Tringa.) 


a) Zwergſtrandläufer, kleiner Schlamm: 
läufer, Tringa pusilla. Lebt im Sommer in Teutſchland 
einzeln an den Ufern der Meere und Flüſſe, kommt im Herbſte 
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ſchaarenweiſe aus den nordiſchen Ländern, um zu überwintern, 
und kehrt im Mai nach dem Norden zurück. Er legt 4 matt⸗ 
gelbe, aſchfarben und braun gefleckte Eier. 

b) Sandpfeifer, gemeiner Strand läufer. 
Tringa hypoleucos. Lebt in ganz Teutſchland, beſonders im 
nördlichen, und niſtet an den Ufern der Flüſſe, vorzüglich an 
deren Altwaſſern, welche bedecktes Terrain in der Nähe haben. 
Das Neſt iſt bald mehr, bald weniger weit vom Waſſer entfernt, 
aber immer ſo angelegt, daß es bei einer Anſchwellung des 
Waſſers nicht leicht von demſelben errreicht wird; es beſteht 
nur in einer Vertiefung, welche aber an Orten gewählt iſt, 
wo man ſie nicht leicht findet, ſtets an einer Erhöhung von 
Erde oder einem Buſche, mit der offenen Seite dem Waſſer 
zugekehrt. Er legt im April oder Mai 3 bis 4 lebhaft oder 
trübe roft= oder röthlichgelbe Eier mit grauen, roth- und 
ſchwarzbraunen Zeichnungen, die meiſt ſehr zahlreich ſind und 
bald in kleinen Düpfeln, bald in Flecken beſtehen, die entweder 
das ganze Ei gleichmäßig bedecken oder gegen das ſtumpfe 
Ende mehr angehäuft ſind. S. Fig. 195. 

c) Schwalbenſchnepfe, punktirter Strand: 
läufer. Tringa ochropus. Stimmt in Allem mit dem 
vorigen überein; aber die Grundfarbe der Eier iſt olivgrün, 
ins Graue oder Gelbliche ziehend, Asyunıvq einzelne graue 
Flecken, darüber dunkle Punkte und ſchmutzigbraune Flecken, 
welche am ſtumpfen Ende gedrängt beiſammen ſtehen. 

d) Kampfhahn, Streitvogel. Tringa pugnax. 
Lebt in verſchiedenen Gegenden Teutſchlands, beſonders aber 
in den nördlichen Küſtenländern, in ſumpfigen, baumleeren 
Gegenden, und niſtet auf feuchten Wieſen oder im Sumpfe 
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auf Hügelchen, Gras- oder Seggenkufen. Das Neft ift eine 
ſelbſtverfertigte, mit wenigen Pflanzenhalmen ausgelegte Ver— 
tiefung, und enthält im Mai oder Juni 3 bis 4 bräunlich 
olivgelbe oder olivgrüne Eier, mit braungrauen, gelbbraunen 
und dunkelbraunen Flecken, Punkten und Strichen dicht bedeckt. 
S. Fig. 199. 

e) Der teutſche Meeruferläufer. Tringa litto- 
ralis. Lebt ziemlich in ganz Europa in der Nähe ſüßer und 
ſalziger Gewäſſer und niſtet auf feuchtem oder trocknem Wie— 
ſenboden, im Sumpfe, auf Seggenkufen u. dergl. Das Neſt 
iſt eine mit wenigen Halmen ausgelegte Vertiefung und ent— 
hält 4 blaßockergelbe, ins Grüne ziehende Eier, mit grauen, 
roſt braunen und ſchwarzbraunen größern Flecken und Punkten 
ziemlich gleichmäßig beſetzt, ſeltner am ſtumpfen Ende kranz— 
artig gezeichnet; ſie ſind kleiner als Kibitzeier. S. Fig. 193. 

) Der getüpfelte Walduferläufer oder Bruch⸗ 
waſſerläufer. Tringa glareola, Lebt in ganz Teutſchland 
in Brüchen und ſumpfigen Gegenden, wenn ſie kein Gebüſch, 
noch Bäume haben, in der Nähe des Waſſers und oft von 
demſelben eingeſchloſſen, und niſtet ſtets auf ſeichten Stellen, 
beſonders wo ſpärlicher Gras- oder Seggenwuchs herrſcht. 
Das Neſt iſt eine kleine, mit einigen Halmen ausgelegte Ver— 
tiefung und enthält im April oder Mai 3 bis 4 trüb ocker— 
gelbe Eier mit violettgrauen roth⸗ und dunkelbraunen Flecken, 
welche zwar denen an den Eiern des Sandpfeifers manchmal 
gleichen, aber doch dem Ei ein ganz anderes Anſehen geben. 
S. Fig. 194. 

g) Der Seeſtrandläufer. Tringa maritima. Be⸗ 
wohnt Grönland und kommt äußerſt ſelten an die teutſche 
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Küſte, lebt zur Brütezeit im Innern der Länder, auf moorigen 
oder ſteinigen Stellen, in Thälern und auf Bergflächen in der 
Nähe ſüßer Gewäſſer. Das Neſt iſt eine kleine, mit einigen 
Pflanzentheilen ausgelegte Vertiefung und enthält 3 bis 4 
Eier, welche größer als die des Alpenſtrandläufers, ihnen 
übrigens ſehr ähnlich ſind. S. Fig. 196. 

h) Der isländiſche Strandläufer. Tringa Islan- 
dicus. Er bewohnt Island, brütet wahrſcheinlich auf den 
Bergebenen, kommt im Auguſt an die Küſten Teutſchlands, 
beſonders an die der Nordſee, ſelten an die Gewäſſer tief im 
Lande, und iſt von der Fortpflanzung wenig bekannt. S. 
Fig. 197. | 

J) Der Alpenſtrandläufer. Tringa variabilis. Be⸗ 
wohnt die ſchlammigen Stellen an den Küſten der teutjchen 
Oſt⸗ und Nordſee, niſtet geſellig an ſumpfigen Orten, oft weit 
vom Meere entfernt, und kommt auf dem Herbſtzuge auch an 
die ſtehenden Gewäſſer im Lande. Das Neſt iſt eine mit Gras, 
Pflanzenſtengeln oder Wurzelfaſern ſpärlich ausgelegte Dölle, 
und befindet ſich auf einer erhöhten Stelle. Er legt 2 bis 4 
große, ſchmutzig oliogelbe oder oliogrüne Eier, mit großen und 
kleinen dunkel olivbraunen oder rothbraunen Flecken und 
Punkten bald nur ſpärlich, bald reichlicher und am ſtumpfen 
Ende kranzförmig beſetzt, in welchem Falle die Zeichnungen 
ſtets kleiner ſind. S. Fig. 198. 


24. Der Regenpfeifer. 


Charadrius. Dieſe Vögel leben mehr an Meeresküſten, 
Waſſerfällen und ſtark rauſchenden Strömen, als auf Wieſen 


— 109 — 


und feuchten Aeckern, und ziehen gegen den Winter in warme 
Länder. | 

a) Strandpfeifer, Seelerche, gemeiner Regen— 
pfeifer. Charadrius hiaticula. Bewohnt die Küſten der 
Oſtſee, beſonders den Seeſtrand und die Ufer der Binnen— 
waſſer von Rügen. Brütet meiſt ganz frei in einer bloßen 
Vertiefung im Sande auf Bergen und Brachfeldern, mehr oder 
weniger vom Waſſer entfernt. Legt im Juni 4 heller oder 
dunkler grau- oder bräunlichgelbe Eier, mit aſchgrauen, roth— 
oder ſchwarzbraunen Flecken, Düpfeln und Schnörkeln, welche 
in der Regel am ſtumpfen Ende häufiger ſind. S. Fig. 174. 

b) Dummer Regenpfeifer, kleiner Brach⸗ 
vogel, Poſſenreißer. Charadrius morinellus. Er 
lebt in hohen Gebirgsgegenden des nördlichen Europa's auf 
öden Bergflächen mit ſpärlichem Pflanzenwuchs und kommt auf 
dem Herbſtzuge durch Teutſchland, wo er ſich auf Brachäckern, 
Wieſen und in Weinbergen aufhält. Das Neſt iſt eine mit 
Moos ausgelegte Dölle. Er legt 3 bis 4 Eier, welche theils 
denen des Goldregenpfeifers bis auf die viel geringere Größe 
ähnlich, theils aber von gelbbrauner Grundfarbe und auf die— 
ſelbe Weiſe mit grauen, braunen und ſchwarzbraunen Flecken 
beſetzt ſind, welche ſtellenweiſe zuſammenhängen. S. Fig. 173. 

c) Goldregenpfeifer. Charadrius pluvialis. Be: 
ſucht auf dem Zuge die Küſten der Oſtſee und die Wieſen 
und Brachen des mittlern Teutſchlands. Niſtet auf Berg— 
wieſen und legt im Juni in eine Vertiefung mit ſpärlicher 
Unterlage, an einem Grasbuſch oder frei, 4 olivgrüne oder 
olivgelbe Eier mit vielen grauen und ſchwarzbraunen, größern 
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und kleinern Flecken und Düpfeln, am häufigſten gegen das 
ſtumpfe Ende. S. Fig. 172. 

d) Flußuferpfeifer. Charadrius fluviatilis. Lebt 
an den Ufern und Inſeln der teutſchen Flüſſe auf Kies- oder 
Sandgras, wo er ohne alle Unterlage in eine bloße Vertiefung und 
oft ziemlich weit vom Waſſer entfernt im Mai oder Juni 4 bräun⸗ 
lichweiße oder fleiſchfarbige Eier mit grauen, roth- und ſchwarz— 
braunen Flecken, Düpfeln und Schnörkeln legt. S. Fig. 175. 

e) Seeregenpfeifer, weißlicher Uferpfeifer. 
Charadrius cantianus. Lebt auf den trocknen ſandigen In⸗ 
ſeln und an den Küſten der Oſtſee, bei Holland, England, 
Frankreich und Teutſchland. Macht ſein Neſt mit einer Unter⸗ 
lage von Grasblättern gewöhnlich auf ſpärlich bewachſenem 
Sandboden, entweder frei oder auf einem Grasbuſche, und 
legt im Mai oder Juni 4 weißlich braungelbe Eier mit grauen, 
roth- und ſchwarzbraunen Flecken, Düpfeln und Schnörkeln. 
S. Fig. 176. 

25. Der Kibitz. 

Vanellus cristatus. Bewohnt die Lehden, Triften, Bra: 
chen, ſumpfigen Wieſen und Teichufer des mittlern Teutſch— 
lands, beſonders die Küſtenländer. Zu ſeinem Neſte, welches 
nur eine Vertiefung iſt und ſelten eine Auskleidung hat, wählt 
er einen trocknen Hügel und Maulwurfshaufen im Graſe, 
Schilfe oder in Binſen, und legt 4 birnförmige Eier, welche 
N olivgrün, bald ins Gelbe, bald ins Braune ziehend, und mit 
ſchwarzbraunen Flecken, Düpfeln, oft auch Schnörkeln beſetzt 
ſind, welche mehr oder minder reichlich vorhanden, in den 
meiſten Fällen jedoch häufiger gegen das ſtumpfe Ende ſtehen 
oder oft daſelbſt zuſammenhängen. S. Fig. 177. 
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26. Der Auſternfiſcher. 


Kleines Waſſerhuhn, See⸗Elſter. Haematopus 
ostralegus. Er bewohnt die Küſten der Nordſee und niſtet 
an den Ufern der Binnenſeen, nicht weit vom Waſſer ent— 
fernt, doch vor demſelben geſchützt. Das Neſt iſt eine ſelbſt 
geſcharrte und ſchlecht ausgelegte Dölle auf Wieſengrund, ſelt— 
ner im Sande. Er legt im Mai oder Juni 3 bis 4 Eier 
von braungelber, bräunlich grüngelber oder röthlich fleiſchfar— 
bener Grundfarbe, überall zahlreich mit grauen und dunkel— 
rothen, auch dunkelbraunen Flecken, Schnörkeln und Strichen 
bedeckt. S. Fig. 178. 


Dritte Familie. Hühnerartige Sumpf⸗ 
vögel, Rallen. (Fulicariae, Ralloideae.) 


27. Das Waſſerhuhn. 


Bläßhuhn. Fulica atra. Es bewohnt die ſchilfrohr— 
und binſenreichen Gewäſſer des mittlern Teutſchlands. Das 
Neſt iſt immer ſchwimmend angebracht, entweder am Rande 
des Schilfes oder in demſelben, und beſteht aus trocknen und 
grünen Pflanzenſtengeln, Schilfblättern, nach innen aus feinen 
Blättern, Grashalmen ꝛc. Legt Mitte Mai 8 bis 14 gelb: 


bräunliche Eier mit violettgrauen und braunen Punkten. S. 
Fig. 209. 


28. Das braune Waſſerhuhn. 


Grünfuß. Fulica chloropus. Mit Ausnahme des 
Nordens in ganz Europa. Das Neſt wird in Schilf gebaut; 


— 112 — 


oft jo, daß es ſchwimmt, und befteht aus trocknen und grünen 
Schilfblättern. Legt 2 Mal im Sommer 6 bis 10 röthlich— 
gelbe Eier mit violettgrauen, braunen und rothbraunen Punk: 
ten und Flecken. S. Fig. 208. 


29. Das Sandhuhn. 


Glareola torquata, Lebt im Sommer häufig an den 
Ufern der Flüſſe und Seen, vom Rhein bis zum kaspiſchen 
Meere, und im Winter mehr ſüdlich, bis in Oſtindien, und 
niſtet auf ſandigen Weiden und Aeckern. Macht das ſchlecht 
aus Halmen und Wurzeln geflochtene Neſt an einem Gras— 
buſche oder einer Vorragung des Bodens, und legt 3 bis 5 
ſchmutzigweiße oder blaßgrünliche Eier von der Größe unſerer 
Staareier mit wenigen braunen, oft kaum bemerkbaren Flecken. 


30. Die Hühnerralle. 


Waſſerhühnchen, geſprenkeltes Rohrhuhn. 
Gallinula porzana. Lebt einzeln an den gras- und ſchilf— 
reichen Ufern der ſüßen Gewäſſer Teutſchlands und niſtet auf 
am Waſſer ſtehenden Riedern und Wieſen. Das Neſt ſteht 
entweder auf einem Binſenbuſch, oder ſchwebend über dem 
Schlamm oder Waſſer; wenn es ſchwebt, ſo gleicht es dem 
des Zwergrohrhuhns. Es legt 9 bis 12 längliche, graugelbe, 
oft ins Röthliche ziehende Eier mit grauen und braunen 
Punkten, Schnörkeln und Flecken. S. Fig. 205. 


31. Das Zwergrohrhuhn. 


Gallinula pusilla. Bewohnt einzeln die ſchilf-, rohr— 
und grasreichen Ufer der teutſchen Teiche, Seen und Moräſte, 
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iſt im ſüdlichen Teutſchland häufiger, als im nördlichen, und 
macht ſein Neſt an demſelben Ort und auf dieſelbe Weiſe, wie 
das folgende. Es legt 6 bis 10 lehmgelbe Eier mit vielen 
grauen, gelbbraunen, roth- und ſchwarzbraunen Flecken und 
vielen Punkten. S. Fig. 206. 


32. Das kleinſte Rohrhuhn. 


Gallinula pygmaea. Lebt im ſüdlichen und öſtlichen 
Europa und ſüdlichen Teutſchland. Das Neſt iſt entweder 
über dem Waſſer, oder über ſumpfigem Boden, gewöhnlich in 
Riedgräſern. Die Blätter eines Seggenbüſchels werden mit 
den Spitzen nach innen eingeknickt, ſo daß das Neſt wie ein 
Korb ausfieht. Es legt 7 bis 8 olivengelbe Eier, mit olio— 
braunen Flecken und Punkten dicht beſtreut und mit einzelnen 
grauen Flecken untermengt. S. Fig. 207. 


33. Der Wachtelkönig. 


Wieſenralle, Schnerz, Wieſenknarrer. Rallus 
erex. Lebt und brütet in Riedern und auf den mit hohem 
Graſe bewachſenen Wieſen Teutſchlands. Das Neſt ſteht in 
einer Vertiefung und iſt mit trocknen Grashalmen, Blättern, 
Moos und feinen Wurzeln ausgekleidet. Er legt 6 bis 12 
gelbweiße oder grünlichrothgelbe Eier mit hellern und 
dunklern rothbraunen Flecken, dazwiſchen auch graue Punkte. 
S. Fig. 204. 


34. Die Waſſerralle. 


Rohrhühnchen. Rallus aquaticus. Bewohnt die 


ſchilf- und grasreichen ſumpfigen Orte Teutſchlands. Das Neft 
Willibald, Neſter und Eier. 8 
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ſteht über dem Waſſer, oft dicht am Rande eines Waſſergra⸗ 
bens, und beſteht aus trocknen Binſen, Blättern von Schilf 
und Grashalmen. Sie legt 6 bis 14 graulichrothgelbe Eier 
mit großen und kleinen grauen, braunen und rothbraunen, 
am ſtumpfen Ende zahlreichen Punkten. S. Fig. 203. 


Achte Ordnung. 
Wasservögel, Schwimmvögel. 


(Natatores, Palmipedes.) 


Die meiſten Waſſervögel leben auf den Meeren, Inſeln 
und Klippen beider Erdpole und tragen in Gemeinſchaft mit 
den im Meere lebenden Säugethieren viel zur Belebung der 
ſonſt ſo öden Polargegenden bei. Dort findet man ſie in 
großen Schaaren, aber faſt ſtets paarweiſe, ſelten vielehig. 
Selbſt vom Lande entfernt lebende Waſſervögel, die ſich faſt 
ihr ganzes Leben hindurch auf dem Meere aufhalten, bauen 
ihr Neſt auf dem trocknen Lande, gewöhnlich an Ufern, Klip— 
pen oder auf dem Strande. Das Neſt iſt kunſtlos und ent⸗ 
hält weiße, grüne oder grün- und braungefleckte Eier. 


— 


Erſte Familie. Langflügler. (Longipennes.) 
„ Di ye. 


Larus. Die Möven bewohnen den Norden beider Wel— 
ten, leben einzeln, paarweiſe oder in kleinen Geſellſchaften, 
und legen in ein großes, am Meere ſtehendes Neſt 2 bis 4 
Eier. 


a) Gemeine Möve. Larus canus, Lebt zur Brü⸗ 
tezeit häufig an der pommerſchen Küſte, im Winter an dem 
Strande der Nordſee, und niſtet in Geſellſchaften von Tauſen— 
den auf Inſeln, Dünen, Felſen und auf ſumpfigem Boden. 
Die nahe beiſammen ſtehenden Neſter ſtehen auf kahlem oder 
bemooſ'tem Boden, wo aber Pflanzenwuchs herrſcht, auf Kufen 
oder Büſchen, und beſtehen aus verſchiedenen Pflanzenſtengeln 
und Pflanzenabfälen, mit Erde vermiſcht und mit einer ziem- 
lichen Wölbung verſehen. Sie legt im Mai oder Juni 2 bis 
3 Eier, deren Färbung ſehr wechſelt und bald in Braun, bald 
in Grün beſteht, und zwar in den verſchiedenſten Tönen, ins 
Olivgrüne, Blaugrüne, Ockergelbe, Roſtfarbige und Bräunlich— 
weiße ziehend; unten ſtehen graue, oben ſchwarzbraune Zeich— 
nungen, welche oft höchſt ſparſam, oft aber reichlicher vor— 
handen und ſehr mannichfaltig in Form, Größe und Stel— 
lung ſind. Manchmal ſind es lauter zarte Punkte, ein ander 
Mal Düpfel und Punkte, welche zum Theil gruppenweiſe bei— 
ſammenſtehen. An andern Eiern ſind es lauter einzelne große 
Flecken, welche an manchen zuſammenhängen und oft einen 


unregelmäßigen Kranz bilden. S. Fig. 215. 
8 * 
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b) Zwergmöve. Larus minutus. Bewohnt den 
Nordoſten der alten Welt, bis in die Nähe von Königsberg, 
erſcheint ſehr ſelten im mittlern Teutſchland, oft häufig an der 
teutſchen Küſte der Nordſee, brütet an Seen und Moräſten 
und legt 2 bis 3 Eier, welche denen der Lachmöve bis auf 
die geringere Größe ähnlich und denſelben Abänderungen un— 
terworfen ſind. Das Neſt beſteht bloß in einer Dölle auf 
ſandigem Boden. 

c) Lach mö ve, Alkenbok. Larus ridibundus, Sie 
bewohnt ſchaarenweiſe die teutſchen Seen und Moräſte, beſon— 
ders ſolche, die mit Schilf und Gras eingefaßt find, und brü— 
tet oft zu Hunderten und Tauſenden beiſammen, nirgends ein— 
zeln und ſelten an Flüſſen. Die Neſter ſtehen auf moraſtigem 
oder ſumpfigem Boden ſehr nahe beiſammen und beſtehen aus 
Rohr⸗, Gras- und Strohhalmen, welche auf einer niederge— 
drückten Schilfkufe oder einem Grasbuſche angehäuft ſind. 
Sie legt Anfangs Mai 2 bis 3 Eier, deren Zeichnung ſehr 
verſchieden iſt und in hell- und dunkelbraunen Punkten, Stri— 
chen, Schnörkeln, Düpfeln oder Flecken beſteht, welche bald 
zahlreich, bald ſparſamer vorhanden ſind. Die Grundfarbe iſt 
ein mehr oder minder trübes Oliogrün; meiſt mit grauen 
Flecken unterlegt. Nie iſt die Zeichnung kranzförmig. S. 
Fig. 217. 

d) Seemöbve oder Mantelmöve. Larus marinus. 
Sie hält ſich in Teutſchland und andern Gegenden des Feſt— 
landes nur einzeln in den Flußmündungen auf, niſtet in klei⸗ 
nen Geſellſchaften oder mit andern Seevögeln vermengt auf 
den bewachſenen Klippen und Felſen am Meere oder in deſſen 
Nähe, wo ſie ſtets die oberſten Plätze behauptet und ein gro— 
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ßes Neſt aus See- und Uferpflanzen baut. Sie legt Ende 
Mai 2 bis 3 Eier, welche mit denen der Eismöve ſo ſehr 
übereinſtimmen, daß ſie ſich nur durch die Anweſenheit des 
Vogels von jenen unterſcheiden laſſen. 

e) Dreizehige Möve. Larus tridactylus. Lebt 
im hohen Norden von Europa, wandert im Winter durch 
Teutſchland, und niſtet in großen Geſellſchaften auf Felſenflä— 
chen und Vorſprüngen am Meere, wo Neſt an Neſt, aus vom 
Meere ausgeworfenem Tang und Seegras verfertigt, gereiht 
iſt. Sie legt im Mai und Juni 2 bis 3 Eier, welche an 
Größe und manche auch in der Färbung den Eiern der ge— 
meinen Möve gleichen, haben unten graue Flecken und eine 
bräunliche, gelbliche oder grünliche Grundfarbe, mit vielen 
hell⸗ und dunkelbraunen Flecken, welche entweder das ganze Ei 
gleichmäßig bedecken oder gegen das ſtumpfe Ende kranzartig 
angehäuft ſind. S. Fig. 216. 

f) Eismöve. Larus glacialis. Bewohnt den Nor: 
den und kommt höchſt ſelten an die teutſchen Nordküſten. Ni— 
ſtet in kleinen Geſellſchaften auf Scheeren und Felſen und baut 
ein großes Neſt aus Land- und Meerpflanzen. Sie legt im 
Mai 2 bis 3 gelblich oliogrüne oder roſtgelbe Eier mit grü— 
nem Schein, welcher aber bald verſchwindet. Die Zeichnung 
beſteht in mäßig großen grauen und ſchwarzbraunen Flecken 
und Düpfeln, welche gleichmäßig verbreitet und einen großen 
Theil vom Grunde freilaſſen. Oft iſt die Zeichnung auch fei— 
ner und beſteht aus lauter Düpfeln. S. Fig. 210. 

g) Silbermöve. Larus argentatus. Sie brütet in 
zahlreichen Geſellſchaften an den Küſten der Oſt- und Nord— 
fee bis zum Polarkreis. Das Neſt ſteht meiſt auf Sandboden, 
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wo nur ſpärlicher Pflanzenwuchs herrſcht, und beſteht entwe— 
der aus einer dichten Unterlage von Ufer- und Seegewächſen, 
welche kunſtlos übereinander gelegt ſind, oder in einer bloßen, 
nur ſpärlich ausgelegten Vertiefung des Bodens. Sie legt im 
Mai 2 bis 3, in Größe und Farbe überaus verſchiedene Eier. 
Im Allgemeinen iſt die Grundfarbe gruͤnlich mit grauen und 
braunſchwarzen Flecken. S. Fig. 212. 


n) Weißſchwingige Stoßmöve, Polarmö ve.“ 
Larus leucopterus. Lebt in Grönland, kommt höchſt ſelten 
im mittlern Europa und an der teutſchen Nordküſte vor, niſtet 
geſellſchaftlich auf ſchroffen Felſen und deren Vorſprüngen, 
welche vom Meere beſpült werden; baut ein Neſt und legt 2 
bis 3 Eier, wie bei der Silbermöve gezeigt iſt; die Eier ſind 
aber in der Regel kleiner und weniger bauchig. S. Fig. 213. 


1) Heringsmö ve. Larus harengorum. Bewohnt 
im Sommer die nordöſtlichen Küſten der alten Welt, beſucht 
auf dem Zuge den Strand der teutſchen Oſt- und Nordſee, 
zuweilen ſogar die Gewäſſer mitten in Teutſchland, und kommt 
in der Fortpflanzung mit der Silbermöve überein. Sie legt 
2 bis 3 oliogrüne oder röthlichbraun roſtfarbene Eier mit 
grauen und roſtbraunen oder braunſchwarzen Flecken und 
Düpfeln. Die Eier ſind bedeutend größer, als die der ge— 
meinen Möve, ſtimmen aber mit den dunkler gefärbten Stü— 
cken dieſer Gattung am meiſten überein. S. Fig. 214. 


2. Die gemeine Meerſchwalbe. 


Sterna hirundo. Sie niſtet in einzelnen Paaren oder 
größern Geſellſchaften auf flachen Inſeln und ſanft verlaufen— 
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den Ufern, beſonders Kiesboden an den Seeküſten und Ufern 
der Seen und Flüſſe Teutſchlands, beſonders der Elbe. Das 
Neſt iſt bloß eine napfförmige Vertiefung am Boden und ent— 
hält im Mai 2 bis 3, in Form, Größe und Zeichnung un— 
endlich abweichende, blaß weißgelbe oder gelbbraune Eier mit 
violettgrauen, braunen oder rothbraunen und ſchwarzen Zeich— 
nungen, welche jcharf hervortreten, meiſt in rundlichen und 
länglichen, oft ſchief ſtehenden, bald gleichmäßig vertheilten, 
bald und meiſt zahlreicher am ſtumpfen Ende vorhandenen, 
manchmal kranzförmig und ſtellenweiſe zuſammenhängenden 
Flecken und Punkten beſtehen. S. Fig. 222. 


3. Die ſchwarze Meerſchwalbe. 


Sterna fissipes, Lebt, den hohen Norden ausgenommen, 
in ganz Europa, und brütet in Geſellſchaften von 40 bis 100 
Paaren an naſſen ſumpfigen Ufern der Seen, Teiche und 
Sümpfe. Das Neft beſteht aus einem unordentlichen Gelege 
von Halmen, Rohr, Pflanzenſtengeln, Wurzeln ꝛc. und ſteht 
entweder auf dem Boden ſelbſt oder auf der mit Pflanzen be— 
deckten Waſſerfläche, ſtets aber ſo, daß es unten einen naſſen 
Grund hat. Sie legt im Juni 2 bis 3 oliobraune, lederfar— 
bene oder bräunlich grüne Eier, mit grauen, rothbraunen und 
ſchwärzlichen Flecken nach Art der Zwergſeeſchwalbe gezeichnet, 
aber ſtets viel dunkler. S. Fig. 225. 


4. Die Raubſeeſchwalbe. 


Sterna Caspia. Bewohnt das kaspiſche Meer, auch die 
Nord⸗ und Oſtſee, hält ſich nur in manchen Jahren an der 


— 120 — 


pommerſchen Küſte in einzelnen Paaren auf. Brütet in Ge— 
ſellſchaften, meiſt nahe am Waſſer, und legt im Mai und 
Juni in eine Vertiefung in den Sand, an Steine oder Gras— 
büſche 2 ſtets blaß gefärbte, gelbliche oder blaugrüne Eier 
mit grauen, braunen und ſchwarzbraunen größern und kleinern, 
runden, länglichen, häufig ſchief ſtehenden Flecken, welche am 
ſtumpfen Ende oft kranzartig angehäuft ſind. S. Fig. 218. 


5. Die Lachſeeſchwalbe. 


Engliſche Seeſchwalbe. Sterna risoria, Lebt im 
öſtlichen und ſüdöſtlichen Europa, ſeltener in Teutſchland, et— 
was häufiger an Schottland. Legt im Juni in einen Gras— 
buſch oder in eine mit einigen Halmen ausgelegte Stelle im 
Sande 2 bis 3 Eier. Die Flecken ſtehen einzeln, ſind ſcharf 
begrenzt und meiſt gleichmäßig vertheilt, ſeltner am ſtumpfen 
Ende Franzartig angehäuft und zuſammenhängend; die un: 
tern grauen Flecken ſind zum Theil verwaſchen. S. Fig. 219. 


6. Die weißliche Meerſchwalbe. 


Brandmeerſchwalbe. Sterna cantiaca. Lebt in 
Europa an den Küſten und Inſeln der Nordſee, wo ſie in 
zahlreichen Geſellſchaften am Meere auf den mit Sand oder 
ſpärlichem Argswuchs bedeckten Boden- und Felſenflächen brü— 
tet, auf welchen Neſt an Neſt gereiht iſt. Die Neſter beſte— 
hen in natürlichen oder künſtlichen Vertiefungen und enthalten 
im Juni 2 bis 3 ſchmutzig weißgelbe, grünlichgelbe oder roſt— 
gelbe Eier, welche etwas kleiner, als die der Raubſeeſchwalbe 
ſind. Unter der Grundfarbe ſtehen zum Theil verwaſchene 


Flecken ſparſam zerſtreut; über derſelben rothbraune und braun: 
ſchwarze Flecken mit kleinern Düpfeln vermiſcht; die Flecken 
ſind oft nur klein, wie geſpritzt, oder groß und rundlich, oft 
aber auch ausgebreitet und beſonders am ſtumpfen Ende in 
verſchiedenen Formen, manchmal kranzförmig verbunden; es 
giebt auch ſolche, welche nebſt den untern grauen Flecken nur 
ſparſam dunkel geſpritzt und bekritzelt ſind; bei noch andern 
beſteht dieſe ſparſame Zeichnung nur aus einem einzigen gro— 
ßen zuſammenhängenden Flecken am ſtumpfen Ende. S. Fig. 
220. 


7. Die Dougall'ſche Seeſchwalbe. 


Sterna Dougalli. Brütet an der ſchottiſchen und engli— 
ſchen, einzeln auch an der franzöſiſchen und teutſchen Küſte, 
im Mai und Juni in dicht geſchloſſenen Geſellſchaften, wählt 
zum Neſte gewöhnlich einen niedergetretenen Grasbuſch oder 
bloßen Sand, und legt 2 Eier, welche die größte Aehnlichkeit 
mit denen der Lachſeeſchwalbe haben. S. Fig. 221. 


B. Die Küſtenmeerſchwalbe. 


Sterna macroura. Lebt im Norden von Europa, an den 
Küſten der Nord- und Oſtſee. Niſtet in großen Geſellſchaf— 
ten und oft mit vielen andern Waſſervögeln vermiſcht am 
Meere und an Landſeen, auf den Inſeln und Halbinſeln, bald 
ganz nahe am Waſſer, bald ziemlich weit von demſelben ent— 
fernt, und legt im Mai und Juni auf ſandigem, lieber auf 
Raſenboden in eine ſchon vorhandene oder ſelbſt gefcharrte 
Stelle 2 bis 3, in Form, Größe und Färbung ſehr von ein— 
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ander abweichende, bald lange und dünne, bald kurze und 
bauchige, gleich abgerundete oder birnförmige Eier, welche ſehr 
verſchieden bräunlich, gelblich oder grünlich, oft ſehr blaß und 
ins Weiße ziehend ſind. Unter dieſer Grundfarbe ſtehen 
graue, über derſelben hell⸗ und dunkelbraune Zeichnungen, 
welche in ſcharf begrenzten Flecken oder Punkten beſtehen und 
bald ſehr und entweder über das ganze Ei verbreitet oder ge— 
gen das ſtumpfe Ende mehr angehäuft ſind, aber ſelten einen 
Kranz bilden; bald, ſind es nur einige runde Düpfel und 
Punkte; oft ſind die Flecken völlig abgerundet; dann wieder 
in die Länge gezogen. S. Fig. 223. 


9. Die Zwergſeeſchwalbe. 


Sterna minuta, Lebt an der Oft: und Nordſee, in 
Teutſchland an der Elbe und Mulde; niſtet in kleinen Geſell⸗ 
ſchaften auf ſandigem Boden der See- und Flußufer, Inſeln 
und Seeküſten, und legt im Mai oder Juni auf den Sand 
oder Kies in eine Vertiefung, welche ſelten mit einigen Hal— 
men ausgelegt ift, 3 bis 4 blaßgelbe oder ockergelbe auch 
grünlich und bräunlichgelbe und von wenigen grauen Flecken 
unterlegte Eier. Obenauf ſtehen zahlreichere, braune und 
ſchwarzbraune, einzelne oder zuſammenhängende Flecken, welche 
am ſtumpfen Ende oft zahlreicher und kranzförmig geſtellt ſind. 
S. Fig. 224. 


10. Die weiß ſchwingige Waſſerſchwalbe. 


Sterna leucoptera. Bewohnt die Seen und Buchten 
der ſüdeuropäiſchen Länder und kommt nicht ſehr ſelten auf 
den Schweizer Seen unter den ſchwarzen Waſſerſchwalben vor. 
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Sie brütet und hat um dieſelbe Zeit Eier, wie die ſchwarze 
Meerſchwalbe, die Eier ſind aber ſtets etwas leichter gefärbt, 
und in der Regel kleiner gefleckt, wovon aber doch Ausnah— 
men vorkommen. S. Fig. 226. 


Zweite Familie. Pelikanartige Waſſer⸗ 
vögel. (Steganopodes.) 
Die Seevögel dieſer Familie leben viel in der Luft und 
auf dem Waſſer, und kommen erſt dann an das Ufer, wenn 
fte ſchlafen oder niſten wollen. 


11. Der Pelikan. 


Kropfgans. Pelicanus onocrotalus. Lebt geſellig in 
den heißen und warmen Erdſtrichen, kommt ſelten im Som— 
mer nach Südteutſchland, und legt am liebſten auf einſamen 
Inſeln in eine mit Gras ausgefutterte, nahe am Waſſer be— 
findliche Vertiefung 2 bis 4 weiße Eier. 


Dritte Familie. Gänſeartige Waſſervögel, 
Sägeſchnäbler. (Anserinae, Lamellirostres.) 


Alle Vögel dieſer Familie können gut ſchwimmen, tau— 
chen, laufen und fliegen, und halten ſich auf ſalzigem und ſü— 
ßem Waſſer auf. 


12. Der Schwan. 


Anas olor. Bewohnt die Seen und großen Teiche Mit: 
telteutſchlands; macht in der Nähe des Waſſers ein Neſt aus 


Zr 
Binſen, Schilf und Grasſtengeln, belegt es im Innern mit 
Federn, die er ſich aus der Bruſt rupft, und legt 5 bis 7 


über 4 Zoll lange, graugrünliche, oder grünlichgrauweiße Eier, 
welche binnen 5 Wochen ansgebrütet werden. 


13. Der Singſchwan. 


Anas cygnus. Bewohnt das nordöſtliche Europa, lebt 
dort auf ſüßen ſtehenden Gewäſſern, kommt im Herbſte ſchaa— 
renweiſe auf die teutſche Oſtſee, im Winter zuweilen auf die 
offenen Flüſſe tief in Teutſchland; baut ein großes Neſt und 
legt 5 bis 7 gelbbraune, oder bräunlichgelbe Eier. 


14. Die Gans. 


Anser. Die Gänſe bewohnen den Norden, halten ſich 
in grasreichen ſtehenden Gewäſſern auf, wandern durch einen 
großen Theil von Europa und legen auf Inſeln oder an den 
Ufern der Gewäſſer 5 bis 9 ſchmutzigweiße Eier. 

a) Die wilde Gans. Anser cinereus. Bewohnt 
die großen ſchilf- und grasreichen ſtehenden Gewäſſer Nord— 
teutſchlands und Polens, kommt auch an der pommerſchen 
Küſte vor, und legt auf Inſeln oder auf ein Neſt im Schilfe 
5 bis 8 ſchmutzigweiße, 3 Zoll lange Eier. 

b) Die Saatgans. Anser segetum. Wohnt hoch 
im Norden, in gras- und binſenreichen Seen und Moräſten, 
zieht gegen den Winter nach Südteutſchland und andern wär— 
mern Gegenden und legt 5 bis 8 ſchmutzigweiße Eier. 


15. Die Taucherente, Hydrobates. 


a) Eidergans, Eiderente. Hydrobates mollissi- 
mus. Bewohnt die dänischen Inſeln, kommt im Herbſt und 
Winter an die Küſten Dänemarks, einzeln an die nordteutſchen 
und holländiſchen, baut in der Nähe des Meeres und legt 5 
bis 6 graugrüne Eier. S. Fig. 227. 

b) Faſanenente, weißköpfige Moorente. Hy- 
drobates leucocephalus, Lebt auf den nordöſtlichen falzigen 
Seen, wandert nach Ungarn und Oeſterreich, ſelten in das 
öſtliche Teutſchland, und legt 6 bis 8 grünlichweiße, ſtark 2 
Zoll lange Eier. 

e) Reiherente, Haubenente. Hydrobates fuli- 
gula. Kommt auf dem Zuge auf die Seen und Teiche Mit— 
telteutſchlands, brütet wahrſcheinlich einzeln im nordöſtlichen 
Teutſchland, und legt 6 bis 8 graugrünliche, gegen 2 Zoll 
lange Eier. 

d) Schopfente, Kolben ente. Hydrobates ru- 
fina. Bewohnt die öſtlichen Seen der alten Welt, wandert 
weſtlich und kommt dann auf die Schweizer Seen, ſelten nach 
Teutſchland, und legt 5 bis 8 grüngraue Eier. 

e) Quackente, Schellente. Hydrobates Clangula. 
Kommt im Herbſte und Winter an die Küſten der teutſchen 
Oſt⸗ und Nordſee, in ſtrengen Wintern auch auf die offenen 
Gewäſſer mitten in Teutſchland, niſtet wie die gemeine Ente 
und legt 8 bis 16 grünlichweiße, ſtark 2 Zoll lange Eier. 

f) Burgente, Warte, Bergmoorente. Hydrobates 
Marila. Bewohnt den Nordoſten, kommt an die teutſchen 
Küſten der Oſt⸗ und Nordſee und auch auf die teutſchen 
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Landſeen, und legt 12 bis 14 grünlichgraue, 2 Zoll 3 Linien 
lange Eier. 

g) Weißäugige Ente. Hydrobates leucophthal- 
mos. Bewohnt die mit Waſſerkräutern bewachſenen Gewäſ— 
ſer des Oſtens bis nach Schleſien, zuweilen bis nach Mittel— 
teutſchland, und legt in einen röhrenartigen Gang im Ufer 
oder in Weidengebüſch 7 bis 9 grüngraue Eier. 


16. Die Ente. 


Anas. Die Enten bewohnen die ſtehenden Gewäſſer mit 
ſüßem Waſſer, beſonders ſolche, welche wenig Tiefe und viel 
Gras, Rohr oder Schilf haben, bauen an den Ufern der Ge— 
wäſſer ein tiefes Neſt, das viele einfarbige Eier enthält und 
oben mit einem Kranze von Dunen belegt iſt. 

a) Brandente, Brandgans. Anas Tadorna. 
Lebt zahlreich an der Oſt- und Nordſee, niſtet an den Küſten 
in Erdlöcher, Kaninchenhöhlen, Felsſpalten, in hohle Bäume 
und verlaſſene Krähenneſter, und legt 10 bis 16 weißlich 
gelbgrüne, über 2 Zoll lange Eier. 

b) Spießente. Anas acuta. Bewohnt die mit 
Schilf, Gras oder Binſen bewachſenen ſtehenden ſüßen Ge— 
wäſſer Nordteutſchlands, wandert durch Mittelteutſchland, macht 
zwiſchen hohen Waſſergewächſen auf trocknen Plätzen ein Neſt 
aus Binſen und Schilf, im Innern mit Federn bekleidet, und 
legt 7 bis 10 ſchmutzig blaugrüne, 2 Zoll lange Eier. 

c) Gemeine Ente, Stockente, wilde Ente, 
Moosente. Anas boschas. Lebt in ganz Europa, niſtet 
nicht nur an den Ufern der Gewäſſer, ſondern oft fern von 
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denſelben, zuweilen ſogar in verlaſſenen Krähenneſtern, und 
legt 8 bis 14, ſtark 2 Zoll lange, blaß-trüb-blaugrüne Eier. 

d) Pfeifente. Anas Penelope. Wohnt in Nord— 
europa, kommt im Winter in großen Zügen nach Teutſchland 
und legt 8 bis 10 graulich gelbgrüne, 2 Zoll lange Eier. 

e) Löffelente. Anas clypeata. Zieht im Frühjahre 
familienweiſe aus dem Süden nach Nordteutſchland und den 
höhern nördlichen Gegenden, hält ſich an ſchilfreichen, ſüßen 
Gewäſſern und Brüchen auf und verbirgt ſich gern zwiſchen 
hohen Waſſerpflanzen. Sie ſtellt ihr Neſt auf trockene An— 
höhen in Schilf und hohes Gras, bekleidet es im Innern mit 
ausgerupften Flaumfedern, und legt 7 bis 14 kleine ſchmutzig 
gelblichweiße Eier. 

f) Knäckente. Anas querquedula. Lebt und brütet 
im mittlern Teutſchland, hält ſich an den mit Schilf, Gras, 
Binſen und Gebüſch bewachſenen Ufern der ſüßen Gewäſſer 
auf, und legt an die Ufer oder auf feuchte Wieſen in das 
Gras 7 bis 12 längliche, gelblichweiße, 1 Zoll 8 Linien 
lange Eier. 

g) Kriekente. Anas crecca. Zahlreich in Teutſch— 
land, an Flüſſen und Seen, im Sommer zur Brütezeit paar— 
weiſe, gegen den Herbſt familienweiſe und im Winter heerden— 
weiſe. Legt an die Ufer der Teiche, zuweilen auch in den den 
Gewäſſern nahen Fichtenwald, oft auf Wieſen 7 bis 12 gelb— 
lichweiße, nicht ganz 2 Zoll lange Eier. 

h) Schnatterente. Anas strepera. Bewohnt die 
mit Schilf, Gras, Rohr und Binſen bewachſenen Gewäſſer 
des nördlichen Europa, einzeln die Teutſchlands, und legt 7 
bis 10 graugrüne, 2 Zoll lange Eier. 
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i) Winterente, Anas hiemalis. Bewohnt Island, 
kommt im Spätherbſte häufig an die teutſchen Küſten der Oſt— 
und Nordſee, ſelten auf die tief im Lande liegenden Gewäſſer, 
und legt ins Gras oder hinter Schirmpflanzen 5 bis 7 grau-, 
blau: oder bräunlichgrüne, 2 Zoll lange Eier. 

k) Tafelente. Anas ferina. Sie iſt die gewöhnliche 
Tafelente auf den Seen und Teichen des mittlern Teutſchlands, 
paart ſich gegen Ende Aprils, und das Weibchen legt bis zur 
Mitte des Mai, meiſt auf einen Binſenbuſch, 8 bis 14 weiß⸗ 
lich graugrüne, 2 Zoll 2 Linien lange Eier. 

J) Trauerente. Anas nigripes. Kommt aus dem 
Norden im Herbſte an die teutſchen Küſten der Nordſee, ſelt— 
ner auf die ſüßen Gewäſſer Teutſchlands, und legt 8 bis 10 
gelblichgrauweiße, 2 Zoll 5 Linien lange Eier. 


17. Der Sägetaucher. 


Mergus. Die Säger bewohnen die ſüßen Gewäſſer und 
Seeküſten des Nordens, ſelten die des gemäßigten Himmels— 
ſtriches, niſten gewöhnlich im langen Graſe und Schilfe am 
Ufer der Seen und Flüſſe, und legen viele denen der Enten 
ähnliche Eier, welche ſie binnen 3 Wochen ausbrüten. 

a) Der weiße Säger, Weißzopf, Seegäns⸗ 
le in. Mergus albellus. Bewohnt das nordöſtliche Europa, 
erſcheint auf dem Zuge in manchen Wintern an den Küſten 
und auf den offenen Gewäſſern Teutſchlands; macht ſein kunſt— 
loſes Neſt in Gebüſche am Waſſer, auf die Erde oder auf 
abgehauene Baumſtämme, futtert das Innere deſſelben mit aus: 
gerupften Flaumfedern aus und legt darin 8 bis 12 grauweiße, 
13 Zoll lange Eier. 
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b) Die Tauchente, der Meerrachen, die Säger: 
atze I. Mergus serrator. Bewohnt im Sommer die Ges 
wäſſer der nördlichen Gegenden, aus denen er im Winter nach 
Teutſchland, der Schweiz und Frankreich kommt. Er macht 
ſein Neſt aus Grashalmen am Ufer unter Strauchwerk, auch 
zwiſchen hohe Waſſerpflanzen auf trocknen Anhöhen und legt 
8 bis 12 gelbgraue, ſtark 2 Zoll lange Eier. 

c) Tauchergans, Gänſeſäg er, Kneiffer. ee 
merganser. Er beſucht im Herbſte ſchaarenweiſe die teutſchen 
Nordküſten, geht den Rhein und die Elbe hinauf, kommt im 
Winter auch auf andere Flüſſe, niſtet an Flußufern in Baum 
und Felſenlöchern, auch im Geſträuche, und legt 8 bis 14 
ziemlich geſtreckte, ſchmutzig grüngraue, an 3 Zoll lange Eier. 


Vierte Familie. Kurzflügler, Schwimm⸗ 
vögel. (Brevipennes, Pygopodes.) 

Die meiſten Vögel dieſer Art ſind Seevögel und leben in 

den kalten Erdſtrichen, vorzüglich auf den nördlichen Polar— 


meeren, und nur in geringer Anzahl in den gemäßigten Ge— 
genden. 


18. Der Haubentaucher. 


Steißfuß. Podiceps cristatus. Lebt und brütet auf 
den mit Schilf und Rohr zum Theil bewachſenen Seen und 
großen Teichen Mittelteutſchlands; macht das Neſt, welches 
auf dem Waſſer in einer Gras- oder Binſenkufe ſitzt, aus ei— 
nem Haufen verſchiedener Waſſerpflanzen, und legt im Mai 

Willibald, Neſter u. Gier. I 
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3 bis 4, zwei Zoll lange, grünlichweiße, bedeutend grau-, gelb⸗ 
oder brangewölktue Eier. 


19. Der Ohrenſteißfuß. 


Podiceps nigricollis. Bewohnt die mit Waſſerkräutern 
bewachſenen Seen und Teiche des öſtlichen, ſelten die des mitt⸗ 
lern Teutſchlands. Das Neſt iſt am Ufer zwiſchen Pflanzen: 
büſchen, wo es dem Beſpülen des Waſſers ausgeſetzt iſt. Er 
legt 4 bis 6 zwei Zoll lange, grünlichweiße Eier, welche nach 
der Bebrütung lebhafte gelbe Wolken erhalten; manchmal iſt 
die Anlage auch rein ſchwefelgelb. S. Fig. 228. 


20. Der kleine Steißfuß. 


Podiceps minor. Brütet im ganzen gemäßigten Europa 
auf Seen und Teichen, macht das Neſt aus einer dichten Lage 
von Grasſtücken und Rohr auf einem Gras- oder Pflanzen⸗ 
buſche im Waſſer oder in der unmittelbaren Nähe des Waſſers, 
und legt im Mai 4 bis 6 grünlichweiße Eier, welche bebrütet 
mattbraun find. S. Fig. 211. 


Register. 
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Fig. Seite. 
Einleitung . Ä a : g 0 — 1 


Erſte Ordnung. Raubvogel. 


Erſte Familie. Tages-Raubvögel. (Raptatores diurni). 


1. Der ſchmutzige Aasgeier, Cathartes percnopterus — 17 
2. Der graue Geier, Vultur ein eres — 18 
3. Der röthliche Geier, Vultur vulvus . } . 1 : 
4. Der Bartgeier-Adler, Gypaëtus barbatus . 5 -- : 
5. Der teutſche Seeadler, Falco albicilla g ; 2 19 
6. Der nordiſche Seeadler, Falco borealis R A — s 
7. Der Meeradler, Falco leucocephalus ‘ f — 5 
8. Der Steinadler, Falco fulvus . . - 2 3 s 
9. Der Goldadler, Falco imperialis, Aquila chrysaètos 4 20 
10. Der Schreiadler, Falco naevius. 4 8 f — 5 


— 
— 


.Der Flußadler, Falco haliastos 1 g ; — 
. Der kurzzehige Adler, Falco crachydactylus . 5 s 
Der rauchfüßige Buſſard, Falco lagopus 5 6 


— pain 
8 » 
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Fig. Seite. 
14. Der Mauſebuſſard, Falco buteo. 7 22 
15. Der Wespenfalk, Falco apivorus 8 = 
16. Die Milane, Gabelweihe, Falco milvus . 9 23 
17. Die ſchwarzbraune Gabelweihe, Falco ater 0 10 : 
18. Der isländiſche Falke, Edelfalke, Falco Islandicus 11 24 
19. Der blaufüßige Falke, Falco lanarius f . — 5 
20. Der Wanderfalke, Falco peregrinus . . . 12 - 
21. Der Baumfalfe, Falco subbuteo 13 25 
22. Der Zwerghabicht, Falco Aesalon 5 7 14 e 
23. Der Hühnerhabicht, Falco palumhaxius 5 8 16 26 
24. Der Thurmfalke, Falco tinnunculus . 15 . 
25. Der rothfüßge Falke, Falco rufipes — 27 
26. Der Sperber, Falco nisus 8 1 „ s 
27. Die große Sumpfweihe, Falco rufus 18 s 
28. Die Kornweihe, Falco cxaneuns 19 
20 28 


29. Die Wieſpweie Falco gippracenz a SE 


Zweite Familie. Eulen, nächtliche Naubvögel. 


(Raptatores nocturni.) 
| A. Ohreulen, Horneulen, be Eulen. 
30. Der Uhu, Strix bubo . 5 B 2 


31. Die mittlere Ohreule, Strix otus. 
32. Die Zwergohreule, Strix cops. 
33. Die Sumpfohreule, Strix brachyotus . u 


B. Kauze, glattköpfige Eulen. 


34. Die Baumeule, Strix stridulaa 5 

35. Die Sperber-Eule, Strix Aluco '. a . 1 
36. Die große Schneeeule, Strix nyctea. ‚lang 

37. Die Schleiereule, Strix flammea. 0 1 10 

38. Der große Kauz, Strix ulla 

39. Der kleine Kauz, Strix passerina „Hu. ping 


28 


20 


In 


31 


u 
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Zweite Ordnung. Rabenartige Vögel. 


(Coraceae, Corvinae.) 
Erſte Familie. Würger. (Lanii.) 


Fig. Seite. 


Der graue Würger, Lanius excubitor . 62 
Der rothköpfige Würger, Lanius collurio . 5 66 
Der Dorndreher, Lanius spinitorquus 5 63—65 
Der Heine Würger, Lanius minor . 0 i de 
Zweite Familie. Raben. (Coraces.) 
Der Holzheher, Corvus glandarius . . 46 
Der Tannenheher, Corvus caryocatactes . e 
Die Elſter, Corvus pica . . N I 44 u.45 
Die Dohle, Corvus monedula . 4 1 0 41 
Die Steinkrähe, Corvus graculus 0 A } 42 
. Die Alpendohlendroſſel, Corvus alpinus A 43 
.Die Saatkrähe, Corvus frugilegus wien. } 2 
. Die Rabenkrähe, Corvus corone . 0 40 
Die Nabelkrähe, Corvus cornix . - IN — 


.Der Rabe, Corvus corax 4 i 210 U 39 
. Die Mandelkrähe, Coracias garrula . ? 4 08 
.Der Pirol, Oriolus galbula { i 5 4 37 
Die roſenfarbige Amſel, Merula rosea. a 271 
Gemeiner Staar, Sturnus vulgaris 2 120 


Dritte Ordnung. Gangvögel, Singvögel. 


(Passerinae, Ambulatores.) 
Erſte Familie. Sänger. (Canorae.) 

Die Droſſel, Turdus . a u . a R — 
a) Die Miſteldroſſel, Turdus viscivorus „113 u. 114 
b) Die Wachholderdroſſel, Krammetsvogel, Turdus 

pilaris e . . . 5 „ 417 
c) Die Singdroſſel, Turdus musicus . 115 u. 116 
d) Die Weindroſſel, Turdus iliacus . 5 1 


32 


* 8 u 


A 


Jana sı 11 ann Fig. Seite. 


e) Die Schwarzdroſſel, Amſel, Turdüs 
merula 110, 111 u. 112 


pn Die Ringdroſſel, Turdus torquatus. ; : — 


g) Die blaue Steindroſſel, Turdus cyanus . . 109 
n) Der Waſſerſchwätzer, Turdus aquaticus . . 119 
Der Fliegenſchnäpper, Muscicapa . 8 . s — 
a) Gemeiner oder grauer Fliegenſchnäpper, 

Muscicapa Atricapilla A N £ . 60 


b) Weißbunter Fliegenſchnäpper, Muscicapa collaris — 


c) Gefleckter Fliegenſchnäpper, Muscicapa grisola 58 
d) Schwarzgrauer Fliegenſchnäpper, Mus- 


cicapa muscipeta 5 an P 61 


e) Kleiner Fliegenſchnäpper, Museicapa parva — 


f) Der Halsbandfliegenſchnäpper, Muscicapa albicollis 59 
Die Grasmücke, Sylvia y . . . Fr 


a) Die Nachtigall, Sylvia luscinia. 4 5 105 
b) Der Sproſſer, Sylvia philomelaa 104 
c) Die ſchwarzköpfige Grasmücke, Sylvia atricapilla 126 
d) Die graue Grasmücke, Sylvia hortensis 125 


e) Die Sperbergrasmücke, Sylvia nisoria 124 


) Gemeine graue Grasmücke, Sylvia einerea 127 


g) Kleine graue Grasmücke, Sylvia curruca 128 


h) Grüner Laubvogel, 8 sibillatrix . 28 


) Der Bitte, Sylvia is ET 130 


k) Weidenzeiſig, Sylvia Trochilüs . 2 131 
) Baſtatd⸗Nachtigall, Sylvia hippolais . . 132 


m) Der Flußſänger, Sylvia fluviatilis. 133 


n) Der Heufchrectenfehtiffinger, Sylvia locustella 134 
o) Der droſſelartige Schilffänger, Sylvia turdoides 185 
p) Der Teichrohrſänger, Sylvia arundinacea 136 u. 137 
d' Det Sumpfſchilfſänger, Sylvia palastris. 138 
r) ) Bet Schilfſänger, Sylvia phragmitis 139 


822 


* 
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Fig. Seite. 


s) Der Riedgrasſchilfſänger, Sylvia cariceti . 140 
t) Der Waſſerſchilfſänger, Sylvia aquatica . 141 
u) Der Weidenſchilfſänger, Sylvia salicaria 6 — 
v)- Das Rothſchwänzchen, Sylvia phoenicopterus 107 
w) Der ſchwarze Hausrothſchwanz, Sylvia Erithacus 108 
x) Das große Rothſchwänzchen, Sylvia saxatilis. — 
) Das Blaukehlchen, Sylvia suecica . 9 193 
2) Das Rothkehlchen, Sylvia rubecula N 106 
Der Steinſchwätzer, Saxicolaa 5 & N — 
a) Braunkehlchen, Saxicola rubetra . x N — 
b) Schwarzkehlchen, Saxicola rubicola 678123 
c) Weißkehlchen, Saxicola oenanthe , . .: 1282 
Das Goldhähnchen. 

a) Das ſaffranköpfige Goldhähnchen, Regulus 


eroeocephalus . \ P 155 
b) Das feuerköpfige Goldhähnchen, e 
pyrocephalus . 5 4218 a 166 


Der Zaunkönig, Troglodytes verus . 3 142 
Der Flüevogel Accentor alpinus i 2. . 18 
Die Braunelle,-Accentor modularis . } 144 
Die Bachſtelze, Motacilla . 5 4 3 . — 
a) Weißbunte Bachſtelze, Motacilla alba 1102 
b) Graue Bachſtelze, Motacilla boarulaa * a 
c) Gelbe Bachſtelze, Motacilla fla va 100 
Die Lerche, Alauda . 0 } . 1 0 — 
a) Die Heidelerche, Alauda trivialis 97 
b) Die Wieſenlerche, Alauda pratensis . F 99 
c) Die Haubenlerche, Alauda cristata 11 %%% 
d) Die Waldlerche, Alauda arborea . 5 = 198 
e) Die Feldlerche, Alauda arvensis. g j 94 
1) Die Berglerche, Alauda montana 0 0 95 


1 g) Der Brachpiper, Alauda campestris N . 96 


53 


54 
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h) Die Waſſerlerche, Alauda aquatica. 
II. Die Meiſe, Parus . . . u 
a) Kohlmeiſe, Parus major. 1 n u 


b) Zannenmeife, Parus ater 
c) Blaumeiſe, Parus coeruleus . 


d) Haubenmeiſe, Parus cristatus . 
e) Sumpfmeiſe, Parus palustris. 
) Rohrmeiſe, Parus biarmicus . 


Fig. Seite. 


„ 08 
„145 
148 
146 
149 
147 
152 


g) Schwanzmeiſe, Parus caudatus . 150 u. 151 


h) Beutelmeiſe, Parus pendulinus 


153 u. 154 


Zweite Familie. Finkenartige Vögel. 


(Fringillaceae.) 

12. Der Sperling, Passer. Mön . 

a) Hausſperling, Passer domestica 

b) Der Feldſperling, Passer montana. 

c) Der Waldſperling, Passer petronius 
13. Der Fink, Fringilla 

a) Gemeiner Fink, Fringilla coelebs . 

5) Der Bergfink, Fringilla montifringilla 

c) Der Schneefink, Fringilla nivalis 

d) Der Stieglitz, Fringilla carduelis . 

e) Der Zeiſig, Fringilla spinus 

1) Der Bergzeiſig, Fringilla linaria 

g) Der Citronenzeiſig, Fringilla citrinellus. 

h) Der Hänfling, Fringilla cannabina 

i) Der Berghänfling, Fringilla flavirostris 

k) Grüner Hänfling, Fringilla serina 

1) Grünling, Fringilla chloris 

m) Der Dompfaff, Fringilla pyrrhula 

n) Kernbeißer, Fringilla coccothraustes 

o) Fichtenkernbeißer, Fringilla enucleator . 
14. Der Kreuzſchnabel, Krinitz, Loxia curvirostra 


84 u. 85 


63 


2 


2 


64 


15 
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Die Ammer, Emberiza 0 4 . : N — 76 


a) Ortolan, Emberiza hortulana ; - 8 88 5 
b) Grauammer, Emberiza miliaria, . ' 1 86 . 
c) Goldammer, Emberiza citrinella . 5 ; 87 77 
d) Rohrammer, Emberiza schoeniclus >. N 91 „ 
e) Zaunammer, Emberiza eirlus ’ ; A 89 78 
1) Schneeammer, Emberiza nivals . 2.0.7 


g) Bergammer, Emberiza montana 
h) Zipammer, Emberiza cia 


Dritte Familie. Langflügler. (Longimanae.) 


Der Ziegenmelker, Nachtſchwalbe, Caprimulgus 


europaeus . CE ’ } . . 28 79 
Die Mauerſchwalbe, Hirundo apus a — 30 80 
Die Hausſchwalbe, Hirundo urbica . l 112 39 a 
Die Uferſchwalbe, Hirundo riparia . . . 33 81 


20. Die Rauchſchwalbe, Hirundo rustica . 4 K 31 s 


V 


1. 
2. 


3. 


Die Alpenſchwalbe, Hirundo melba . . ange BZ 


Vierte Familie. Baumkletterer. (Certhiaceae.) 
.Der Immenwolf, Merops Apiaster . ö x 34 5 
Der Mauerſpecht, Certhia muraria . ; h 56 83 
Der Baumläufer, Certhia familiaris . 0 5 55 P 
Die Spechtmeiſe, Sitta europaea. . 1 5 54 5 


ierte Ordnung. Klettervoͤgel, ſpechtartige 
Vögel. (Scansores, Picariae.) 

Erſte Familie. Knorpelzungler. (Lipoglossae.) 

Der Wiedehopf, Upupa Epops . 1 1 5 57 85 

Der Eisvogel, Alcedo ispid e 35 85 

Der Haubeneisvogel, Alcedo cristata . er BO 


Zweite Familie. Spechtartige Vögel. (Picinae,) 


4. Der Specht, Picus 3 ? 3 a 4 — ⸗ 


a) Schwarzſpecht, Picus martius 5 j . 48 : 


8 ge e 
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Fig. Seite. 
d) Grünſpecht, Picus viridis K x N 52 87 
c) Buntſpecht, Picus major } 0 8 49 5 
d) Weißſpecht, Picus medius a 0 } 50 
e) Grasſpecht, Picus miuor N 0 5 4 51 s 
f) Dreizehiger Specht, Picus tridactyus 2. — s 
Der Wendehals, Jynx torquila . u mn 353 88 


Dritte Familie. Kucku ksartige Vögel. 
(Cuculinae.) 
Der gemeine Kuckuck, Cuculus canorus N : 36 . 
Der rothbraune Kuckuck, Cuculus rufus 5 Ä — 90 


Fünfte Ordnung. Scharrvö gel. (Rasores.) 
Erſte Familie. Taubenartige Vögel. 
(Columbinae.) 
Die Ringeltaube, Columba palumbus 157 91 
Die Holztaube, Columba oenas. . s 158 2 
Die Haustaube, Columba domestica . 5 k — 
Die Turteltaube, Columba turtus ‚ . 159 u. 160 92 


Zweite Familie. nne Vögel. 
(Gallinaceae.) 
Der Auerhahn, Tetrao urogallus alien rn 7 
Das Birkhuhn, Tetrao tetrix . . . 162 93 
Das Haſelhuhn, Tetrao honasia. ' } 14633 Ä 
Das Schneehuhn, Tetrao lagopus . . „ 14 
Das Moraſtſchneehuhn, Tetrao subalpinus. 165 94 


Das Rebhuhn, Perdix cinereus . . . re * 
. Das Berghuhn, Perdix rufus . . 4 ak |.) „ 
Das Steinhuhn, Perdix saxatilis ei 95 
Die Wachtel, Perdix coturni k 169 
Der gemeine Faſan, Phasianus colchicus 1 — s, 
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Fig. Seite. 
Sechſte Ordnung. Laufvoͤgel. (Cursores.) 


Erſte Familie. Trappenartige Vögel. 
(Alectorides.) 


1. Der große Trappe, Otis tarda . 0 A 170 96 
2. Der dickknieige Trappe, Otis oedicnemus . 171 97 


Siebente Ordnung. Watevögel, Sumpfvögel, 
Stelzenläufer. (Grallatores Amphibolae.) 


Erſte Familie. Reiherartige Vögel. 


1. Der Flamingo, Phoenicopterus ruber . 1 4 — 98 
2. Der Löffelreiher, Platalea leucorodiga . 185 
3. Der Fiſchreiher, Ardea major . 8 2 182 F 
4. Der Purpurreiher, Ardea purpurea g 8983 99 
5. Der Nachtreiher, Ardea nycticorax . . - — 8 
6. Die gemeine Rohrdommel, Ardea stellaris . > — 5 
7. Die kleine Rohrdommel, Ardea minuta . 4184 10 
8. Der weiße Storch, Ciconia alba. 5 s 180 5 
9. Der ſchwarze Storch, Ciconia nigra . . 181 . 
10. Der Kranich, Grus communis 4 s e. 


Zweite Familie. Schnepfenartige Sumpfvögel. 


(Scolopacinae.) 
11. Die Doppelſchnepfe, Numenius arquatus 186 101 
12. Der Regenvogel, Numenius phaeopus. N 187 102 


13. Die Waldſchnepfe, Scolopax rusticolaa 188 : 
14. Die große Sumpfſchnepfe, Scolopax media . 189 : 
15. Die Becaſſine, Scolopax Gallinago . : 190 103 
16. Die Haarſchnepfe, Scolopax gallinula . 1 . — a 
17. Die Mittelſchnepfe, Scolopax major 0 — “ 
18. Der ſchwarzſchwänzige Sumpfläufer, Scolopax limosa 191 104 
19. Der roſtrothe Sumpfläufer, Scolopax rufa . 192 - 
20. Der Saͤbelſchnabel, Recurvirostra avocetta 202 . 
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21. Der Strandreiter, Himantopus rufipes 
22. Die graue Waſſerdroſſel, Phalaropus N 


23. 


24 


Der Strandläufer, Tringa 


a) Zwergſtrandläufer, Tringa pusilla . 


b) Sandpfeifer, Tringa hypoleucos 


c) Schwalbenſchnepfe, Tringa ochropus 
d) Kampfhahn, Tringa pugnax 1 
e) Der teutſche Meeruferläufer, Tringa littoralis. 
1) Der gedüpfelte Walduferläufer, Tringa glareola 
g) Der Seeſtrandläufer, Tringa maritima 
h) Der isländiſche Strandläufer, Tringa islandicus 


* 


* 


1) Der Alpenſtrandläufer, Tringa variabilis. 


Der Regenpfeifer, Charadrius 


a) Strandpfeifer, Charadrius hiaticula 
b) Dummer Regenpfeifer, Charadrius morinellus 


c) Goldregenpfeifer, Charadrius pluvialis . 


d) Flußuferpfeifer, Charadrius fluviatilis 


e) Seeregenpfeifer, Charadrius cantianus 


„Der Kibitz, Vanellus cristatus 
. Der Auſternfiſcher, Haematopus ostralegus. 


Dritte Familie. Hühnerartige Sumpfvögel, 


2 


* 


Rallen. (Fulicariae, Balloideae;) 


. Das Waſſerhuhn, Fulica atra 
Das braune Waſſerhuhn, Fulica chloropus. 
Das Sandhuhn, Glareola torquata 
Die Hühnerralle, Gallinula porzana 
Das Zwergrohrhuhn, Gallinula pusilla 
Das kleinſte Rohrhuhn, Gallinula pygmaea. 
Der Wachtelkönig Rallus crex 

Die Waſſerralle, Rallus aquaticus 


Fig. 


20⁰ 


Seite. 
201 


105 


00 


Achte Ordnung. Waſſerodgel, Shwimmpögel. 
(Natatores, Palmipedes.) 
Erſte Familie. Langflügler. (Tongipennes.) 

Fig. Seite. 
1. Die Möve, Larus £ a u h i — 115 
a) Gemeine Möve, Larus canus \ „ ee „ 
b) Zwergmöve, Larus minu tuns — 116 
c) Lachmöve, Larus ridibundus . 4 2 e 8 
d) Seemöve, Larus marinus  ® 1 — . 
e) Dreizehige Möve, Larus tridactylus . . 216 117 
f) Eismöve, Larus glacialis e 
g) Silbermöve, Larus argentatus . . 9385212 . 
h) Weißſchwingige Stoßmöve, Larus leucopterus 213 118 
i) Heringsmöve, Larus harengorum . 0 214 . 


2. Die gemeine Meerſchwalbe, Sterna hirundo , 15222 E 
3. Die ſchwarze Meerſchwalbe, Sterna fissipes . 225 119 
4. Die Raubſeeſchwalbe, Sterna Caspia . 8 218 e 
5. Die Lachſeeſchwalbe, Sterna risoriaaa 219 120 
6. Die weißliche Meerſchwalbe, Sterna cantiaca . 220 
7. Die Dougall'ſche Seeſchwalbe, Sterna Dougalli . 221 121 
8. Die Küſtenmeerſchwalbe, Sterna macroura . nn 
9. Die Zwergſeeſchwalbe, Sterna minua 224 122 


10. Die weißſchwingige Waſſerſchwalbe, Sterna leucoptera 226 122 


Zweite Familie. Pelikanartige e el. 
(Steganopodes.) 
11. Der Pelikan, Pelicanus onocrotalus . i — 12 


Dritte Familie. Gänſeartige 77 on Säge⸗ 
ſchnäbler. (Anserinae, Lamellirostres.) 


12. Der Schwan, Anas olor . x i . . 1, 

13. Der Singſchwan, Anas cygnuns — 124 

,,, ͤ ĩ vv 
a) Die wilde Gans, Anser cinereus . . 0 — : 


p) Die Saatgans, Anser segetum . Hund.. . 


„ 


15. Die Taucherente, Hydrobates 0 an ; 1 


a) Eidergans, Hydrobates mollissimus line Ri = 
b) Faſanenente, Hydrobates leucocephalus —  - 


c) Reiherente, Hydrobates fuligula - . 1 % 
d) Schopfente, Hydrobates ruſ ina Lin, 


e) Quackente, Hydrobates Clangula . h Ma WM . 
f) Burgente, Hydrobates Maria ©, 
g) Weißäugige Ente, Hydrobates leucophtnalmos 2 1286 

10. Die Ente, Anas „ H ee eee e 
a) Brandente, Anas Tadornaæ vr 
b) Spießente, Anas acu a. 
c) Gemeine Ente, Anas bbschas - fe 2 ( 8 
d) Pfeifente, Auas Penelope M N 1 127 a 
e) Löffelente, Anas clyxpeata n 3 * 
f) Knäckente, Anas querquedulaa 2— 1. ge — 
IHN di 


g) Kriekente, Anas crecca. ine ae 
u) Schnatterente, Anas strepera '. n ps * . 
1) Winterente, Anas hiemalis 1 me N a u 
1) Tafelente, Anas ferinßn a e 180 


D Trauerente, Anas nigripes 2 
17. Der "Sügetaucher; Mergauls ii um 
n eee e 


a) Der weiße Säger, Mergus albellus 0, 
b) Die Tauchente, Mergus serrator . ep u. 129 

c) Tauchergans, Mergus merganser. 0 5 — 2 
Vierte Familie. Kurzflügler, Sawimmasasl a 
(Brevipennes, Pygopodes.) * 
18. Der Haubentaucher, Podiceps cristatus N 


a4 nd Er 
19. Der Ohrenſteißfuß, Podiceps nigricollis we 130 
nb 19 & 
20. Der Heine BREI Podiceps minor . a2 12 31 
- 19a1A nee U . 
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